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2 &L S 2 andere Bürger, dem Staate gegenüber. Hier wo es um die 
ů 2 Lebensintereſſen des Voltes und des Staates geht, wo die 

2 Autorität der Regicrung und ihrer leitenden Staatsmänner 
—N ———— in Frage ſteht, würde er gegen ſeine Beamtenpflicht verſtoßen, 

Neue Auseinanderſetzungen im Roten Hauſe — Aufſehenerregende Feſtſtellungen 

Die Berliner Stabtverordnetenverlammlung nahm am 
Dienstag einen ſozialdemokratiſchen Antrag an, wonach ber 
Magiſtrat nach Feſtſtellung der Kunden der Firma Sklaret 
unverzüglich öfieutlich bekannt geben ſoll, welche ſtädtiſchen 
Beamten und Ehrenbeamten zum beſonderen Kundenkreis 
diefer Firma zählten. Einſtimmig wurde ferner beſchloſſen, 
Monopolverträge mit einzelnen Firmen oder Iuytereſſen⸗ 
gruppen nicht mehr abzuſchließen, etwa noch beſtehende Mo⸗ 
novolverträge zu löſen und künftige Aufträge regelmähig 
im Wege der Ausſchreibung zu erteilen. Ein Antrag, bie 
Berliner Anſchaffnugsgeſellſchaft aufzulöſen, wurde mit 102 
gegen 88 Stimmen abgelehnt. * 

Im Verlauf der Ausſprache war insbeſondere 

der abweſende Oberbürgermeiſter das Ziel veniſch⸗ 
natlonaler und kommuniſtiſcher Angriffe, 

Kein Menſch glaube daran, daß Böß wegen etner An⸗ 
leihe nach Amerika gefahren ſei. Blürgermetſter Scholz er⸗ 
widerte auf die Angriffe und äußerte ſich insbeſondere zu 
der Frage, warum der Oberbürgermelſter durch den Ma⸗ 
alſtrat nicht früher äurückgeruſen worben ſei. Hauptſächlich 
ſelen ſachliche Gründe dafür maßgebend geweſen. Die Reiſe 
ſei amtlich, und es ſei ihm inzwiſchen beſtätigt worden, daß 
man in Amerika ſchon den Rückrufungsbeſchluß der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſehr mißlich empfunden habe. Neu 
ſei ihm, daß die Kommifſion zu Anleiheverhandlungen nach 
Amertka geſahren fei. Auch dem Kämmerer fei davon nichts 
bekannt. Im übrigen ſollte Amerika nicht nur ein Beſuch 
abgeſtattet, ſondern auch das Ztel verfolnt werden, die deut⸗ 
ſchen Städte den amerikantſchen näher zu bringen. Schließ⸗ 
lich betonte Bürgermeiſter Scholz noch, daß 

die Kolten für die Damen der nach Amerika gefahrenen 
ů — Magiſtratsmitalieber 8 ů ü A —— — —* *** —* 

von den ⸗Herren ſelbſt getragen werden. Die Koſten der 
gehenwürlſgen Reiſe würden ſich auf 75 000 bis 80000 Mark 
belaufen. 

So fäͤlſcht Hugenberg 
Vor Schluß der Sitzung erklärte der Obermeiſter der 

Berliner Schneiderinnung, Haacke, unter großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Hauſes, daß in der deutſchnatlonalen „Berliner 
Nachtausgabc, dieſer Tage ein Artikel erſchienen ſel, der ſich 
mit den Zuſtänden in der Stadtverwaltung befaſſe und in 
dem es in der Unterzeile heiße: „Von M. Haacke, Ober⸗ 
meiſter der Berliner Schneiderinnung.“ Er, Haacke, habe 
weder direkt noch indirekt mͤit dem Artikel etwas zu tun 
und babe auch das Material dazu nicht geliefert. „Ich muß 
daber,“ ſo ſchloß Haacke, „auch von dieſer Sielle aus dagegen 
Verwahrung einlegen, daß mein Name in dieſer Weiſe miß⸗ 

    

  

Partei hat in   

braucht wird, und in dieſem Zufammenhange Perſonen ge⸗ 
nannt und angegriffen werden, mit denen ich nichts zu tun 
gehabt habe.“ ů 

So läßt Hugenberg verleumden. 

Me die Millionen⸗Betrügereien verſchlelert wurden 
Falſche Buchungen der Zahlungsausgänge 

Die Gebrüver Stlarek ſtanden auch in Verbindung mit der 
Tuttlinger Schuhfabrit E. Reichle, die nun einen Buchverluſt 
von Über 100 000 Marr erleidet, der ſich aber durch Verſiche⸗ 
rung auf etivn, 50 000 Marl, ermäſſigt⸗ Dle Sklarets haben, wie 
erſt jetzt feſtgeſtellt wird, dieſe Geſchüftsverbindung zu groſſen 
Betrügereien vom 2. Nach vem Sklaretſchen Kaſſaithy uilen 
in ver Zeit vom 2. bis 19. September d. J. 174 Millionen 
Marl an die Tuttlinger Schuhfabrik gezahlt worden ſein. Von 
dieſem Betrage iſt jedoch in Tuttlingen nicht ein Wliuſch ein⸗ 
gehangen. Dieſer verbuchte Betrag überſteigt pen Umſatz ver 
Fabrik mit ven Gebrüdern, Sͤlare um ein Vielfaches, da 
dieſer tmüi nux etwa 250 000 Mark erreichte. Das glelche 
Betrugsmanöver iſt auch mit anderen Firmen gemacht worden. 

Die Berliner Kriminalpolizei iſt nun vabei, aufzullären, 
wohin die Gebrüͤder Sklarek die 17 Millionen verſchoben 
haben und wie hoch ver Betran iſt, von vem ſie ſpäter in Ruhe 
zehren wollten. 2 

Der Kontrollausſchuß fand alles in vrdnung 
Der Stadtrat a. D. und geſchäftsſührende Direklor der 

Berliner Stadtbank, , Schmitt, der, vom Leiter der 
Diſziplinarunterſuchung, Oberregierungsrat, Tapolſli, geſtern 
eingehend verhört wurde, machte fehnt aufſehenerregende Aus⸗ 
ſagen. Schmitt behauptet, daß vor elniger Zeit bereits Zweifel 
an der Richtigkeit der Sklarelſchen Forderungen aufgetaucht 
wären, worauf der Kreditkontrollausſchuß einen aus drei 
Perſonen, dem Stadtverordnetena Moritz Roſenthal, Stadtrat 

4.,-S. und Bantrat Wilhelm Bunge und dem Kaufmann Joſeph 
Mühlmann,⸗beſtehenden Unterausſchuß ent Gandt hätte,deſſen 
Auſgabe es geweſen ſein foll, die Sklaretſchen Geſchäfte, zu 
kontrollieren. Der Unterausſchuß hätte dann nach einiger Zeit 
berichtet, daß er die Unterſuchung vorgenommen und alles in 
Ordnung befunden habe. 

Die Sosiademotratte reinnt rüaſigtzlo⸗ 
Bürgermeiſter Schneider ausgeſchloſſen 

Der Verliner irtaeſixftand der Sozialdemotratiſchen 
ſeiner geſtrigen Sitzung den Bürgermeiſter 

Schneider nach beendeter Prüfung uen beigebrachten Materials 

aus der Partei ansgeſchloſſen und ihn aufgefordert, ſein Amt 
als Bürgermeiſter niederzulegen, 
Partei hat damit ernent gezeigt, daß ſie gegen alle Partei⸗ 
mitglieder, die ſich in der Stlaretaffäre untorrekt benommen 
haben, rückſichtslos vorgehen wird. 

„Ein Verbrechen um deutſchen Volhe“ 
Die Gemeingefährlichkeit des Volksbegehrens / Rundfunkrede des preußiſchen Miniſterpräſidenten 

Der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Otto Braun ſprach 
am Dienstagabend vor dem Mikrophon der Deutſchen Welle 
über „Volksbegehren und geeunder Menſchenverſtand“. Der 
Vortrag wurde auf ſämtliche deutſchen Sender übertragen. 
Braun führte u. a. aus: 

„Wenn wirtlich, wie die Urheber des Volksbegehrens 
glauben machen möchten — obwohl ſie ſelbſt nicht daran 
glauben —, ein einſeitig in Deutſchtand vorgenommenes 
Boltsbegehren und im Anſchluß daran ein mit der erforder⸗ 
lichen Slimmenzahl angenommener Volksentſcheid Deutſchland 
von den Kriegslaſten entbinven und die Kriegsſchuldlüge noch 
dazu gänzlich aus der Welt ſchaffen könnte, ſo wäre ich ſicher⸗ 
lich der erſte, der mit Freuden dafür einträte und ſich in die 
Liſten einzeichnete. So einfach iſt das tiefervſte Problem nicht 
zu löſen; wer eine ſo leichte Löſung dem Volle vorgaukelt, 
verſündigt ſich auf das ſchwerſte an ihm. 
Erreichen wir mit unſerem Proteſt gegen die Kriegsſchuld 

lüge nicht das mindeſte, ſo bringt auf der anderen Sei bas 
Volksbegehren, das uns nichts zu nützen vermag, 

die allerſchwerſten Gefahren für Deutſchland 

jür den Fall ſeiner Annahme. In unerhört, em, heroiſchem 
Ringen hat der viel zu früh verſtorbene Außenminiſter Dr. 
Streſemann in Fortſetzung und Krönung der don Ebert und 
Rathenau eingeleiteten und unterſtützten Außenpolitik es im 
Haag erreicht, daß auch die dritte Zone des Rheinlandes, die 
nach dem Frievensvertrag erſt 1935 frei werden ſollte, ſchon 
letzt bis zum 30. Juni 1930 geräumt wird. ‚ 
Die Mir Hedinng der Räumung der Rheinlande iſt nun 

aber an die Bedingung geknüpft, daß der Voung⸗Plan vom 
Deutſchen Reichstag angenommen wird. Das Vollsbegehren 
aber will den Voung⸗Plan verwerfen. Wer für das Volts⸗ 
begehren eintritt, will ſomit verhindern, daß die Rheinlande 
geräumt werden, und daß die rund 50 000 engliſchen und 
eller Werl Soldaten faſt fünf Jahre ltewei als im Ver⸗ 
ailler Vertrag vorgeſehen, aus der dritien Zone abziehen. 

50 000 Mann ſollen fünf Jahre länger auf deutſchem Boden 
bleiven, auf unſere Koſten eſſen, trinken, exerzieren und 
manövrieren, und in der Zeit der allerſchwerſten Wohnungs⸗ 
not Zehntauſenden rheiniſcher deutſcher Familien die Woh⸗ 
nirngen wegnehmen! Alle Mühe und Arbelt Streſemanns bis 
in die letzten Minuten ſeines kampfreichen Daſeins wäre 

antragen. Denn wenn auch der 

politiſch reifen und kritiſchen Vo   

umſonſt geweſen, alle Hoffnungen und alle Wünſche des 

ſchwerleidenden Rheinlandes, das nach der Haager Konſerenz 

beglückt aufatmete, wären jäh zum Scheitern gebracht. Man 
muß ſich an den Kopf faſſen, ob man nicht träumt, wenn man 

dieſe Konſequenzen überblickt, die die Urheber des Volls⸗ 
begehrens über uns heraufbeſchwören wollen! 

Der Widerſtand gegen den Höung⸗Plan wird um ſo un⸗ 

verſtändlicher und ſinnloſer, wenn man bedenkt, daß dieſer uns 
gegenüber dem Dawes⸗Plan, der bei Ablehnung des Voung⸗ 

Planes in Kraft bleiben würde, weſentliche Erleichterungen 
uUnd Vorteile bringt. Wer kann den Mut aufbringen, eine 

Reglung abzulehnen, die uns ſolchermaßen bei unſeren 

Finanznöten Erleichterung ſchafft? ö 

Kommen wir ſo aus Vernunftgründen gel alle Fälle zur 

Verwerfung, zur Ablehnung des Volksbegehrens, ſo muß 
auch unſer ſittliches Empfinden, ja 

das einfachſte Anſtandsgefühl 

ſich gegen den § 4 des Voltsbegehrens empören, der die 
Miniſter und anderen politiſchen Beauftragten des deutſchen 

Voltes, die den Young⸗Plan und ähnliche Verträge unter⸗ 

zeichnen werden, mit Zuchthaus bedroht. Das alſv iſt die nach⸗ 
trägliche Ehrung des großen deutſchen Staatsmannes Streſe⸗ 

mann, daß ma ihn im Grabe noch als Landesverräter 
infamieren und des Zuchthauſes würdig erllären will, weil er 

das deutſche Rheinland befreit, die Kriegslaſten vermindert 
und das Anſehen Deutſchlands in der ganzen Welt, nicht 

zuletzt vor unſeren ehemaligen Feinden, gewaltig gehoben hail! 

Geſunder Menſchenverſtand und Moral ſprechen beich 

mäßig dafür, das Vollsbegehren zu belämpfen. Es darf nicht 

dazu kommen, daß auch nur die 41 Millionen Unterſchriften 

zuſammenkommen, die genügen, um den Volksentſcheid zu be⸗ 
ltsentſcheid ausſichtslos iſt, 

den für ihn in einem 
Vaübvie es die Deutſchen ſind, 

auch nicht im entfernteſten zuſammenkommen werden, ſo wäre 

    

  

weil die mehr als 20 Millione 

es ein Jammer um die Wochen des politiſchen Kampfes, der 

dann notwendigerweiſe einſetzte. ů 

Der Beamte hat gewiß im Volksſiaat, anbers als fruher, das 
Recht der Meinungsfreiheit und macht davon weitgehend Ge⸗ 

brauch, aber er hat auch gewiſſe Pflichten, mehr noch als jeder 

Die Sozialdemotraliſche 

wenn er vas Vollsbegehren unterſtützen wollte. 
Nur wer den Mut hat, ein Verbrechen am deutſchen Volte 

um nichts und wieder nichts zu verantworten, der wird ſich in 
die Liſten des Vollsbegehrens eintragen.“ 

Alle Biſchöfe ſind dagegen — 
Der Kundgebung des Fürſtbiſchofs Kardinal Bertram 

(Breslau) gegen das Volksbegehren hat ſich das geſamte 
Epiflopat augeſchloſſen. Es haben ſich ſomit ſämtliche deut⸗ 
ſchen Biſthöſe gegen das Volksbegehren erklärt. 

— aber auch die Kommuniſten 

Das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch⸗ 
lands erläßt anläßlich des Beginns der Einzeichnungen des 
Volksbegehrens eine Erklärung, in der als Loſung der 
Kommuniſten zum Volksbegehren ausgegeben wird: „Keine 
betturHrtit und keine Stimme für diefen frechen Volks⸗ 
etrug. x 

Der Woſtel des Morxienus 
Zum 75. Geburtstag Karl Kautskys 

Ein kurzes Gedenkwort von Paul Kampffmeyer 

Am heutigen Tage feiert die ſozialdemokraliſche Arbeiter⸗ 
ſchaft aller Länder den 75. Geburtstag Karl Kautskys, der — 
wie kaum. ein zwelter den Ehreunnamen eines internalionalen 
Propagandiſten des demolratiſchen Sozlalismus verdient. In 
einer mehr denn fünfzigjährigen unermüdlichen Arbeit hat 
Karl Kautsky den theoretiſchen Grundgedanken von Marx und 
Engels die Köpfe des iniernallonalen, ſoztaliſtiſchen Prole⸗ 
tariats erobert. Als Kautsky ſeine Arbeit begann, lebte lie der 
deutſchen Arbeiterſchaſt noch der ſogenannte „eklektiſche So⸗ 
zialismus“, eine merkwürdige „Miſchung Laffalleſcher, Rod: 
beſtriſcher, Langeſcher, Dühringſcher Elemente mit Marzſchen“. 
In harmyniſcher „Zuſammenarbeit mit Eduard Bernſtein 
drang Karl. Kautsty 1880 in,Zürich in das thooretiſche 
Marxſche Lehrgebäude von Stockwert zu Stockwerk ein. 

Man kann den großen wiffenſchaftlichen Fortſchritt, der 
durch die Kautsky⸗Beruſteinſche 

Populariſierung der materlaliſtiſchen Geſchichtsaufſaſſung von 
Karl Marx 

in ber ſozialdemokraliſchen Parteilehre erzielt wurde, nicht hoch 
genug bewerten. Durch Kautsty und Bernſtein — die Namen 
beider Theoretiker der Sozialdemolratie müſſen in den Jahren 
1881—1890 immer zuſammen genannt werden — ſprang der 
Marxismus, der bisher in theoretiſchen Werken und in ver⸗ 
gilbten Broſchüren ein recht zurückgezogenes, beſcheidenes Da⸗ 
ſein geſührt hatte, in die Zeitumg und in die Zeitſchrift 
über. In zahlreichen Artiteln hat Karl Kautsiy — vielfach 
unter dem Pfeudonbm Symmachos — die neuen geiſtigen 

Waffen erprobt, die dem Zeughaus von Marx und Engels eni⸗ 
nomimen waren. ů 

Die „Neue Zeit“, die Karl Kautsly Anfang 1884 her⸗ 
ausgab, wurde das programmatiſche Kampforgan 
des ſieghaft vordringenden Marxismus. Die Schlachten, die 

Kautsty theoretiſch in der „Neuen Daud ſchlug, wurden im 

„Sozialdemokrat“ zu einem derberen Handgemenge. Mit Recht 

bemerkt einmal Kautsky, daß ſich die „Neue Zeit“ und der 

„Sozialdemokrat“ dadurch unlterſchieden, daß Bernſtein mehr 

politiſch und rückſichtsloſer im ſozialdemotratiſchen Zentral⸗ 
blait dreinhieb, während er vorſichtiger und theoretiſcher 
ſchreiben mußte. Die Guillotine des Ausnahmegeſetzes ſchwebte 

0 ſtets drohend über dem Haupte der „Neuen Zeit“. 

Die durchſchlagende Kraft, 

die theoretiſch von der „Neuen Zeit“ und dem „Sozialdemo⸗ 

krat“ ausging, trat beſonders plaſtiſch in den, Anträgen der 

jozialdemokratiſchen Parteitage zutage, das Gothaer Partei⸗ 

programm einer gründlichen Reviſion zu unterziehen. Der 

St. Galler Kongreß erhob 1887 dieſe Reviſion zum 
Beſchluß. Die geheimen Organifationen der Sozialdemokratie, 
von der „Neuen Zeit“ und vom „Sozialdemolrat“ theoretiſch 

befruchtet, empfanden vielfach das Gothaer Programm als 
ganz veraltet. In den Geheimatten der Berliner Polizei se⸗ 
findet ſich ein Berliner Programmentwurf, aus dem 1887 ſchon 

maxxiſtiſche Gedankengänge klar hervorleuchten. Alſo ſchon 

Jahre vor dem Falle des Sozialiſtengeſetzes hatte Karl Kautsty. 
als wiſſenſchaftlich⸗revolutionärer Proba⸗ 

gandiſt des Marxismus gewirtt. ů 

Im Jahre 1891 wurde dann der Triumph des Marxis⸗ 

mus für jedermann offenbar. Karl Kautskh arbeitete den 
theoretiſchen Teil des — 

Erfurter Parteiprogrammes 

aus und ſeine Formulierung der Marxſchen Grundgedanken 

fand den bollen Beifall von Friedrich Engels und Auguſt 

Bebel. Kautsky bemerkt von, ſeinem Programmentwürßf: 

„Mein Entwurf würde mit einigen Einfügungen, die meiſt 

dem Vorſchlage des Parteivorſtandes entnommem, waren, vom 

Parleitag zum Parteiprogranim erhoben. Ich bekam den 

Auftrag, einen Kommentar dazu zu ſchreiben, ber 1892 erſchien 

unter bem Titel: „Das Erfurler Programm.“ Dieſer Kom⸗ 

mentar und dann der voltstümliche Kautsty⸗Schönlante⸗ 

Kommentar des Erfurter Programms ſind in zahlreichen 

Maſſenauflagen herausgebracht worden. Namentlich die letz⸗ 

tere kleine Erläut gsſchrift wurde wiederholt überſetzt, und 

dadurch erhielt ſi 'e ganzinterwationale Bedeutung. 

Diurch Kautsly iſt der Marxismus zu einer, Welt⸗ 

und Lebensanſchauung des Proletariats ge⸗ 
worden. Mit dieſem Wort glauben wir die weſentliche 

Lebensarbeit Kautskys zuſammenſaſſen zu können. Kautsty 

hat. den Marxismus dem Bewußtſein der international⸗ 

ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft förmlich einverleibt. ů 
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Der Streit um Unteroffizier Tuttas 
Mord an der Oſtfront — Ein Indizienurteil — Begnadigung nach 11 Jahren 

Der Reichspräſident hat, nach dem Vorſchlan des Neichs⸗ 
wehrminiſters den wegen Mordes an einem ukrainiſchen 
Soldaten im Jannar 1918 zum Tode verurteilten Unter⸗ 

offigier Tuttas nach Sjähriger Straſverbüißung begnadigt. 
Tuttas iſt geſtern außs der Strafanſtalt Branbenburg an ber 
Havel entlaſſen worden. ů 

Im Januar 1918 beſtand zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
lanb Waffenſtillſtand. Er Bert den, Truppen auf beiden 
Seiten herrſchte lebhafter Verkehr hinüber und herüber⸗ 
Am 6. Januar ſand an der Polawa⸗Schlucht ein dentſcher 
Vizefeldwebel die Leithe eines ruſſiſchen Soldaten. Der 
Toſe wurde als der ukratuiſche Iufanteriſt Jaſſewa ſeſtge⸗ 
ſtellt. Er war während der Tage vorher öfter in die deut⸗ 
ſchen Stellungen gekommen. 5 Tagc nachdem die Leiche des 
Jaſſewa von den Ruſſen beerdigt war, wurde ſie von deut⸗ 
ſthen Soldaten ausgegraben, weil der Verdacht einer ge⸗ 
waltſamen Beſeitigung auftauchte. In den deutſchen Reihen 
wüͤrde der Verdacht auf den Unteroffizier Tultas gelenkt. 
Bel einer ſofort eingeleiteten Unterſuchung wurde fefläe⸗ 
ſtellt, dan Tuttas trotz des Waffenſtillſtandes abends mit 

ſeinem Gewehr noch weggegangen war. 

Auf Grund einer Reihe Indlzien 

wutde Mordbanklage erhoben. Die Mabnanderg Lend be⸗ 
reits am achten Tage nach der Auffindung der Leiche ſtatt. 
Tuttas beu ih jede Schuld. Geld oder geraubte Sachen 
wurden bei ihm nicht Lebenslan, bennoch wurde er zum Tode 
vertikteilt, lpäter zu lebenslänglichem Zuchihaus begnadigt. 
Im November 1918 kam er durch die Amneſtie der Volks⸗ 
beanſtranten aut3z der Strafanſtalt und fuhr ſofort nach 
Polen und der Ukraine, um Ermiltlungen über den Tod 
besz rufſiſchen Solbaten zu machen. Bei einem Gaſtwirt 
will er gehört haben, daß zwei Nullen ihren Kameraben 
erichoffen hätten. 

Drei Jahre nach Kriegsende wurde Tuttas mit der Be⸗ 
gründung erneut verhaftet, er fei nach Kriegsende zu Un⸗ 
recht entlaſſen worden. In der Strafanſtalt wollte er ſein 
Wiederaufnahmeverſahren betreiben. Zu einem Gnaden⸗ 
geſuch wollte er ſich nicht verſtehen. Es haben ſich dann die 
verſchiedenſten Perſonen für ihn eingeſetzt, u. a. auch ein 
ehemaliger Vorgeſetzter. 

—.——.——————e— 

Sie rücken ab 
Koblenz wird von den Franzoſen geräumt. 

Das 151. Ldedce⸗ Inſanterie⸗Regiment hat geſtern 
abend die Stadt Koblenz verlaſſen. Gegen 7 Uhr rückte eine 
Maſchtnengewehrabteilung mit 6 Laſettenmaſchinengewehren 
nach dem Rangierbahnhof in Lützel ab und gegen 8 ithr 
folgten die zwei Infanterie⸗Bataillone des Regiments. Das 
Regiment wurde auf dem rheiniſchen Güterbahnhof in 
Koblenz⸗Llitel verladen und nach der neuen Garniſon in 
Metz transportiert. 

Abmarſch auch aus Bad Ems 

Das in Ems liegende franzöſiſche Juſanterie⸗Bataillon 
verließ bgſten abend die Stabt und wurde gegen MWitter⸗ 
nacht in die neue Garniſon nach Weißenburg transporttert. 

* 

Das Reichskommiſſariat für die beſetkten Gebiete 
wird im Lauſe des Dezember von Koblenz nach Wiesbaden 
verleat werden. 

Die interalliierte Rheinlandkommiſſion 
verlegt ibren Sitz von Koblenz nach Wiesbaden zwiſchen 
dem 15. und 55. November. 

Polen hat neue Votſchafter⸗Hoffnungen 
Auch Deutſchland ſoll den Spuren Euglands folgen 

Die HU Mitteilung der engliſchen Regierung au 
die polniſche, daß ſie ihre Geſandtſchaft in Warſchau zum 
Rang einer Botſchaft erheben wolle, wird von der geſamten 
con en Preſſe mit größter Geuugtnung begrüßk, zumal 
ſchon für die nächſte Zeit ein ähulicher Schritt Amerikas er⸗ 
wartet wird. Die Warſchauer Blätter ſehen in dem eng⸗ 
liſchen Schritt einen neuen Beweis dafür, daß Polens Stel⸗ 
lung in der Welt an Bedeutung gewonnen und ſich immer 
mehr geſeſtigt babe. — 

Die Blätter geben ferner der Hoffnung Ausbruck, daß 
nunmebr auf die noch übrigen Großmächte entſchlands, 
die Sowjetunion und Japan, ihre Geſandtſchaften in War⸗ 
ſchau zut Botſchaften erheben' werden. Ein Perſonenwechſel 
wird nicht ſtattfinden und der bisherige engliſche Geſandte, 
Erſkine, ſein Amt als Botſchafter weiter verſehen. Ebenſo 
wird in London die polniſche Regierung durch Skirmunt 
nach entſprechender Rangerhöhung weiter verireten bleiben. 

Das Ende der „Epoka“ 
Der bisherige Offizioſus des polniſchen Außeuminiſte⸗ 

riums, die „Epoka“, wird infolge der Entziehung der Reg 
rungsunterſtützung mit dem 20. Oktober ihr Erſcheinen ei 
itellen. Schon vor einiger Zeit beſchloß die Regierung eine 
Zuſammenlegung mehrerer, Regierungsblätter, wobei die 
„Epoka“ im „Glos Prawdy“ aufgehen ſollte. Die Schriſt⸗ 
leitung der „Epoka“ widerſetzte ſich aber dieſer Maßnahme 

Der letzte Tag 
Von Joe Corrie 

Eines Tages — Peter ſtand im ſechsundſechzigſten Jahre 
ſeines Lebens — überreichte ihm der Werkmeiſter einen 
Brief. Er enthielt eine Kündigung mit vierzehntägiger 
Friſt, durch die die Kohlengeſellſchaft Peters Arbeitsverhält⸗ 
nis löſte. Noch bevor er das Schreiben ganz entfaltet Patte, 
entalitt es ſeinen zitternden Händen; denn es hatte ſich ſchon 
becltenseiprochen, daß die alten Arbeiter entlaſſen werden 
ſollten. 
Peter war Witwer; ſeine Frau war während einer Aus⸗ 
ſperrung geſtorben. Er lebte ganz für ſich allein, beſorgte 
alles ſelbſt, ſogar ſeine Wäſche. Er war ein ungebildeter 
Menſch und konnte nicht einmal leſen und ſchreiben. Nichts 
anderes kümmerte ihn als ſeine Arbeit. Arbe Urbeit, 
Arbeit war ſein sinziger Gedanke und ſein einziges Geſpräch. 
Seit über dreitig Jahren verrichtete er dieſelbe Ärbeit an 
der Schachteinfabrt. Dieſe Arbeit verſtand er gut; ſie er⸗ 
forderte Geiſtesgegenwart und war⸗körperlich nicht anſtren⸗ 
gend. Der Werkmeiſter war der Meinung, es würde wohl 
recht ſchwer ſein, für ſeine Stelle eine entſprechende Arbeits⸗ 
kraft zu finden. Aber die Zentraldirektion hatte die- An⸗ 
weiſung gegeben, alle über 65 Jahre alten Leute zu ent⸗ 
laſſen, und io wurde Peter zum alten Eiſen geworfen. Peter 
war gewerkſchaftlich nicht organiſiert — er hielt von ſolchen 
Dingen nichts. Er war der Meinung, daß die Gewerkſchaf⸗ 
ten Streik⸗ provozierten, und ſein Weib war ja während 
eines Streikes geſturben. Er behauptete, ſie wäre geſtorben, 
weil ſie aus Geldmangel nicht genügend Lebensmttel be⸗ 
ſchaffen konnte. Er haßte die Funktionäre der Gewerkſchaf⸗ 
ten wie die Peſt. Sie nur riefen die Unzufriedenheit her⸗ 
vor, ſie allein die Erbitterung der Herren gegen alle Ar⸗ 
beiter, ob ſie in der verdammten Gewerkſchaft waren oder 
nicht. Wenn es nach ihm gegangen wäre, hätte er das ganze 
Pack mit eigenen Händen aufgebangen. Das war eine be⸗ 
liebte Redensart von ihm. Ja, unſer Peter war ein treuter 
Diener ſeiner Herren. Wenn die andern über die ſchlechten 
Löhue brummten, ſagte Peter, ſie würden vielleicht noch 
ichlechter werden; wäre nicht geitreikt worden, würden fie 
ficher beſſer ſein. — 

Es war keine Freude, mit ihin zu diskutieren. Spürte 
er, daß ihm einer über war, ſpuckte er ans, kand auf und 
ging we. 

Nie und nimmer glaubte er, daß die Grubenherren herz⸗ 
los und unmenſchlich wären. Nan hatte er die Wahrheit 
ichwarz auf weiß, vom Direktor unterzeichnet. Da fehlten 
ihm die Worte. Während der Arbeitspauſe war es den 
Skollegen leicht, ihm die Wahrbheit ihrer Anfichten ins Geſicht 

   
  

  

   

  

  

und ließ das Blatt in, einer ſoziatiſtiſchen Druckerei her⸗ 
ſtelleu, eine „Rebellion“, bdie in den politiſchen Kreiſen viel 
Auſſehen erregte. 

Leipart operiert 
Auf dem Wege der Beſſerung 

Der Vorſitzende des Allgemeinen Deulſchen Gewerlſchafts⸗ 
bundes, Theodor Leipart, iſt am Dienstagnachmittag im 
Hildegard⸗Kranlenhaus operiert worden. Die Operation iſt 
befriedigend verlaufen. 

Es bereits eine Beſſerung in dem Beſinder Leiparts 
zu verzeichnen. Leipart iſt fieberfrei. Die Aerzte ſind mit bem 
Verlauf der Krankheit durchaus zufrieven. — 

  

Ein Vorſtoß der Königin 
Die rumäniſche Königinwitwe gegen die Regentenwahl 

Wie aus Vulareſt gemelbet wird, erſchien geſtern im „Uni⸗ 
perjul“ eine Ertlärung der Königinwitwe Maria, in der in 
ſehr ſcharfen Worten ihre Unzufriedenhelt über die Art der 
Durchſührung der Regentenwahl ausgedrückt und die Regie⸗ 
rung beſchuldigt wird, aus Sorge um die eigene Macht ſich 
dem Eintritt der Königin in den Regentſchajtsrat widerſetzt 
zu haben. Von maßgebenden Stellen wird das Vorgehen der 
Königinwitwe, vorausgeſetzt, vaß die Ertlärung ſich als echt 
erweiſe, als mit ihrer Stellung einer Königinwitwe ſchwer zu 
vereinbarendes Eingreiſen in die altive Parteipolitit bezeich⸗ 
net, was eventuell entſprechende Schritte nach ſich ziehen müßte. 

Der Lob bes belgiſchen Delegierten 
Delacroix einem Herzſchlag erlegen 

Der belgiſche Delegierte im Organiſationsausſchuß für 
die Reparaltonsbank, Delacroix, iſt geſtern in Baden⸗Baden 
Geteleß einem üle lag erlegen. Der Vexſtorbene hat 

elgleu beli den Frlebeusverhandlungen in Verſailles, in 
der Repatationskommiſſion ſowie auf allen Repäratlons⸗ 
konferenzen vertreten. ů 
Kabinett der natlonalen Einigkeit, an dem u. a. auch die 
Sozialiſten beteiligt waren. Seine Verdienſte um die De⸗ 
Mweriutng Belgiens werden von den Sozialiſten hoch 
anerlannt. 

Der Wehrwolf als eigene Partei ö 
Der Werwolf., Gau Mitteldeutſchland, wird bei den kom⸗ 

menden Provinziallandtagen mit einer eigenen Liſte auf⸗ 
treten. Der Werwolf begründet ſeine Abſicht damit, daß die 
bisher von ihm unterſtützten Parteien das Wollen der 
Fruntſoldatengeneration und der herauwachſenden Jugend 
nicht genügend berückſichtigen. 

zu ſchleudern; Peter ſaß bleich wie der Tod da: er hielt die 
Tränen in ſeinen Augenwimpern zurück. Da brachten ſie 
es nicht über ſich, mit ihm zu rechten: der ſeinen Illuſionen 
beraubte Peter ſah zum Erbarmen aus. Die nächſten Tage 
kamen ihm ganz merlwürdig vor. Nicht im Traame hakte 
er daran gedacht, daßs man ihn auf die Straße werfen lönnte. 
Er war ſich bewußt, Jabr um Jahr hindurch ſeinen Mann 
geſtanden zu haben, und es war ihm unerklärlich, wie ſo. 
etwas geſchehen konnte. Nun und nie begriff cr, iwie ſeine 
Herren ſo brutal handeln konnten. Wovor follte er leben? 
Die Penſion, die er nach der Entlaffung bekommen ſollte, 
langte kaum für die Miete: jetzt erſt ſie! ihm ein, daß man 
ihn vielleicht noch zwingen würde, aus feinem Haus auszu⸗ 
zichen, in dem er über 30 Jabre gewohut hatte. Aber das 
werden ſie doch nicht tun, ſagte er ſich Wo ſollte er denn 
wohnen? Aber in ſeiner Taſche ſteckte der Brief: ... „noch 
vierzehn Tage!“ Da drängte ſich ihm die Vorſtell ing von 
dem arpßen kalten Gefängnis, dem Armenhauſe, auj. 

Dieſer Gedanke quälte ihn Tag und Nacht und zum 
erſtenmal in den dreißig Jahren vergaß er, den Förder⸗ 
kurb auszuhaken, und er ſauſte durch das Gitter bindurch 
wieder in den Schacht zurück. Für den Reſt der Arbeits⸗ 
ſchicht konnte nicht weiter gefördert werden. Der Direktor 
wütete gegen Peter; alle Schimpfworte, die ihm in den 
Mund kamen, ergofſen ſich über den alten Mann. Peter 
ſtand, bis ins Innerſte getroffen, zitternd da. „Du altes 
dumm Vieh, das du biſt,“ war die geringſte der Be⸗ 
ſchimpf Gerade auf den Direktor hatte Peter ſeine 
ganze Hoffnung geietzt. Am Abend hatte er in ſeine Woh⸗ 
nung gehen wollen, um ihn zu bitten, ja, wenn es ſein 
mufte. wollte er ſogar vor ihm in die Knie ſinken. Tage⸗ 
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laug ichun hatte er daran gedacht und ſich überlegt, was er 
ihm ſagen wollte. Er war-bereit, ſeine Arbeit bei geringerem 
Lohn zu tun. Damit holſte er zu erreichen, daß ſeine Bitte 
erfüllt würde. Doch der Direktor in ſeiner But ſagte ihm 
an ienem Tage, daß er ſchon längſt fliegen ſollte. Da wußte 
er, daß es jetzt gejchehen würde, und meinte. daß er ſogar, 
wenn er umjonſt arbeitete, für die Geſellſchaft zu teuer 
Faher Dieſer Taa wirkte auf Peter wie ſonſt ein paar 
ahrr. 
Noch am ſelben Tage bekam Peter eine andere Arbeit, 

und ein junger Burſche verrichtete ſeine Arbeit an der 
Schachteinfahrt. Peter boffte. der junge Kerl würde die 
Sache nicht richtig machen. Aber er mußte erfabren. daß 
wäbrend dieier Schicht mehr Kohle gefördert wurde als je 
jeit Jahren: zum sweitenmal in ſeinem Leben weinte Peter;: 
das erſte Mal hatte er geweint, als ſein Weib geſturben 
war. — 

„Beiß Gott weun die mich kündigten.“ meinte Willi, 
und mit ihm ein halbes Dutzend kinderreicher Arbeiter. 

Nach dem. Kriege bildete er das. 

  

Zeppelin⸗Stari iim MNebel 
Die Balkanfahrt hat begonnen — Wien überflogen 

Das Luftſchiſf „Graf Zeppelin“ iſt geſtern abend 8.26 Uihr 
in Friedrichshafen zu ſeiner Balkanfahrt geſtartet. 

Der Start geſtaltete ſich zu einem außergewöbnlichen 
Schauſpiel angeſichts des dichten Bedennebels, der den 
ganzen Tag über, ſchon über dem Bodenſeegebiet gelagert 
und ſich gegen Abend nach verſtärkt hatte. Die Nebel⸗ 
ſchwaden, die durch das zur Abſahrt gcöffnete Oſttor in das 
Halleninnere eindrangen, waren ſo dicht, daß man kaum 
von einem Ende zum anderen Ende der Halle ſehen konnte. 
Auf dem Gelände geſtattete der Nebel über eine Strecke von 
10 Meter keine Sicht. Zur Unterſtützung der Aufſtiegs⸗ 
manöver waren am Oſttor der Halle Scheinwerfer poſtiert. 

Das Ausbringen des Luftſchiffes aus der Halle, das um 
20.25 Iuhr beendet war, ging trotz der ſchlechten Sichtver⸗ 
hältniſſe ohne jede Schwierigkeit vonſtatten, zumal das 
Mondlicht inzwiſchen eihigermaßen zur Geltung gekommen 
war. Aith der Aufſtieg ging glatt vor ſich. 

20 Fahrtteilnehmer 

An der Balkanfahrt nahmen 20 Fahrgäſte teil. Ueber 
die Hälfte davon ſind Schweizer. Auch fünf Damen ſind an 
VBord. Wenn ſich die Fahrt über den Balkanländern pro⸗ 
grammäßta abwickelt, wird „Graf Zeppelin“ am Donnerstag 
vormittag etwa um 9 Uhr Breslau erreichen. 

Ueber Oeſterreich 

Das Luftthiff „Graf Zeppelin“ paſſierte um 0,30 Uhr die 
Stadt Wels, flog dann ſüdlich an Linz vorbei, wo viele 
Taufende den „Zeppelin“ erwarteten und ſehr enttäuſcht 
waren, daß er die Stadt ſelbſt nicht überflog. Die Fahrt 
ging dann Donauabwärts. Um 1.35 Uthr überflog das Luft⸗ 
ſchiff St. Pölten und ſetzte ſeine Fahrt dann längſt der Weſt⸗ 
bahuſtrecke über den Wiener Wald nach Wien fort, das es in 
der zzeit von 2¾ bis 2.15 Uͤhr in knapp 100 Meter Höhe 
Uüberflog. Bei dem ſchönen warmen, etwas dunſtigen Nacht⸗ 
welter mit immerhin ziemlich Zenkigr. Sichtverhältniſſen 
batten ſich viele Tauſende auf den Straßen. Häufern und 
frelen Plätzen, beſonders auf dem Stephansplatz, in Erwar⸗ 
tung des „Graf Zeppelin“ eingefunden. Der „Graf Zep⸗ 
pelin“ ſetzte ſeine Fahrt in Nichtung Preßburg fort. 

Meinnngsverſchiebenheiten zwiſchen der Aeroarktis 
WbEifſaiſhen é 

Das Reich nicht beteiliat 
Zu den Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Geſellſchaft zur Erforſchung der Nordpolar⸗ 
regionen durch Luftſchiffe, „Aerv⸗Arktie“, und dem Luftſchiſf⸗ 
ban Seppelin hören wir von unterrichteter Seite, daß die 
Acro⸗Arktie bei ihren Plänen der Unterſtültzung der Reichs⸗ 
regierung von vornberein ſicher war. Die urſprüngliche Ab⸗ 
ſicht, mit einem eigenen Luſtſchiff und mit Hilfe von Reichs⸗ 
mitteln die Erforſchung der Arktis durchzuführen, ſcheiterte 
an den großen Koſten. Daher kam es zu einem Vertrage 
zwiſchen der Aero⸗Arktie und Luftſchiffban Jeppelin. Au 
dieſem Vertrage iſt das Reich nicht beteiligt. Wenn auch der 
damaline Reichsverkehrsminiſter von Gukrard den Vertrag 
mitunterzeichnet hat, ſo geſchah dies nur gewiſſermaßen als 
Zeuge und Notar. Für die wiſſenſchaftliche Seite der Au⸗ 
gelegenheit iſt im übrigen das Reichsminiſterium des 
Innern zuſtändig. — 

Neue Unruhen werden befürchtet 
Allgemeiner Proteſtſtreik der Araber 

Von arabiſcher Seite iſt für Mittwoch die Parole zu 
einem allgemeinen Proteſtſtreik der arabiſchen Bevölkerung 
Paläſtinas gegen die Regierung ausgegeben worden. Da 
neue Unruhen befürchtet werden, haben die chriſtlichen Kauf⸗ 
leute und viele jüdiſche Gewerbetreihende Paläſtinas den 
Beſchluß gefaßt, ihre Geſchäfte zu ſchließen. Die Behörden 
baben umſaſſende Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der 
Ruhe und Ordͤnung angeordnet. ů 

Berufung im Oppelner Prozeß. Gegen das Urteil im 
Oypelner Theaterprozeß haben ſowohl die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, wie auch der Nebenkläger, Rechtsanwalt Dr. Simon 
(Breslau) Berufung eingelegk. 

Nadir Khan läßt ſich ausruſen. Nach einer Meldung aus 
Teruez iſt Nadir Khan in Kabul zum Padiſchah von Afgha⸗ 
niſtan ausgerufen worden. 

  

„ich wollte verflucht ſein, wenn ich mir's zu Herzen nähme!“ 
„Jetzt wirſt on dich wenigſtens früh ansſchlafen können,“ 

ſagte Tommy, „bis jetzt mußteſt du ſogar im Winter früh 
aufſtehen. Nun kannſt du jeden Morgen liegen bleiben. 
Du weißt ja noch gar nicht, wie gut das tut.“ Doch Peter 
mochte ſich nicht zufrieden geben. Er hatte nur ſeine Arbeit 
fielles. und konnte ſich ein Leben ohne Arbeit nicht vor⸗ 
tellen. 

Die vierzehn Tage waren um. Am frühen Morgen des 
nächſten Tages brach ſich der junge Burſche, der an Peters 
Statt den Einfahrtſchacht bediente, das Bein. Man rief 
nach Peter, abêr der war nicht zu finden, weil er nicht mehr 
erſchienen war. Man ſchickte einen Boten zu Peter ins 
Haus; der kam ohne ein Wort zu ſagen zurück: aus ſeinen 
Augen ſtarrte das Entjetzen. 

Als er oͤurch die offene Tür ins Haus gekommen war, 
fand er Peter kalt und tot hinter der Tür hängen. 

(Aut. Ueberſetzung aus dem Engliſchen.) 

Sauer 
Klavierabenb im Schützenbaus 

Es hat eine Zeit gegeben, da konnten die größten Säle 
die Zuhörer gerade noch aufnehmen, wenn er ſpielte. Heute 
ſtehen lange Stuhlreihen leer und ſelbſt auf den kleinen 
Plätzen dräugt man ſich nicht mehr. Es muß bitter genua 
ſein jür den Mann, der zwei Menſchenalter hindurch es 
gewohnt war, von ſeinem Thron herab auf kaum überſeh⸗ 
bare Maſſen herabzublicken, nun, mitten in einer Gene⸗ 
ration zu ſtehen, die ſich andͤre Götter ſchuf, die nichs weiß 
von jenen Beglückungen, die er ihren Eltern geſchenkt hat 
Jahr um Jahr und die es nun gnadenlos um ihn her leer 
werden läßt und ſtill und fremd. 

Und doch⸗ jedesmal. wenn die machtvolle Greiſengeſtal“ 
dieſes höchſtkultivierten Virtuoſen das Podium betritt, Wenn 
er ſich vor den Flügel ſetzt, iſt er umwittert von der 
Gleicbepdere eines Ruhmes und eines Triumphes ohne⸗ 
gleichen. ů 

Zu einer Zeit, do jene, die mit ihm ernteten, in den 
Sälen der europäiſchen Metropolen lange unterm Raſen 
ruhen, da die meiſten ſeines Alters in Rollſtühlen fahren 
oder gebückt auf Stöcke um die letzten Sonnenſtrahlen des 
Herbites geizen, zu dieſer Zeit iſt er noch rüſtig am Werke, 
ſitzt am Flügel und vollbringt Leiſtungen, die, nur einmal 
E gewertet, einem Jüngling zu ſchaffen machen 
'önnen. ů ů 

Es will nichts bedeuten, daß drei Bachſche Choralvor⸗   ſpiele ein wenig altersmatt verklingen, das er (was er 
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Hamsiger Madffirüchfen 

Konmt jeht der Ansbau der Weichſel? 
In zehn Jahren ſoll die Weichſel ausgebaut werden 

Ein polniſcher Geſetzentwurf 

Nach polniſchen Meldungen hat das Mintiſterium der 
öffentlichen Arbeiten in Warſchau einen Geſetzentwurf über 
die Regulierung der mittleren Weichſel ausgearbeitet, der 
noch im Oktober dem Miniſterrat vorgelegt werden ſoll⸗ 
Dieſe Nachricht ſtimmt überein mit früheren Meldungen, 
wonach im Laufe dieſes Jahres ein Ausbauplan fertig⸗ 
geſtellt werden fſollte, um ſchon im nächſten Jahre mit den 
eigentlichen Arbetten für den Ausban zu beginnen. Die 
Gelder für den Ausbau der mittleren Weichſel, d. h. die 
Strecke von der San⸗Mündung bis Thoru, will man ſo 
bereitſtellen, daß die Regulterung dieſer ungefähr 480 Kilo⸗ 
meter langen Strecke 

innerhalb zehn Jahren durchgeführt 

werden kann. Wenn jetzt endlich der Ausbauplan für die 

  

Weichſel ſertiggeſtellt iſt, ſo folgt die polniſche Regierung 
damit den Vorſchlägen, die ein Sachverſtändigenausſchuß des 
Volkerbundes nach einer Bereiſung Valens vor drei Jahren 
für den Ausbau der polniſchen Waſſerſtraßen aufgeſtellt hat. 

Damals wurde in Polen eine lebhafte Propaganda für 
dau Bau des ſogenannten Lohlenkanals gemacht, der in 
möglichſt gerader Linle von Oberſchleſien weſtlich von Lodz 
berbel durch Poſen über den Goplo⸗See nach Bromberg 
Ühren ſollte, wobet dann weiter die untere Weichfel die 
Fortſetzung bilden würde, Der Völkerbundsausſhng aat 
damals in ſeinem Gutachten den, Kohlenkanal abgelehnt, 
da die Koſten ſich zu teuer ſtellen würden, der Betrieb außer⸗ 
dem zu teuer wäre. 

Der Völkerbundsausſchuß hat dagegen vorgeſchlagen, 
möslichſt bald an den 0 

Ausban der Weichſel in mehreren Abſchnitten 
heranzugehen. Der Völkerbundsausſchuß empfiehlt eine 
Regulierung der mittleren Weichſel mit 105 io⸗Koſt Mittel⸗ 
waſſer⸗ und Niedrigwaſſerarbeit und ſchätzt die Koſten dieſer 
Aufgabe mit vollſtändiger Durchdeichung der ganzen Strecke 
auf etwa 309 Millionen Golbfranken. Er empfiehlt außer⸗ 
dem eine Niedrigwaſſerregulierung der Strecke von Thorn 
bis Dirſchan, wie ſie ſchon von deutſcher Seite vor dem 
Keiege geplant wax, mit einem Koſtenaufwand von etwa 
100 Millionen Golöfranken. Dabei wird auch von dem 
Itracheoon, un hingewieſen, daß bei der Regulterung der 
Strecke von Kongreßpolen ſich ein ſo großer Landgewinn für 
die Landwirtſchaft ergibt mit gleichzeitigem Hochwaſſerſchutz, 
Auisp,Vurch ein erheblicher Teil der Koſten ſchon wettgemacht 
wird. 

Mit dem Ausbau der Weichſel würde Polen endlich eine 
toſtin Sine erhalten, die durch thre niedrigen Transport⸗ 

voſten eine 

Entlaſtung ber Eiſenbahn 

mit ſich bringt. Seit Jahren wird über Waggonmangel ge⸗ 
klagt. Seine Behebung iſt boweß möglich, weil die Haupt 

ten befördert werden und die 
Eiſenbahn daher ungünſtig wirtſchaftet. Es fehlen die Mittel 
für eine Steigerung der Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahn. 
Andererſeits iſt eine angemeffene Erhöhung der withligſten 
Frachtraten nicht möglich, weil ſchon bei deu jetzigen Frachten 
die wichtigſten polniſchen Ausfuhrwaren Kohlen und Holz 
auf dem Weltmarkt kaum noch wettbewerbsfähig ſind, Man 
weiß, daß die Kohlenausfuhr zum großen Teil zu Verluſt⸗ 
preiſen geſchieht, daß ferner die Holzausfuhr ſtändig zurück⸗ 
geht, weil die Frachtkoſten bis zur See zu teuer ſind. Einen 
Ausweg bildet allein die Bereitſtellung einer leiſtungs⸗ 
fähigen Waſſerſtraße, wie ſie in der Weichſel gegeben iſt. 
Kaum ein Land der Welt beſitzt eine ſo 

günſtig gelegene Waſſerſtraße, 

wie Polen, das von der Weichſel quer durchſchnitten wird, 
wobei dieſe Hauptwaſſerſtraße Seitenzweige in faſt alle Teile 
des Landes entſendet, namentlich nach dem waldreichen 
Oſten, und auch noch an der Hauptſtadt vorbeifließt. Bisher 
iſt die Weichſel nur auf der von preußiſcher Seite regulierten 
Strecke bis Thorn wirklich voll ſchiffbar, während in Kon⸗ 
greßpolen Frachtkähne meiſtens nicht mit voller Ladung 
fahren können und der Perſonenverkehr nur mit ganz flach⸗ 
gehenden Raddampfern häufig unter Schwierigkeiten be⸗ 
trieben werden kann. Beim Ausbau dieſer vernachläſſigten ů 
Wafſferſtraße wird ſich eine 

Senkung aller Frachtkoſten für die Ausfuhr auf 
dem Seewen 

ermöglichen laſſen, da der Transport auf einer leiſtungs⸗ 
fähigen Waſſerſtraße für Maſſengüter weſentlich billiger iſt 
als auf der Eiſenbahn. Der Ausbau der Weichſel hat daher 
in erſter Linie für Polen ſelbſt ungeheure Bedeutung durch 

Verbilligung der Frachtkoſten und Entlaſtung der Eiſenbahn 
wird im übrigen aber auch natürlich für Danzig die größte 
Wichtigkeit haben, indem es deſſen Ratürliche Vorzüge durch 
die Lage an der Weichſelmündung erſt wieder voll zur Gel⸗ 
tung kommen läßt. 

Mundſchuu auf dbem Wochenmarkt 
In den Morgenſtunden iſts ſchon recht kalt, trotzdem iſt 

der Markt gut beſchickt. Die Mandel Eier preiſt 2,20 bis 2,40 
Gulden. Für ein Pfund Butter werden 2,00 bis 2,40, Gul⸗ 
den verlangt. Ein Paar Keuchel ſoll 2,50 Gulden bringen. 
Eine gerupfte, ſette Henne koſtet 4 bis 5 Gulden. Eine Ente 
43,50 bis 5,.00 Gulden. Gänſe das Pfund 90 Pfennig bis 
1 Gulden. 

Die letzten Schnittbohnen koſten pro Pfund 50 Pfennig, 
Roſenkohl 60 Pfennig, Blumenkohl 40 Pfeynnig, Weißkohl 
10 Pfenuig, Rotkohl 15 Pfennig, Wirſinglohl 15 Pfennig, 
Wruken das Pfund 10 Pfg., Mohrrüben 15 Pfennig, 2 Bund 
Radieschen 25 Pfennig. Ein Pfund Zwiebeln 15 Pfennig. 
Ein Sellerieknollen ſoll 30 Pfennig bringen. Eine Stange 
Meerrettich 20 Pfennig, Kürbis 20 Pfennig das Pfund. 
Steinpilze das Pfund 80 Pfennig, Tomaten 30 Pfennig, 
Aepfel 8 Pfund 1 Gulden, beffere Sorten das Pfund 40 bis 
70 Pfennig. Blaue Pflaumen ſollen 40 Pfennig bringen. 

Für Fleiſch gelten die Preiſe der Vorwoche. Der Blu⸗ 
menmaxkt bringt viel Aſtern, Dahlien, einige Nelken und 
viele Topfpflanzen. 

Der Fiſchmarkt iſt nicht mehr ſo reichlich beſchickt wie an 
den letzten Markttagen, Flundern koſten das Pfund 50 Pfen⸗ 
nig bis 1. Gulden, Pomuchel und Grüne Heringe 70 Pfennig 
Aals 2 Gulbden. Viel Räucherware wird angeboten. 

Traute. 

Am 2. Februar 1025, alſo noch vor der großen Eis⸗ 
blockterung des Danzigex „Hafens, ſtießen im Dafenkanal 
zwei Schiffe zuſammen. Es waren dies der däulſche Damp⸗ 
fer „Viktoria“ (3000 Tonnen groß) und der etwa, 800 
Tonnen große ſchwediſche Dampfer „Riebesberg“. Der 
Schwede fuhr von hinten auf den Dänen anf, der am Heck 
beſchädigt wurde, ſeine Fahrt aber fortſetzen konnte. Jus⸗ 
geſamt iſt für etwa 4000 Gulden Schaden entiſtanden. 

Geſtern wurde nun über den Unfall vor dem hieſigen 
Seeamt verhandelt, da der ſchwediſche Dampfer „Riebes⸗ 
berg wiederum den Danziner Haſen aufgeſucht hatte und 
die Schiffsführung ſomit zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
den konnte. Die Verhandlung war, obwohl ja im Ver⸗ 
bältnis kein allzu großer Schaden entſtanden war. ſehr 
intereſſant, da es ſich wiederum zeigte, daß ſelbit in Schiff⸗ 
fahrtskreiſen 

Die Beſtimmungen über die Seeſtratzenorbnung 
verſchieden ausgelegt 

werden. 
Der Tatbeſtand ließ ſich in der geſtrigen Verhandlung 

nicht reſtlos klären. Der Lotſe der „Viktoria“ gab an, daß 
er am Abend des 2. Februar, gegen 10 Uhr, mit der „Vik⸗ 
toria“ nach See zu dampfte. Kurz vor dem Weſtmolenkopf 
wurde die „Viktoria“ von hinten gerammt, ohne daß die 
Schiffsbeſatzung etwas von dem Herannahen des auflaufen⸗ 
den Dampfers, es war die „Riebesberg“, bemerkt hatte. 
Reit „Viktorta“ fuhr mit etwa 6—7 Seemellen Geſchwindig⸗ 

eit. 
Die Schlffsbeſatzung der „Niebesberg“ mit Eluſchluß des 

Lotſen ſagte faſt das Gegenteil ans. Die „Rtebesberg“ kam 
aus dem Freihafen. Etwa 200—300 Meter oberhalb ſichtete 
die Schiffsführung der „Niebesberg“ die „Viktoria“ und 
war der Meinung, daß die „Riebesberg“ noch vor der „Vik⸗ 
toria, die oſene See erreichen würde. Die Geſchwindig⸗ 
keit der „Viktoria“ war aber um etwa vier Seemeilen 
größer als die der „Riebesberg“, ſo daß die „Riebesberg“ 
noch zwiſchen dem Molenkopf ſberholt wurde. 

Durch den Schraubenſog ber „Viktorta“ 
wurde der Bus der „Riebesberg“ daun nach 
Stenerbord herübergezogen, woraus dann die 
Kolliſion entſtand.⸗ ‚ 

    
  

  

Die blutige Pfingſten in Vangſchin 
14 Monate Geläugnis für den Haupttäter 

Im Verlauf der geſtrigen Beweisaufnahme wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die drei angeklagten Gebrüder Wendt, die noch 
unbeſtraft waren, als ruhige Menſchen galten, die niemand 
etwas zu leide taten, was man aber von Willi und Johann 
Krokoltnſkl nicht behaupten konnte. Am Schluß der Be⸗ 
weisaufnahme wurde Medizinalrat Dr. Kluck über den Ein⸗ 
druck veruommen, den der Angeklagte Fritz Krokolinſki er⸗ 
weckte. Er bezeichnete ihn als einen äußerſt beſchränkten 
Menſchen von ſchwacher Begabung. Die zuletzt genannte 

dem Angeklagten ſchon von Schwachfinn ſprechen könne. Bei 
der Schlägerei habe er weniger eigenen Verantwortungs⸗ 
gefühl gefolgt, ſondern habe ſich mitreißen laſſen. Unter 
dieſen Umſtänden dürfte der 8 bl des Straſgeſetzbuchs auf 
den Angeklagten zutreffen, 5 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft gab eine ſehr ein⸗ 
gehende Schilderung der Vorgänge, die ſich an jenem Abend 
abgeſpielt hatten. Ipief W. ſei freizuſprechen, da ihm eine 
Teilnahme an dem Tumult nicht nachzuweiſen war, da⸗ 
gegen wären 

die vier übrigen Angeklagten ſämtlich ſchulbig. 

auch Fritz Kr., deſſen aktive Teilnahme an der Schlägerei 
im Gegenſatz zu der durch den Sachverſtändigen bekunde⸗ 
ten hochgradigen geiſtigen Minderwertigkeit ſtünde. 

Der Verteidiger der Brüder Wendt ſuchte in bezug auf 
Paul W. darzutun, daß nicht Raufhandel vorliege, ſondern 
lediglich Abwehr eines von den Brüdern Kr. gegen ihn 
unternommenen Angriffe, deſſen er, ihren Drohungen nach, 
ſich gegenwärtig halten mußte. Die Verteidigung des Paul 
B. ſei notwendig geweſen, um den Angriff der Kr. zurück⸗ 
zuweiſen. Er habe nur in berechtigter Notwehr gehandelt 
und dieſe nicht überſchritten. 

Das Urteil 

Nach zweiſtündiger Beratung erging gegen Abend fol⸗ 
gendes Urleil. Paul W. wird wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung. [Johann Kr.) geſährlicher Kürperverletzung mit 
Todeserfolg (Willi Kr.) und wegen Teilnahme an einem 
Raufhaudel unter Berücſtſichtigung mildernder Umſtände 

verurteilt. Vier Mönate der erlittenen Unterſuchungshaft 
ſind darauf anzurechnen. Der Haftbefehl iſt aufzuheben. 
Dem Verurteilten wirb ferner Strafausſetzung auf die 
Dauer von drei Jahren gewährt, dieſes jedoch erſt dann, 
wenn er weitere vier Monate der Straſe verbüßt hat. 
Albert W. und Johann Kr. werden zu je pier Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, erſterer unter Strafausſetzung auf die 
Daner von drei Jahren. Joſef W. wird freigeſprochen. 

i In bezug auf Fritz Kr. wird das Strafverfahren abge⸗ 
  

  

Eigenſchaft habe einen ſo hohen Grad erreicht, daß man bei! 

zu einer Geſamtſtrafe von einem Jahr und zwei Monaten   

Mittwoch, den 10. Ouiober 1029 

  

Kolliſion im Hafenkanal 
Verhandlung auf dem Seeamt — Die Ausweichpflicht der Schiffe 

Es galt uun zu prüſen, welches Schiff den Beitimmun⸗ 
gen der Seeſtraßenordnung zuwider gehandelt hat. Die: 
Mannen der „Rledesberg“ meinte, daß das (berholende 
Schiff ausweichepflichtig iſt. Von der „Viktoria“ wurde be⸗ 
hauptet, daß dte „Riebesberg“ hätte warten müſſen, bis die! 
„Viktoria“ vorbeigewefen iſt. K 

Der Staatskomiſſar beim Secamt, Korvettenkapitän 
Daß oenn, ſtellte ſich auf ſeiten der „Viktoria“. Er meinte, 
daß, ſveun überhaupt ein Verſchulden an dem Zuſammen⸗j 
ſtoß in Frage kommt. daßt es dann der Schiffsführung der; 
„Riebesberg“ zur Laſt gelegt werden muß. Nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Seeſtraßenorduung hätte die „Riedesberg“ 
mit dem Auslaufen aus dem Freihafen warten müſſen, 
denn: wird rot am Steuerbord geſehen, heißt es aus dem 
Wege gehen.“ Das hat die Schiffsführung der „Riebesberg“ 
nicht beachtet. Allerdings hätte die „Viktoria durch War⸗ 
nungsſianale ſich bemerkbar machen müſſen. 

Soweit das Gutachten des Staatskommiſſars. Nach ſeiner 
Meinung hat die „Viktoria“ die „Riebesberg“ nicht überholt, 
da er in ſeinem Gutachten die Auswetchepflicht des überholen⸗ 
den Dampfers nicht in Rechnung geſtellt hat. Dem ſteht jedoch 
gegenüber, daß einwandfrei feſtgeſtellt iſt, daß die „Viliorla, 
mit 6, dic „Riebesberg“ nur mit 2—3 Knoten Geſchwindigkeit 
gefahren iſt. Daß die „Riebesberg“ die „Viktoria“ eingeholt 
hat, iſt darum alſfo nicht gut möglich. 

E 

Der Syruch des Secamts 

Das Secamt lam daun auch zu einem Spruch, der ab⸗ 
weichend von der Auſicht des Staatstommiſſars den, damaligen 
Verhältniſſen mehr Rechnung trägt. Es wurde verkündet: 

Die Kolliſion des ſchwediſchen Dampfers „Viktoria“ und 

des däniſchen Dampfers „Riebesberg“ am 2. Februar 1929, 

abends gegen 11 Uhr, iſt verurſacht durch den Sog der „Vik⸗ 
toria“ beim Vorbeilauſen an der „Riebesberg“. Ein Ver— 

ſchülden der beiven Schiffsführungen liegt nicht vor, 

In der Begründung betonte der Vorſigende Oberherichts⸗ 
rat Beunwitz, daß beide Schiffsführungen hänten Glauben 
lönnen, daß ſie nach ſeemänniſchen Grundſätzen richiig ge⸗ 
handelt hätten 

Achtung! hier lauert der Lcb! 
Im Rheiulande macht man ſeit einiger Zeit 
bemerkeuswerte Verſuche zur Verhiikung von 
Autounfällen. In den gefährlichen Kurven 
führen die Bäume einen nachts leuch jen 
Phosphorauſtrich, um in der Dunketheit ſchon 
von weitem als Wegweiſer und Warnungs—- 

ſignal zu dienen,. 
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trennt und vertagt bis der Angeklagte durch einen Pſy⸗ 
Rentfn einer eingehenden Unterſuchung unterzogen wor— 
en iſt. 

Eine Frau überfoullen 
Mißglückter Handtaſchenraub im Hoenepark 

Ein recht gefährliches Abenteuer zu beſtehen hatte am 

Dienstagnachmittag gegen 5.15 Uhr eine Frau Minna L. 

aus Ohra. Die Fran wurde zwiſchen dem Hoenepark und 
Hoenewäldchen von einem jungen Buürſchen angeſallen. Die 

Frau wurde am Halſe gewürgt und im Geſicht zerkratzt. 

Der Burſche hatte es auf die Handtaſche abgeſehen. Er er⸗ 

griff die Flucht, als die Frau um Hilfe rief. Anſcheinend 

handelt es ſich um einen entſprungenen Fürſorgezögling. 

Er wird von der Frau als äußerſt heruntergekommen ge⸗ 
ſchildert. 

Vom Poſtauto überfahren 
Ein Taubſtummer ſchwer verletzt 

Am Dienstagnachmittag, gegen 6.⸗45 Uhr wurde auf der 
Breitenbachſtraße in der Nähe des Dominiksgeländes der taub⸗ 
ſtumme Schuhmacher S., wohnhaft Langgarter Wall, von 
einem Poſtauto augefahren Der Verunglückte erlitt ſchwere 
Verletzungen am Kopf und auch innere Verletzungen. Er 
wurde nach Anlegung eines Notverbandes in das Krankenhaus 
geſchafft. 

Tſchechoflowakiſche Schiffahrt von Danzig aus. Wie eine 
Prager Korreſpondenz meldet, iſt außer dem Mitteleuro⸗ 
päiſchen Lloyd noch eine zweite tſchechoſlowakiſche Schiffahrts⸗ 
geſellſchaft in Gründung begriffen. Die Geſellſchaft ſoll die 
tichethoſlowakiſche Seeſchiſfahrt von Hamburg, Trieſt 
und Danzig aus betreiben. Die Finanzierung ſoll durch 
ein Konſortium enfolgen, an dem vor allem die Zivnobank 
nud die Legiobank beteiligt, ſind. Auch die Beteiligung 
fremden Kapitals, wahrſcheinlich durch eine engliſche Schiff⸗ 
fahrtsgruppe, iſt beabſichtigt. 

Polizeibericht vom 16. Otkober 19290. Feſtgenommen 24 
Perſonen; darunter 9 wegen Oiebſtahls, 4 wegen Urkunden⸗ 
ſälijchung, 2 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 1 wegen 
Unterſchlagung, 3 wegen Widerſtandes, 1 wegen Bedrohung, 
2 wegen Körperverletzung, 3 wegen Obdachloſigkeit, 2 in 
Poliszeihaft. öů v ö 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langjphr. 
Sohn des Betriebsleiters Joſeph Fiſchkin, totgeb. — Un⸗ 
ehelich ein Sohn, totgeb. — Sohn des Staatsbahninſpektors 
Zuygmunt Qieſzynfki, totgeb. — Tochter des Kapellmeiſtexs 
Neinhold Carliude, 10 Tage.
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Schwinbel mit falſchen Dollarnoten 
Feſtnahme internationaler Geldfälſcher — Ansgewaſchene 

Ziffern 

Als Vertreiber gefälſchter Dollarnoten über große Be⸗ 
träge ſind in Berlin ein 355 Jahre alter Landwirt Hermann 
Jeremias, der aus Rumänien ſtammt, aber nach Holland 
ausgewandert iſt, ſowie ein 40jährtaer Jonaz Katz und ein 
gOlähriger Engen Schwarz verbaftet worden. Die von 
ihnen in Umlauf geſetzten Noten waren echte Dollarnoten 
über kleine Beträge, bei denen die Ziffern ausgewaſchen 
und durch weitans höhere Zahlen erſetzt worden ſind. Mit 
folchen ſalſchen Noten hat Jeremias u., a. in einem großen 
Juwellergeſchäft im Berliner Weſten einen Brillantring im 
Werte von 6000 Mark erworben, wobet thm auf vier Fünf⸗ 

hundertdollarnoten noch ein erheblicher, Vetrag berausge⸗ 
geben wurde. Ertappt wurde er erſt einen Monat ſpäter, 
als er in einem Café elnen ſeiner ſalſchen Dotlarſchetne 
wechſeln laſſen wollte, dank der Aufmerkſamkeit des Kell⸗ 
ners, der ſeine Feſtnahme veranlaßte. 

Auf Grund der von Jeremias gemachten Angaben wur⸗ 
den die beiden anderen Männer auf dem Auhalter Bahn⸗ 
hof verhaftet. als ſie nach der Tſchethoſlowakei abreiſen 
wollten. Alle drei erklären, daß ſie das Falſchgeld in Ant⸗ 
werpen von einem gewiſſen Kroner erhalten haben, in 

delſen Auftrag ſie den Vertrieb der Noten ſchon ſeit län, 
gerer Zeit beſorgten. Die Verliner Kriminalpolizei hat 
ſich inſolgedeſſen mit den Antwerpener Volizeibehörden in 

Verbindung geſetzt. 
  

Das Kind mit Salgfüure getötet 

Unter der Anklage des Mordes — Eine Verzweiflungstat? 

Unter großem Andrang wurde geſtern vor dem Schöfſen⸗ 

gericht in Liegnitz eine Mordanklage gegen den 53 Jahre 

alten Schmiedeſſeſellen Schweitzer aus Jauer bei Liegnitz ver⸗ 

handelt. Schweitzer hatte im Jahre 1922 eine Frau Reinhard 

aus Fauer kennengelernt und ſie, während noch die Schei⸗ 

dungsklage ſchwebte, als Wirtſchaſterin in ſein Haus genom⸗ 

men. Die Frau gebar zwei Kinder, bevor die Scheidung aus⸗ 

geſprochen war. Eines Rachts ſchickte Schweiber die Frau aus 

dem Zimmer und flößte einem der Kinder Salzſäure ein, 

angeblich, um es zu beruhigen. Das Kind ſtarb nach kurzer 

Zeit. Der Arzt, der den Totenſchein ausſtellte, vermochte keine 

auffallende Todesurfache ſeſtzuſtellen. 
Als Schweitzer im Mai dieſes Jahres mit der Frau in 

Streit geriet, zeigte ſie ihn wegen Kindesmordes bei der 

Staatsanwaltſchaft an. Schweitzer legte ein ofſenes Geſtänd⸗ 

nis ab. Das Urteil lautete auf vier Jahre Gefänganis. Das 

Gericht ging von der Annahme aus, daß nicht Mord, ſondern 

Aag vorliege. Der Staatsanwalt hatte Todesſtrafe be⸗ 
anttagt. 

Der Mörder ſeines Nebenbuhlers 
Urteil im Totſchlansprozeß Vogel 

Vor dem Schwurgericht in Berlin hatte ſich unter der 
Anklage des Mordetz und des verſuchten Mordes der Wjäh⸗ 
rige Schmied Friedrich Vogel zu verantworten. Vosoel hatte 

den Bräutigam ſeiner früheren Braut Hedwia Kohl, den 
Emaillierer Waldemar Roſenow, durch einen Revolverſchuß 
getötet und auch gegen ſeine frühere Braut die Schußwaffe 
gerichtet, die ſic; aber nicht entlud. Das Gericht verurteilte 
Bogel wegen Totſchlags zu vier Jahren Geſängnis. Im 
übrigen wurde der Angeklagte freigeſprochen. 

Sprengkapfeln auf der Sirußze 
Ein Arbeiter verwundet 

Geſtern früh wurden auf der oberen Lichtenplatzer Straße 
in Barmen eine größere Anzahl Sprengkapſeln für Hand⸗ 
granaten geſunden und ſichergeſtellt. Die Strecke, auf der die 
Sprengkapſeln in Hauſen von 10 bis 15 Stück lagen, iſt etwa 
300 Meter lang und liegt in der Rähe der Schupo⸗Kaſerne. 
Ein mit der Beſeitigung der Fundſtücke beſchäſtigter Arbeiter 
wurde durch die Exploſion einer Sprenglapſel verwundet. Da 

die Vermutung beſtand, baß noch weitere Exploſivkörper gelegt 
waren, wurde die Fundſtrecke abgeſperrt, Die aufgenommenen 
Ermittlungen ſollen feſtſtellen, ob es ſich um einen politiſchen 
Akt, oder einen Vubenſtreich handelt. 

Der Streit nach der Paddelbootpartie 
Urteil im Burdack⸗Vrozen 

Das Schwurgericht in Brandenburg verhandelte gegen 
den 42 Jahre alten Dachdecker Hermann Burdack, gegen 
den Anklage wegen gefährlicher Körperverlebung mit töb⸗ 
lichem Ausgange erhoben worden war. Der Angeklaate 
wurde wegen Totſchlaas und wegen Vergehens gegen, das 
Geſetz Über Schußwafſen zu einer Geſamtſtrafe von 5 Jah⸗ 
rene Monaten Buchthaus, ſowie Tragung der Koſten des 
Verfahrens verurteilt. Burdack war am 26, Mai d. F. ge⸗ 
legentlich einer Paddelbvotfahrt in die Umgebung Bran⸗ 
denburgs mit dem Landwirt Karl Glerth auf deſſen 
Grundſtück, wo er ſein Zelt aufgeſchlagen hatte, in Streit 
geraten, in deſſen Verlauf er Gierth durch einen Schuß in 
das Rückenmark ſo ſchwer verletzte, daß Gierth drei Wochen 
ſpäter ſtarb. Die Verteidigung hat Reviſion gegen das 

  

  Urteil angekündiat. 

  

    

Geſcääftsverhiͤte reben in den Lub 
Selbſtmord zweier Chemnitzer Kaufleute 

Die Inhaber der bekannten Häute⸗ und Fellgroßhandlung 
Adolf Beck, Dr. h. c. Kurt Beck und Simon Beck, haben ſich 
geſtern mittag in ihren Geſchäftsräumen erſchoſſen. Die Be⸗ 
weggründe, die zu dem Doppelſelbſtmord geſührt haben, ſind 
noch nicht meeſüſle⸗ Man vermutet jeboch, daß hauptſächlich 
geſchäftliche Vertuſte vie beiden Chemnitzer⸗Großkaufleute zu 
dem Schritt veranlaßt haben. ů 

  

82 Millionen geſtohlen 
Wie die Autos verſchwinden 

Rach den Berichten der amerikaniſchen Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften nimmt die Zahl der in den Vereinigten Staaten ge⸗ 

ſtohlenen Automobile in jedem Jahre zu. Im Jahre 1928 
wurden in der ganzen Union 116 000 Antomobile in einem 
Geſamtwerte von etwa 82 000 000. Dollar geſtohlen. In zahl⸗ 

reichen Städten arbeiten ganze Diebesbanden, um ihre Beute 
mittels gefälſchter Papiere an harmloſe Käufer abzuſetzen. 
Trotz aller Schliche gelang es den Behörden jedoch, 85 Prozent 
dor geſtohlenen Wagen wieder aufzufinden und ihren recht⸗ 
mäßigen Beſitzern zurückzuerſtatten. 

  

Sy 
Programm am Mittwoch 

9.10: Schulſunkſtunde, Mademoiſelle Lepage lieſt für iltel⸗ 
Huſe.,aus, Fronsbfichen Schulterfen.— 2eee Uin⸗ 
15.905 Mar bie muſikalilch Jorm. Das Lied. Kohrekior Pfau. — 
15.50:, Märchenfunk. Martba Maria Aewes, Bertin. — 16—1280. 
Uinterhaliunasmuſik. Funkkapelle. 17,%: Elternſtunde, Kus 
Unſern Kindergarten und Kinderhorten: Hildegar Kowallowiki, — 
18,1.: Lronzerk: Dr. Crahß Zu, bem am 16. Sktober ſtattfindenden 
Sinfonfekonzert: Fr. Erwin Kroll. Literatur-„Das bichte ⸗ 
kiſche Lext von, Frank Thleß. — 19.15: Neues aus aller Welt. — 
19.30; Richliges Deuſſch: Sludlenrat Pr. Wizmann. — 19.55: Weiter⸗ 
bſenſt. — 20: Zither⸗Vereininung göberg. Leitung: Htto Lenzing. 
Au Norwegiſcher Aben— 2.15), Wekterdienſt, Greſfeßocht ten, 
kapell.e. — 22.30—24: Unterbaltungs⸗ und Tanzmuſik. Funk⸗ 

  

  

  

     
  

  

Amerikaniſcher Küſtendampfer auf Grund geraten 
Nach einem in Seattle aufgefangenen Funtſpruch iſt der 

Paſſagier⸗ und Küſtendampfer „Alameda“ im ſüdlichen Teil 

der Wrangell⸗Meerenge (Alasta) aufgelaufen. 
— 

Wie Aſſociated Preß aus Seattle meldet, brach in Neuyork 

infolge einer Exploſion im Maſchinenraum des dem Nord⸗ 

deutſchen Lloyd gehörenden Motorſchifſes „Havel“ Feuer aus, 
Ein Mann wurde verletzt. Die Exploſion erfolgte zwei Stun⸗ 

den nach dem Eintrejfen der „Havel“ aus Tacoma.     
* 

Der Wolltceffer 
Trotz der größten Anſtreugungen der ameri⸗ 
kaniſchen Prohibitionsbehörden blübt dor 
Alkoholſchmuggel an der Küſte der Vereinig⸗ 
ten Staaten. Unter den Schmugglerſchiſſen 
tat ſich beſonders der kleine Dampfer „Jane 
V., Stanford“ hervor, deſſen verwegene Be⸗ 
ſatzung den Wachtſchiffen ihmer wieder ein 
Schuippchen zu ſchlagen verſtand. Schließlich 
wurde, eine regelrechte brendtße, auf den 
Dampfer veräanſtaltet, während der es dem 
Wachtſchift „Tamarva“ auch gelang, das 
Schmugglerſchiff zu ſtellen. Es wurde durth 
ſechsundzwanzig Volltreffer, in den Grund 
gebohrt. linſere beiden Bilder zeigen das 
Einſchlagen der Wrapgiff. in das Schmuggler⸗   

Der Tuſchendieb am Affenküſeg 
Amially Jzzos Strafe 

„Der ſizilianiſche Taſchendieb Amiauv Iize, der an einem 
ſchönen Sommerſonntag vor einem Affenkäfig des Berliner 
Zoos ertappt worden war, alz er Taſchen anderer zu erleich⸗ 
tern verſuͤchte, ſtand jetzt vor dem zuſtändigen Gericht. Amially 
Jözo gab vor, ſich nur ſchönen Danien genähert zu haben, deren 
Anblick ihn faſzinierte. Die amtlichen Feſtſtellungen lauteten 
weſentlich anders: nicht die Damen, ſondern lediglich Männer 
waren es, denen Izzo ſeine Aufwartung gemacht hatte. Mit 
ſechs Monaten Gefängnis kam er davon. ‚ 

  

Neue Hiiſe für Geldſchrankkuacker 
Frauk M. Strong, von der Univerſität in Syracus, erfand 

eine neue Methode zur Erzeugung einer außerordentlich heißen 
Flamme, indem er feines Aluminiumpulver im Sauerſtoff⸗ 
ſtrom verblaſen ließ. Das Pulver wird durch eine Transpori⸗ 
ſchnecke einem Meſſingrohr zugeführt; hier tritt ein ſtarker 
Sauerſtoffſtrom hinzu, ſo daß ein ſeiner Staubnebel entſteht, 
der in acht feine Rohre verteilt wird. Deren Strahlen treſſen 
ſich iu einem Punkt, in dem der Nebel zu einer ſehr heißen 

Flamme entzündet werden kann. Es iſt dies eine Kombination 
der bekannten Schweiß⸗ mit dem Thermitverfahren. 

    

SeDSADv,0 
Coppriaht 1929 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50. 

„ 4. Fortſetzung. u ‚ 

ů‚ „Ich muß mir auf jeden Fall Gewißheit verſchaffen, wo 
ich bin,“ dachte Jeannette und wollte die Tür öfünen. Sie 
waß, Wder nberſtel üi 

fiebder überfiel ſie quälend der Verdacht, und jest ver⸗ 
ſuchte ſie durch das Schlüſſelloch zu ſehen. Da zeigte ſich, 
———— u ſeb — 

u ann ein Verſehen ſein, daß man zugeſchloſſen „ 
beruhigte ſich Jeannete. mngeſchloßen bar⸗ 

Sie ſah ſich im Zimmer um. Da entdeckte ſie über dem 
Bett, an einer Schnur die elektriſche Klingel. Nach einigem 
Sögern drückte ſie auf den Knopf. Fünf Minnten veraingen. 
Dann hörte ſie Schritte auf der Treppe. Jemand klopfte an. ů 

„Es,iſt verſchloſſen“, ſagte Jeannctte. 
„Ah! Ich ſchließe auf, wenn Sie erlauben““, ſagte die 

Stimme. Durch die Tür ſchob ſich die Kreolin. 
„Mademviſelle wünſcht zu ſpeiſen? Sogleich!- 

Celeſtine wollte ſofort wieder zur Tür hinaus, aber 
Jeanette hielt ſie feſt. 

„Sagen Sie mir, um Gottes willen, wo befinde ich mich»“ 
„Mabame iſt ausgegangen, Mademoiſelle! Mademoiſelle 

braucht keine Angſt zu haben. Ich bringe das Eſten!“ 

Damit verſchwand Celeſtine, die vieles Fragen offenbar 
ſcheute, aus dem Zimmer und ließ Jeanette zurück, welche ſo 
kine eig, wie 80 b 5 ‚ 

ie Kreolin hatte die Tür offen gelaffen, das i Zeannetie etwas ͤſten gelafſen, das beruhigte 

Nun: man würde ſie nicht mit Gewalt jeſthalten können. 
Und Jeauneite beſchloß, in aller b is Mahnmer äme⸗ ih p/ Ruhe ů öunmarten. bis 

„Inswiſchen brachte Celeſtiue das Eſſen. e rückte einen 
Tiſch zurecht und deckte ſauber. Jeannette aß, als Celeitine 
gegangen war, mit wirklichem Appetit. Die Tür blieb, 
Jeannette achtete darauf, unverſchloſfen. Sie wußte freilich 
nicht, daß der Neger Jim am Treppenapſatz ſas und aui⸗ 
aſcte und hdaß Celeitine den Schlüſſel mitgenommen hatte. 
o daßk ich Jeannette auch nicht jelbit einichliesen onnte 

  

  
Nach dem Eſſen kam eine neue Müdigkeit über Jeannette 

und bewies ihr, wie ſchwach ſie durch die letzten Wochen der 
Entbehrung geworden war. 

Si'e legte ſich angekleidet auf den Diwan, nahm ſich vor, 
wach zu bleiben und nur ein wenig zu ruhen. Aber die 
Augen ſielen ihr zu. Sie ſchlief ein. 

Es wurde dunkel. Sie ſchliek noch immer. Jemand kam 
ins Zimmer. ů 

„Sie ſchläft ſich geſund“, ſagte eine Stimme. Davon er⸗ 
wachte Jeannette. Die Stimme gehörte Madame. Madame 
knipſte das Licht an. 

Jeannette ſetzte ſich aufrecht. Jetzt erſt ſah ſie Madame 
genau an. Madame lächelte. 

„Sagen Sie mir um Gottes willen, wo beſinde ich mich?“ 
rief Jeannette erregt. 

„Bei Menſchen, die Ihnen belfen wollen“, ſagte Madame 
freundlich. „Wir werden beute Abend zuſammen ſpeiſen. 
Ich bekomme noch einen lieben Gaſt. Dort im Schrank 
finden Sie ein Abendkleid, Liebe!“ Jeannette erhob ſich: 
„Aber wollen Sie mir nicht ſagen“ 

Madame legte ihr die Hand auf die Schulter: „Nichts 

werde ich Ihnen jetzt ſagen, mein Kind. Nachber dürfen 

wir über alles ſprechen!“ Sie öffnete einen Wandſchrank: 

„Hier haben Sie Bücher, wenn Sie ſich bis dahin unterhalten 
wollen. Und dort in der Wand iſt ein Konkakt, daneben ſind 
Hörer für das Radio. Sie brauchen ſich nur einzuſchalten. 
Sie ſind noch ſehr, ſehr unruhig, mein Kind.“ 

Madame küßte Jeannette leicht auf die Stirn, dann 
rauſchte ſie davon. Jeannette war in der Erkenntnis ihrer 
Lage um keinen Schritt weiter gekommen⸗ 

Madame ließ Jeannette bewachen, weil ſie argwöhnte, 
daß das Mädchen davonlaufen könne, und ſie durfte, Gordon 
nicht verärgern. Mindeſtens mußte Jacques die Gelegen⸗ 
heit gegeben werden, Jeannette kennen zu lernen. 

Und weir weiß, vielleicht hätte die Kleine aus einem 
romantiſchen Mißtrauen heraus verſucht, das Haus zu ver⸗ 
laflen, wenn Madame ſich als Beſtserin einer Nachtbar vo 
ſtellte. Und ſo ließ man Jeannette im unklaren und be⸗ 
wachte ſie. ů 

Amadé 

Amadé Lubin war ein guter, wohlerzogener Junge, und 
Paris war für ihn etwas ſy Gewaltiges, daß er ſich in der 
erſten Zeit jeiner Anweſenheit nur ſchwer zurechtfand. 
„Sein Vater beſaß eine chemiſche Fabrik in Lille, mehrere 
ähnliche Unterrehmungen in Nordfrankreich, ſowie ein 
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  Handelsgeſchüft in Mineralölen. Herr Lubin hatte alle 
Unternehmungen zufſammengesugen und in eine Sycieté 

Anonyme umgewandelt, deren Aktien er allein beſaß. Er 

hatte für ſeinen Sohn, den er ſehr liebte, die politiſche Lauf⸗ 

bahn beſtimmt, und es dabei für gut gehalten, Amadé ſobald 

als möglich in Paris im Miniſterium des Aeußeren einen 

Poſten zu verſchaffen, was ihm bei ſeinen ausgedehnten Be⸗ 

ziehungen nicht ſchwer gefallen war. Er jah im Geiſte ſeinen 

Sohn als Botſchafter Frankreichs auf einem überaus ge⸗ 

fährlichen Auslandsvoſten. Jedenfalls hing Herr Lubin 

mit dem ganzen Vaterherzen an ſeinem Sprößling und ſeine 
kühnſten Träume galten feinem Sohn. 

Zunächſt ſuchte Amade Paris kennen zu lernen, und es 

entſprach ſeinen ſoliden Grundſätzen, daß er ſich auf eine 

Fran beſchränkte, und ſich von ihr ſoviel als möglich Paris 

zeigen ließ. Dabei verliebte er ſich in dieſe Frau ernſtlich 

und mietete ihr eine Wohnung, in der er ſich mit ihr traf 

und glücklich war. Dieſe Frau war Jeannette. 5 

Das Miſßgeſchick wollte es, daß Amadé einen alten Onkel 
hatte, der ſich häufig, wahrſcheinlich auf Anregung von 

Amadés Vaters, um ihn bekümmerte. Dieſer alte Onkel, 
Herr Beaunier, war auf irgendeine Weiſe hinter die Heim⸗ 

lichkeiten des Amadé gekommen und hatte Herrn Lubin 

genane Mitteilungen gemacht. Es zeigte ſich wieder ein⸗ 

mal, daß das hohe Alter neidiſch auf die Abenteuer der 

Iungend iſt. — ö‚ 
Ganz unerwartet erſchien eines Tages Herr Lubin aus 

Lille in ſeines Sohnes Wohnung, bewies, daß er unter⸗ 

richtet war und forderte von jeinem Sohne Verzicht und 
Entſagung von Jeannette. Amadé war kein Held. Aber er 
leiſtete ſeinem Vater auf die unerwartetſte Weiſe Widerſtand, 
denn; er erklärte ihm, daß er das Müdchen beiraten würde, 
und dann ſei doch überhaupt keine Einwendung mehr gegen 

ſeinen Verkehr mit Jeannette zu machen,)p 
Dieſes Angebot hatte die von Amads nicht erwartete 

Wirkung, daß Herr Lubin ſenior nach dem Miniſterium 

cilte, einen dreimonatigen Urlaub für ſeinen Sohn zu 

„Stutienzwecken“ erwirkte und Amadé unter den ſchärfſten 
Drohungen, von denen „Enterbung“ die mildeſte war, zwang, 
ſofort mit ihm abzureiſen. Außerdem nahm er Amadé das 

Verſprechen ab, an Jeannette kein Wort zu ſchreiben. 

(Fortſetzung folgt.) 

GIXSSOS. beste 
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Das Erbe dler Astors 

Werbekomumnt die 700 Millionen? 
Gültige Rechtsanſprüche — Aber ſte führen zu nichts 

Endlich hat man einmal erfahren, auf welche Weiſe der Grund⸗ 
ſtock zu einem der größten Vermögen der Welt gelegt worden iſt. 
Der, Prozeß gegen eine betrühperiſche Krankenſchweſter, der ebeuſo⸗ 
wenig intereſfiert wie die Angeklagte, brachte Licht in die Eut⸗ 
ſtehungsgeſchichte der amerikaniſchen Mullimillionärsfamilie Aſtor. 
Eine recht intereſſante Angelegenheit, beſonders da die Aſtors ſowie 
jener Johaun Emmerich, dem Jalub Aſtor ſein Vermögen verdankt, 
aus Deutſchland ſtammen, aus Dieffenbach im Kreiſe Eppingen. 

Johann Emmerich war „kein Guter nit“, 

wie man von ihm im Torfe ſagte; denn er war ſtark und rauh, und 
wonn er einen ſitzen hatte, dann fuhr ſeine Fauſt dazwiſchen, daß 
lein Gras mehr wuchs. Manchmal wußte er hinterher gar nicht 
mehr, wen er geſchlagen hatte, und als man ihm nachſagte, er ſei 
es wohl geweſen, der auf der Kirchweih einen Mord begangen habe, 
da maͤg er jelber daran geglaubt haben. 

Auſgeklürt wurde die Sache nie; aber Emmerich hatte ein 
jchlechtes Gewiſſen und machte ſich aus dem Staube. Gleich ganz 
weit fort, bis nach Amerika. Dort geriet er unter die Indianer und 
begann mit ihnen einen ſchwunghaſten Pelzhandel. Später baute 
er Kanus und nannte jeine Werkftart eine Reederei. Ausgewandert 
war er im Jahre 1775. Wenige Jahre ſpäter verſchwand wieder 
jemand aus dem Dorfe Dieſſenbach, und zwar 

ein gewiſſer Jakob Aſtor, der Emmerichs Adreſſe kannte und 
mit dem letzten Reſt ſeines Vermögens bei dem ehemaligen 

Freunde landete, 

der ihn aufnahm, froh, einen Vekannten zu finden, der ihm helſen 
lonnte. Nun war zwar Emmerich der Unternehmungsluſtigſte der 
beiden, aber Aſtor war der geriſſenere und der beſſere Kaufmann. 
Es dauerte denn nuch nicht lange, und er hatte das Geſchäft derart 
in die Höhe gebracht, daß aus den beiden kleinen Pelzhändlern zwei 
jchwerreiche Leute geworden waren. 

Das heißt: Emmerich war der alleinige Inhaber der: Firma; 
doch als anſtändiger Kerl wollte er den Freund nicht übers Ohr 
hauen. Er hatte geſehen, daß lediglich auf Aſtors Schlauheit hin 
der Laden florierte, und jo machte er ein Teſtament, wonach Aſior 
das Vermögen 90 Jahre lang behalten dürſe. Dann müßlen deſſen 
Erben den Betrag an die Erben des Emmerich auszahlen. In den 
4 Jahren würden ſie jo gul mit dem Pfunde haben wuchern 
lönnen, daß für beide Familien genuß übrigolieb. Johann Emme⸗ 
rich ſand trotz eifrinen Suchens in ganz Amerika kein paſſendes 
Eheweib und verſchied mit 87 Jahren als hartgeſoktener Junggeielle. 
Mithin ging für das erſte das geſamte Vermögen an Jatob Aſtor 
über, der bald darauf ebenfalls das Zeitliche ſegnete, nur mit dem 
Unterſchied, daß er eine Witwe und zwei Kinder hinterließ. 

Nachdem die Familie Aſtor ſich 90 Jahre lang des Vermögens 
erfreut hatte, kam im Jahre 1906 der Augenblick, wo ſie den damals 
geerbten Betrag ſamt Zinſen an die Erben des Emmrrich hätten. 
nuszahlen müſſen. 

Daß ſie es nicht machten, wird man bereits erraten haben. 

Sie machten es nicht, obwohl ſie ſelber nicht hätten vorhungern 
müſſen; denn ihr eigenes Vermögen war inzwiſchen auf 400 Mil⸗ 
liopnen Dollar angeſchwollen. Ungerechnet die 700 Millionen, die 
die Nachkommen Emmerichs hätten belkommen müſſen. Im ganzen 
beſaß die in Amerika weitverzweigte Familie Aſtor bereits 1506 
nicht weniger als 2,3 Milliarden Mark, nur fand ſich leider damals 
niemand, der die Klage hätte erheben können. Zum Klagen gehört 
nämlich Geld, viel Geld jogar, wenn es um ſolche Summen geht. 

Erſt im Jahre 1928 wurde eine „Erpſchaftsvereinigung Emme⸗ 
rich“ gegrüöndet, nachdem nile in Frage kommenden Erben der rer⸗ 
ichiedenen Nebenlinien jeſtgeſtellt und zuſammengetrommelt worden 
waren. Ihre Ausſichten ſind nicht etwa gering, ſie ſind volllommen 
hoffnungslos. Es wird mit Genauigkeit heute nicht mehr feſtzu⸗ 
ſtellen ſein, wieviel Geld der 1816 verſtorbene Johann Emmerich 
hinterlaſſen hat. auch iſt das Teſtament nicht in ſeiner Urſchrift vor⸗ 
handen, jondern nur mündlich überliefert. 

Audem itt unklar, ob nur das ſeinerzeit übergobene Vermügen 
eber auch die Zinſen cder gar (wir zum Teil behauptet wird) 
auch das dadurch erworbene Geſamtrermögen der Familie 

Aſtor auszuliefern ſein würde. 

In der T in der lch manchmal dies und jenes roßg anßieht, 
beſteht natürlich irgendeine Forderung, in der Praxis aber wird 
ſie nicht zu Geld zu machen ſcin, und es wäre vielſeicht beſſer, die 
Nachlommen Emmcrrichs, die ja gar keine direkten Erben darſtellen, 
würden den Kampf aufgeben ſtatt ihre paar Groſchen (die' meiſten 
ſind ganz einſache Leute) einem nie erreichbaren Luſtſchloß zu 
opjern. U. E. 

Der Kochſtanler⸗Mänin wechſelt den Veruf 
Aus dem Zuchthauſe an den Schreibtiſch — John Ruſſell 

wird Schriftſteller 

Man (lennt bei uns Manolescu und man kennt Arſene 
Lupin, man hat auch von andeèren Königen der Unterwelt ver⸗ 
nommen: zu dieſen Helden gehörte nun John Ruſſell, ein 
Hochſtapler und Schwindler von Format, der in den Vereinig⸗ 
ten Staaten Berühmtheit erlangk yatte. John Ruſſells Ein⸗ 
fälle — wenn es darum ging, andere Leute zu prellen und ſich 
ſelbſt unrechtmäßig zu bereichern — waren von phantaſtiſcher 
Frechheit. und er ſchreckte vor der Durchführung der gewag⸗ 
teſten Tricks nicht zurück. „ 

Es liegt in der Natur der Amerikaner, daß ſie von der 
Originalität und der Kühnheit Ruſſells begeiſtert waren, 

— 
und daß man ihn als Held feierte; was indes nicht hinderte, 
daß er ab und zu mit Sing⸗Sing ünd anderen amerikaniſchen 
Cefängniſſen und Zuchthäuſern Bekanntſchaft machen miußte. 
Wenu er herauskam, hatte er ſchon wieder den Kopf voll neuer 
Pläne, und er wußte, daß die menſchliche Dummheit ſein 
beſter Bundesgenoſſe war, der nie verſagte. 

John Ruſſell hat dieſer Tage Sing⸗Sing verlaſſen und 
man wartete geſpannt darauf, womit er Amerika überraſchen 
würde. Und er hat ſich eine Ueberraſchung ausgedacht, auf die 
man ſelbſt bei ihm nicht gefaßt war: John Ruffell wechſelt den 
Beruf, Er wird nicht mehr hochſtapeln und nicht mehr die 

    

  

Menſchheit begaunern; 

er wird Schriftſteller werden; 

er wird ſeine kühnen Streiche nicht mehr ausführen; er wird 
nur Abenteuerbücher ſchreiben, und er glaubt, daß er damit 
mindeſtens ebenſoviel Geld erlangen wird wie früher mit 
ſeinen Gaunereien. Ein Zufall hat. John Ruſſell auf ſeine 
kühne Idee gebracht. Im Zuüchthaufe war ihm ein Buch in die 
Hände gefallen: der Abenleuerroman eines bekannten amerika⸗ 
niſchen Schriftſtellers, und in dieſem Roman weren einige der 
Streiche geſchildert, die⸗John Ruſſell ſelbſt ausgeführt hatte. 
Nuſſell ſtrengte, noch aus dem Zuchthauſe, einen Prozeß an; 
er wollte eine Hintuſfen uſ haben dafür, daß der Schri 
ſteller aus den Einfällen Ruffells Gewinn gezogen hatte. — 

  

  

Ruſſell gewann den Prozeß: er erhielt ‚ 

eine auſehuliche Entſchäaͤvigungsfunnne 

ausbezahlt, und auf Grund dieſer Summe wird er nun ſein 
nenes, ehrlides Leben beginnen. John Ruſſell hat bereits von 
vielen Zeitſchriften, Zeitungen, Magazinen und Buchverlegern 
Augebole erhalten; ſie alle wollen ſich die Mitarbeit des neuen 
Schriftſtellers ſichern, eines Schriſtſtellers, der heute ſchon 
einen berühmten Namen beſitzt und dem ſicherlich raffinierte 
und ſenſationelle Geſchichten einfallen werden. St. F. 

  

600000 Marl Entſchüdigung für den „Kraſſin“ 
Die Hamburg⸗Südamerilaniſche Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft 

verurteilt 5 

In dem Streit zwiſchen der Sowjetregterung und der 
Hamburs⸗Südameritaniſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft „über 
die Eniſchädigungszahlung an den Eisbrecher „Kraſſin“ für 
Hilſeleiſtung bei der Havarie der „Monte Cervanies“ in Spitz⸗ 
bergen hat jetzt das Internatlonale Schiedsgericht entſchieden, 
daß die Hamoburg⸗Südamcrikaniſche Dampfſchiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft 600 000 Mark zahlen ſoll. Die Sowjetunion hatte 1; 

illionen Mark gefordert.   

  

Hochwaſſer in Leniegtad 
Startes Anſteigen der Rewa — Jobriten unter Waſſer 

Die Newa iſt inſolge ſtarten Weſtwindes raſch geſtiegen. 
Geſtern nachmittag um 17.20 Uhr ſtand der Pegel auf faſt 

2,5 Meter. Im Zentrum der Stndt Leningrad iſt die Newa 

über die Uſer getreten, ſo vaßß der Admiralitätstel und der 
Winterpalaiskai unter Waſſer ſtehen. Der Straßenbahnver⸗ 
tehr ſtockt, in ven Fabritbetrieben mußfte vie Arbeit eingeſtellt 
werden. Der Fluſt ſteigt unaufhörlich weiter. 

Durch das andauernd ſteigende Hochwaſſer der Newa ſind 

die Haſenanlagen und viele große Fabrilen auf der Waſſtllew⸗ 

Inſel überſchwemmt. Der Eiſenbahnverktehr nach Finnland 
mußte eingeſtellt werden. 

Wilkinis folgt Byrd 
Eine neue Stidpolexpedition 

Der belaunte auſtraliſche Polarforſcher Sir Hubert Willins hat 
ſich dieſer Tage in Neuhork eingeſchiſft, um über Montevideo ſeine 
neue Südpolexpedition anzutreten, Wilkins wird von den Piloten 
Parter Cramer und Alcheeſeman begteilet, und er beabſichtigt, das 
Lager des Commauders Vyrd aufzuſuchen. Wilkins will vor allem 
den Küſtenſtrich zwiſchen Grahamland und der Roſſee erſorſchen. 
Er will dann eultweder bei der Margarethbni oder auf Hearſlland 
eine Baſis errichten. Wenn ſich dies als unmöglich erweiſt, will er 
in einem ununterbrochenen Flug von 2300 Meilen Byrds Lager zu 
erreichen verſuchen. 

    

  

  

   
Der Tunnel unter dem 

Mittelmeer 
Im Auftrage der ſpaniſchen 
Regierung iſt nunmehr mit 
den Vorarbeiten für den 
Gibraltar-Tunnel, begon⸗ 
nen worden. In der Um⸗ 
gebung der Stadt werden 
bereits umſangreiche Ab⸗ 
meſſungen und Bohrungen 
vorgenommen, die in be⸗ 
ſchleunigtem Tempo durch⸗ 
geführt, werden. Unſer 
Bild zeigt den Felſen von 
Gibrallar mit dem Leucht⸗ 
turm. Hier ſoll die Tunnel⸗ 
einfahrt auf, der europäi⸗ 

ſchen Seite liegen. 

     Eeeeeee- 

Wenn Diamanten nicht mehr glänzen 
Brillantendiebſtahl in einer Grunewaldvilla — Einer, der es verſtand 

In der Villa des Konſfuls Harry Fuld in der Douglas⸗ 
ſtraße 9 im Grunewald bei Berlin iſt ein aufſehenerregender 
Brillantenviebſtahl entdeckt worden. Der geſamite Schmuck der 
Tochter des Konſuls iſt geraubt und durch minderwertige, 
aber geſchickt nachgemachte Schmullſtücke erſetzt worden. Der 
27 Jahre alte Hausviener Karl Kamolz, der dringend ver⸗ 
dächtig iſt, die Brillanten unterſchlagen zu haben, iſt geſtern 
verhaftet worden. 

Das Fehlen der werwollen Steine wurde durch einen Zu⸗ 
fall entveckt. Die Tochter des Konſuls beſaß einen koſtbaren 
Ring, den ein fünftarätiger, Brillant ſchmückte. Als ſie den 
Ring bei einem Theaterbeſuch vor einigen Tagen trug, ritzte 
ſie ſich die Hand leicht an dem Ring und eutdeckte an dem 
Schmüuckſtück bei genauerem Hinſehen 

eine Beſchädigung der Faſſung. 

Dabei fiel ihr auf, daß der ſonſt glänzende Stein mertwürdig 
trübe ausſah. Vei näherer Prüſung ergab ſich, daß ver koſt⸗ 

bare großte Brillant mit einem anderen minderwertigen Stein 
vertauſcht war. Man ließ nun auch die anderen Juwelen 
unterſuchen und ſtellte bei einigen weiteren wertvollen Stücken 
die gleichen Fälfchungen feſt. ö‚ 
Bei einer Durchſuͤchung der Sachen des Dieners Lamolz 
fand man mehrere wertvolle Schmuckſtücke, an denen Spuren 
einer Umarbeituna ertennbar waren. Es iſt anzunehmen, vaß 
er ſie in den Häuſern, in deuen er früher in Stellung war, 
geſtohlen hat. Er machte über ihren Erwerb Angaben, die der 
Nolizei unglaubwürdig erſcheinen. — 

Der Ueberfall im Grunewald 
Prof. v. Linſtow geſtorben 

Der Landesgeologe Prof. Otto v. Liuſtow, auf den, wie 
gemeldet, vorgeſtern abend im Grunewald ein Revolver⸗ 
anſchlag verübt wurde, iſt geſtern nachmittag ſeiner ſchweren 

Verletzung im Krankenhauſe erlegen. Für die. Ergreifung des 
noch unbelannten Täters hat die Krimtinalpolizei für Meldun⸗ 
gen aus bem Nublikuni eine Belohnung von 1000 Reichsmarl 
ausgeſetzt. ů 

1000 Rieſen organiſieren ſich 
Der Bund der „langen“ Rerle — Sie machen Propaganda 

Mit einer langen Erklärung wendet ſich Mr. Benjamin Oſtling 
an die grozen ameritaniſchen Zeitungen. Mr. Oitling iſt nämlich 
der Vorſitzende der „Vereinigung der großen Leute von Amerila,- 

Angehörige diejer Liga ſind nicht eiwa die bedeutendſten Perſönlich⸗ 
leiten der Vereinigten Staaten. Die Bezeichnung „groß“ bedeutet 
in dieſem Fall, daß ſich die Männer zuſammengefunden haben, 
deren Körpergröße üder das Durchſchnittsmaß hinausgeht. Mr. Oſt⸗ 
ling beklagt ſich bitter, daß man in den Vereinigten Slaaten ſo 
wenig Rüclſicht auf feine Vereinsbrüder nehme. Sie fänden faſt 
niemals in einem amerikaniſchen Hotel paſſende Betten odor Bade⸗ 
wannen. Noch unangenehmer ſei es, daß auch die amerikaniſchen 
Kranlenhäuſer nur Leiten beſäßen, die jür normale Sterblſche 
aßten. 
een einiger Zeit entfältet die Vereinigung 

eine lebhaſte Propaganda, 

Um den Rieſen Amerikas das Leben zu erleichtern. Nach den Er⸗ 
klörungen des Vorſitzenden⸗joll es:in. Amerika eine beträchtliche An⸗ 
zahl außergewöhnlich großer Männér geben, und der Bund der 7 

  

    

  

Rieſen, der 1925 gegründet wurde, zühli heule bereils fiber täuſend 
Mitglieder. Auf einen Erfolg ſeiner Propaganda iſt der Vorſitzende 
jehr ſtolzter hat es erreicht, daß ein amerikaniſches Hoſpital einen 
beſonderen Operationstiſch für Vereinsmitglieder angeſchafft hat. 
Eine amerikaniſche Zeitung macht dem Vorſitzenden einen reichlich 
boshaften Vorſchlag. Sie fordert ihn auf, dafür einzutreten, daß 
die amerikaniſchen Gerichtsbehörden auch für bejonders hohe Ge⸗ 
fängniszellen ſorgen ſollen, dantit ſich ein Rieſe, der ſich gegen das 
choſetz vergeht, in der Geſangenſchaft nicht allzu unbehaglich zu. 
fühlen braüucht. 

Jurchtbare Exploſionskataſtrophe bei Paris 
Tote, 30 Verletzte 

cheſtern vormittan iſt infolge der, Exploſion eines Gas⸗ 
behälters eine aroße Automobilwerkſtalt in der Nähe von 
Paris zerſtört worden. Da der Unfall während der Ar⸗ 
beitszeit erſolgte, iſt dic Zahl der Opfer beträchtlich. 

Bei dem Exvloſionsunglück ſind, wie nach den erſten 
Aufräumungsarbeiten feſtzuſtellen iſt, außer den gleich ge⸗ 
fundenen vier ums Leben gekommenen Arbeitern. etwa 30 
verletzt werben. Sechs Arbeiter mußten ins Kraukenhaus 
agebracht werden, davon einer in holfuungsloſem Zuſtande. 
Ueber die Urſache des Unglücks ſind zwei Verſionen im 
Umlauf. Nach der einen ſoll ein Behälter mit komprimier⸗ 
ter Luft im Keller explodiert ſein, nach der anderen ſoll es 
ſich um die Exploſion eines Gemiſch⸗s von Luft und Koblen⸗ 
ſtoff handeln, der aus dem Heiäkeſfel abgeſondert worden 
war. Der Cachſchaben ſoll bedeutend ſein, kann aber nicht 
nenau angegeben werden. Etwa 300 Arbeiter werden auf 
zwei Wochen ohne Beſchäftiaung ſein. ů 

Erdbeben geführdet die Roſenernte 
Aus den Roſentälern Bulgariens 

In den berühmten Roſentälern Bulgariens hat die Roſenernte 

Mnier den kradiljonelen Feierlichleiten ihren Abſchluß gefunden. 

Die diesjährige Ernle ergab nicht weniger als ſieben, Millionen 

Kilogramm Roſenblütenblätter und gegen zweitauſend Kilogramm 

Roſenöl. Gegenüber der Vorjahre iſt ein Mehrertrag von, 20 Proz. 

zu regiſtrieren, da die vorjährige Ernte unter den lataſtrophalen 

Erdbebenſchäden ſtark zu leiden gehabt hat. Im allgemeinen er⸗ 

geben 2500 Kilogr. Blütenblätter etwa 1 Kilogr. Roſenöl im Worte 

von etwa 110 000 Lewa oder 3300 Mark. Die Ausfuhr geht in der 

Hauptſache nach Frankreich, in geringerem Maße auch nach Deutſch⸗ 

land und Amerika. 

Zuvück nach Meißzéland 
Die Schwedenkolonie in der Ukraine 

or eiwa zwei Monaten hatte die geſamte Bevölkerung 

b„s In der biraine gelegenen ſchwediſchen Koloniſtendorfes 

Gamalsversby mit Erlaubnis der Sowjetregierung ihre Wohn⸗ 

ſtätte verlaſfen und war nach Schweden zurü gekehrt. Die 

Rückwanderer erhielter in Schweden Siedlungen augewieſen. 

Neuerdings haben vier dieſer Familien, von insgeſamt 23 Per⸗ 

ſonen, ſich wieder an die Sowjetregierung mit' der Bitte Le. 

wandt, ihnen die Rücktehr in die Ükraine zu geſtatter. Wi 

das ſchwediſche Kommuniſtenblatt „Folkets Dagbladet Pol 

niken“ erklärt, hätten die bei einem ſchwediſchen Landarbeit- 
ſtreit gemachlen Erfahrungen die Siedler zu dieſer Rückkr 

bewogen. 
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Die Tagung in peag 
ů. reß ber Sozialiſtiſchen Arbeiler⸗Sportinternationale 

. Aonoreß Slörungbverſuche der Spalter 

Der h. Kongreß der Soziallſtiſchen Arbeiler⸗Sportinter⸗ 

naltonale in Prag begann am 12. Ortober 1920, Taaungs⸗ 

loral iſt das Gewerkſchaftshaus in Praa, Aus einigen Be⸗ 

grüßungöſchrelben waren beſonders intereſſant die „Witt⸗ 

teilungen, daß der Ukrainiſche Verband leine Ausweispäſſe 

von Polen belommen hatte und daß ein gemeldeter Jugo⸗ 

flaviſcher Delegierter einen Tag vor ſeiner Abreiſe inſolge 

volulſhen Terrors verhaftet wurde und in Unterſuchungs⸗ 

haft ſizt. Eine von Polen eingereichte Entſchließung fand 

einſtimmig, Auuahme, Sie ſpricht dem Oeſterrelchiſchen 

Proletariat ihre wärmſten Grüße und Sympathlen, aus in 

ſeinem aufgezwungenen Kampſfe gegen die ſaſchiſttiche Re⸗ 

aktion der Heimwehren. Nach Vildung von ſieben Aus⸗ 
ſchüſſen wurde beſchloſſen, dem rein kommuniſttiſchen „alten 

eugliſchen Clarion⸗Verband keinen Zutritt zu gewähren, 

weil er in niedrigſter Weiſe die S. A, S. I. ſorigeſetzt zu 

infamleren verſucht und außerdem keine Veiträge bezahlt. 

Ein Zwiſchenjall 

Eln von der Stadt Prag mit ihrer Vertretung beauſtrag⸗ 

ljer Stadtrat mißbrauchte das in ihn geſetze Vertrauen, in⸗ 

dem er eine vier Seiten ſtarke Schmähſchrift der Moskauer 

Sportinternattonale gegen die S. A. S. J. Im Sitzungsſaal 

nerlellte. Ein Sturm der Entrüſtung ſegte dieſen unver⸗ 

ſchämten Frechling hinaus. Der nie verſagende Anſtand 

der Urbetterportler bewahrte ihn trot der— unglaublich 

ſrechen Heransforderung vor einer wahrlich verdienten 

Tracht Prligel. Ein S. A. S. J.⸗Anhäuger mit gleicher 

Handlungzweiſe in einer Taguna der Moskauer Sport⸗ 

internationale — wir wagen gar nicht auszureden — wie 

es dem ergangen wäre. 

Die Verichte ergaben eine erſreuliche Aufwärtsentwick⸗ 

lung des Arbeiterſports. Nen aufgenommen wurde die 

nene engliſche Sport⸗Federation, die im engſten Anſchluß 

an die Labour⸗Partei kürzlich gegründet wurde. 

Gaſtgeb⸗Wien, vom Arbeiterbund für Sport⸗ und Kör⸗ 

perkultur Oeſterreichs inſormierte über das 2. Arbeiter⸗ 

Olympia 193l in Wien. Wir haben über die Vorarbeiten 

des Wiener Weltfeſtes bereits am Montag berichtet. 

Lettiſche Bundesmeiſterſchuften 
Gute Leiſtungen 

Der lettiſche Arbeiterſportvund brachte ſeine Lan⸗ 
bDrsmeiſterſchaftsrämpfe zur Durchführung. Er würden folgende 

Leiſtungen erzielt: 

Leichlathletit, Männer: 100 Meter Udris (Riga) 11.9 Sel.; 

200 Meter Straume (Riga) 24d,3 Sek.;, 400 Meter Pilainis 

(Riga) 55,7 Sek.; 800 Meter Pilainis (Buchdrucker⸗Abteilung) 

2 Min. 40 Sek., (neuer Rekord für Lettland); 1500 Meter 

Baltinſch (Riga) 4 Min. 25,6 Sek.; 5000 Meter Parup (Riga) 

16 Min. 440 Set.; 10.000 Meter Parup 36 Min. 06 Sek.; Hoch⸗ 

ſpringen: Pilainis (Rigo) 1,60 Meter; Weitſpringen: Straume 
igaj) 6,25 Meter; Stabhochſprung: Withof (Riga) 3,40 Meter; 

Kugelſtoßen: Oſols (Riga) 11,41 Meter; Disluswerfen: 
J. Robeſchniet (Riga) 37,93 Meter; Speerwerſen: J. Robe⸗ 

ſchniek 46 Meter; 44100⸗Meter⸗Stafelte: Riga Zentrum 46,6 
Sek.; Fünflampf: Sieger J. Robeſchniek mit 499,5 Punkten. 

Frauen: 100 Meter Liepin (Riga) 13,7 Sel.; 800 Meter 

Streleiſen (Abt. Turum) 2 Min. 38 Sel. (neuer Relord ſür 
Lettland); Weitſprung: Liepin 4,52 Meter; Hochſprung: Liepin 

1.31 Meter; Diskuswerſen: Zimmermen (Abt. Mitau) 20,49 

Meter; Speerwerſen: Puze (Libau) 25,12 Meter; Kugelſtoßen: 

Puze (Riga) 9,15 Meter; 44100⸗Meter⸗Stafette: Kombinierte 

Mannſchaft 57,2 Sek. 

Fahrradfahren auf Landſtraße: 140 Kilometer: Janſon 

(Riga) 5 Std. 36 Min. 18 Sek.; 20 Kilometer: Janſon 37 Min. 

34.3 Sek. 
Turnen, Männer: 1. Klaſſe (Siebenkampf): Senalols (Riga 

Jenmun 104,6 Punkte; 2. Klaſſe (Zwelkampf): Gulbis (Riga 
Jentrum) 24,1 Punkte. 

Frauen: (Fünſkampf): A. Hermaus (Libau) 83 Punkte. 

     
M. Hanenſon (Riga Zen⸗ Männer-Einzelſpiel: 

Üdris und Beckers (Riga); im 
anenſon und E. Grinberg. Im 

E. Grinberg. ů 
Im Endſpiel um die Bundesſu ballmeiſterſchaft trafen ſich 

Tennis: 
trum); Männer⸗Doppelſpiel: 
gemiſchten Doppelſplel: M. „. 

Sportlerinnen⸗Einzelſpiel: 

die Kreismeiſtermannſchaflen von Riga (Abt. „Spels,) und 
Libau. Das Spiel gab trotz Zeitverlängerung lein Reſultat 

Und blieb mit 4:4 unentſchieden. Das Spiel wird nochmals 
ausgetragen. 

  

Danziger Borniederlage in Verlin 
Außtaktt im neuen Monopolring — Arlt⸗Danzin geſchlagen 

Die Premiere des Monopolrings im Berltner Süden 
aing am Dieustag unter glinſtigen, äußeren Bedingungen 

vor ſich, Die Kämpfe brachten durchwen auten Sport und 

fanden beim Publiküm großen Anklang. 
Einen Punktfieg über 8 Runden brachte das Revauche⸗ 

treſſen Ulrich⸗-Hamburg gegen, Art⸗Danzig. Ulrich 

hatte ſich erſt von der 3. Runde ab richtia auf feinen Geg⸗ 
ner eingeſpielt und punktete den zu Beginn des Kampfes 
etwas überlegeneren Danzißer ſyſtematiſch aus. 

  

Boholjnboff gewinnt die dreizehnte Partie 

Im Weltmeiſterſchafts⸗Schachwettkampf Alechin—Bogol⸗ 
juboff wurde die dreizebnte Partie geſpielt, in der Alechin 

die weißen Steine führte. Eröffnet wurde ſie wiederum mit 

der Cambridge⸗Springs⸗Variante des Damengamblts. Belde 
Spieler behandelten das recht intereſſapte Mittelſpiel vor⸗ 

trefflich, beim 28. Zuge aber verfehlte Alechin die richtige 
Epielweiſe und dies hatte eine verhängnisvolle Folge ſür 
ihn. Kurz nachher nämlich büßte er, einen völlig über⸗ 
raſchenden Zug Bogoljuboffs völlin außer Berechnung 
laſſenb, eine-Figur ein. Aber auch ohne dieſes Verſehen 
wäre Alechins Stellung infolge des beim W. Zug gemachten 

Fehlers keine günſtige geweſen. Nach einigen weiteren 
Zügen gab Alechin dir hoffnungsloſe Partie auf. 

Der Stand des Wettkampfes iſt: Alechin 6, Bogoliuboff 
8, remis 4. 

—— 

Ruſfiſcher Traberſieg in Mariendorf 
Das Moskauer Staatshypodrom griff am Montag mit 

der fünſjährigen Stute Prünell in die Mariendorfer Ereig⸗ 
niſſe ein. Das Debut der ruſſiſchen Farben konnte nicht ein⸗ 
drucksvoller ausfallen. Prünell, eine braune Stute mit weißer 
Mähne, ging im Tizian⸗Rennen im Einlauf in Front und 
machte ihr Rennen gegen den Derbyſieger Lebenskünſtler 
ſicher und gewann in der ſehr guten Kilometerzeit 1:23,1. 

  

  

Schlußz der Motorboniſniſon 
Am Sonntag beendete der Danzig⸗Zoppoter Motor⸗ 

Jacht⸗Club ſeine Saiſon durch das Abfahren. Das Ge⸗ 
ſchwader, das in geſchloſſener Kiellinie kurz nach 9 Uhr den 
Hafen verließ, beſtand aus ſieben Booten. Zwiſchen der 
Eiſenbahnbrücke und Plehnendorf wurden gut klappende 
Geſchwaderübungen in flotter Fahrt vorgenommen, worauf 
man in Neufähr zum Geſchicklichteitswettbewerb überging. 
Zwei Uebungen — ein Geſchicklichkeitswettbewerb und eine 
Streckenfahrt — gaben Gelegenheit, die gute Leiſtung der 
Jachteigner im Manövrieren zu erweiſen. Bei dem an⸗ 
ſchließenden gemeinſamen Eſſen in Neufähr verteilte der 
Vorſitzende Br. Steinert zunächſt Plaketten an alle Boote, 
welche die ganze Veranſtaltung mitmachten, und dann noch 
die Preiſe für die beſten Boote des, Geſchicklichkeitswett⸗ 
bewerbs. Es waren dies: 1. „Cilly“ des Herrn Malitzke 
[Führer Kühn ſen.), 2. „Senator“ des Herrn Kuhn, 3. „Elfe“ 
des Herrn Möller. 

Der Danzig⸗Zoppoter Motor⸗Jacht⸗Club hat eine außer⸗ 
ordentlich lebhafte Saiſon hinter ſich, hat er doch neben zwei 
Wäclfſar ainen Fahrten ſeiner Hachten nicht weniger als acht 

ettfahrten veranſtaltet, ein Prögramm, wie es ſelbſt die 
roßen Berliner Clubs nur ausnahmsweiſe durchgeführk 
haben. 

Paovo Nurmi, der finniſche Meiſterläufer, will bei den 
olympiſchen Spielen 1932 in Los Angeles am Marathon⸗ 
lauf teilnehmen und daher ſeine Starts bis zu dieſem Ter⸗ 
min nach Möglichteit einſchränken. 

    

Moderne Athjitehmt im Sport 
In Rom iſt ein neues Sporiſtadion ſeiner 
Beſtimmung übergeben worden. Die Statuen 

ſtellen die verſchiedenen Sportarten dar und 
ſtammen von dem Biloͤhauer Amleto Catalbdi. 

  

Hennes neueſter Welicekord 
196,7 Stundenkilometer 

Der B.M. W.⸗Fahrer Ernſt Henne (München) untor⸗ 
nahm am Dienstagnachmittag auf der Ingolſtädter Land⸗ 
traße bei München neue Weltrekordverfuche mit 500⸗cem⸗ 
.M. W.⸗Maſchine, nachdem die Verſuche vormittags wegen 

Kompreſſorſchadens abgebrochen worden waren. Mit fliegen⸗ 
dem Start erreichte er über 1 Kilometer eine Durchſchnitts⸗ 
geſchwindigkeit von 196,721 Kilometer in der Stunde und 
überbot die bisher von einem Engländer gehaltene Höchſt⸗ 
leiſtung von 191,489 Stundenkilometer. Der Verſuch über 
eine engliſche Meile mißlang, da Henne wegen eines Kerzen⸗ 
ſchadeus vorzeitig aufgeben mußte. Bel gutem Wetter will 
Heune ſeine Verſuche in den nächſten Tagen fortſetzen. 

K.so.-Niederlage Gibiy Daniels 
Gibſy Danielts, der entthronte engliſche Halbſchwer⸗ 

gewichtsmeiſter, verſuchte ſich in Turin gegen den Europa⸗ 
meiſter Michele Bonaglia undeunterlag in der achten 
Runde durch k. o. Dieſe Niederlage zeigt erneut, daß Gibſy 
klar auf dem „abſteigenden Aſt“ iſt. 

Die Amateurboxer von Ungarn und Oeſterreich ſtanden 
ſich am Sonnabend zum zwölften Male in Budapeſt in einem 
Länderkampf gegenüber. Wie erwartet, ſiegten die Ungarn 
im Geſamtergebnis mit 10:6 Punkten. 

  

  

Vom ſchwarzen Reichswehrmann 
Berliner Theater 

Nach Mehrings „Kaufmann von Verlin“ die zweite 
„Hiſtorie aus dem Zeitalter der Inflation“, diesmal eine 
Matinee der „Aktuellen Bühne“ im Leſſing⸗Theater von 
Oedön Horvath, „Sladek, der ſchwarze Reichswehrmann“. 
Nachdem Bronnen in ſeinem „O. S.“ die illegalen Freiſcharen 
glorifiziert hatte, bevarf es ſchon einer ſtarten Begabung, um 
dieſe literariſche, durchaus temperamentvolle Perfidie auszu⸗ 
ſtechen. Horvath begeht vor — den Fehler, in dem 
Sladel einen Leibrrapdialez, zu zeichnen, der die „Gerechtigteit 
Iieb hat und ſelbſtändig denken kann“. Somit nimmt er den 
Vorgängen das Allgemeingältige, das immer Zutreffende. was 
man von der Geſtaltung politiſcher Aktionen unbedingt ver⸗ 
langen muß. Dieſer Sladek, der mit den ſtereotppen Worten 
zin der Natur wird gemordet, daran läßt ſich nichts ändern“, 
die Fememorde und den Revanchekrieg verteidigt, iſt veſtimmt 
nicht ſo wie die Jungens des Jahrganges 1902, die als Grenz⸗ 
ſchutz und Sturmtruppe ihre Kompleze abreagierten. Horvatb 
will in der Wandlung dieſes Burſchen das Verbrechen jener 
Generale aufdecken, die Krieg ſpielen wie andere Skat, aber 
dann hätte er ſich jemanden anderes als den blaſſen Schwätzer 
holen müſſen, der Wahrheiten verkündet, die ſchon vor Jahren 
beſſer geſagt wurden und Selbſtverſtändlichkeiten als Reuent⸗ 
deckungen propagiert. — 

Politiſche Stücke ſoll man nicht mit privaten Sonderheiten 
verquicken. Manche Szenen ſind wiederum recht gelungen, etwa 
da die Frau, die den Slapek liebt, ſeinetwegen als Verräterin 
abgekehlt wird. Das hilft aber nicht darüber hinweg, daß das 
Stück keinen ſtraffen Aufbau hat. loſe ſtizziert ift und un⸗ 
dramatiſch wirtt, ohne jedoch das Intereſſe völlig auszuſchalten. 
An dem ungeheuer wichtigen Stoff iſt meiſt vorbeigeredet 
worden. Es geſchieht, daß ein pazifiſtiſcher Redakteur in der 
Kiesgrube verſcharrt werden ſoll, aber davon verſchont bleibt, 
weil die „maßgebende Stelle“ es für angebracht hält, den 
Eriegsluſtigen Untergeneral ihrerſeits in ein beſſeres Jenſeits 
abet. Dazwiſchen wird geſoffen, geliebt und geredet, ge⸗ 
redet.. 

Die Regie Erich Fiſchs verſchleppte das Tempo, ſtatt zu 
ſteigern, das Enjemble ſprach faſt durchweg zu leiſe, einzig die 
Anna der Lotte Lieven und der Sladek des Oito Matthies 
ragten Ppilog b 
Der Epilog bringt die Unterredung zwiſchen dem pazifiſti⸗ 
ſchen Redalteur und der „maßgebenden Sieile“, die die Ent⸗ 
hüllungen des Siedakteurs zurückweiſt, die Exiitenz einer 
ichwarzen Reichswehr verneint, das Vorhandenfein von   

Waffenlagern abſtreitet, von Fememorden und anderen Greueln 
nichts wiſſen will und die Aufdeckung der Wahrheit für — 
Landesverrat erklärt. 

Der Epilog zu einem Stück, das leider nicht geſchricpen 

Diesſeis mid enſens der Strih 
Der neue Film ů 

Diesſeits und jenſeits des ausgetretenen Weges üblicher 
Filmgeſchäftemacherei liegen die Erſolge und Kataſtrophen. 
Wir haben uns daran gewöhnt, filmiſche Offenbarungen nicht 
mehr von klangvollen Namen zu erwarten, die ein Pieſtige 
zu vertreten haben, das keins iſt. Aus irgendeiner unbewachten 
Ecke der Induſtrie ſchiet ein neuer, junger bervor, und dann 
gibt es jedesmal Erſtaunen — und einen Schritt nach 
vorwärts. 

Leo Miitler, ein von der Kritit vernachläſſigter Qutſider, 
der einen neuen Beweis von den künftleriſchen Möglichkeiten 
des ſtummen Films gegeben. Sein „Jenſeits der Straße“, 
die Geſchichte ciner Vorſtadtdirne, wie ſie das Drama des 
Expreſſionismus goutierte, 1 rin phraſenlofes, wirklich ge⸗ 
bautes. in ſich geſchloſſenes Kammerſpiel. In ſeinen Mitteln 
mag Mittler noch Epigone der Ruſſen ſein, in ſeinem künit⸗ 
leriſchen Wollen iſt er ein Verſprechen. Diejer Mann kann 
ſehen: die Flucht eines Mörders ſteigert er mit ſichtbar ge⸗ 
machten Erinnerungen, Gedanken, Qualen, die ſich in einem 
Keigen nächtlicher Bilder konkretiſieren, zu einem Furioſo, 
das aiemraubend dieſen Film beſchließt. Fritz Genſchow, 
Helß⸗ Arna und Behn⸗Erunds an der Kamera ſind ihm gute 
Heljer. — 

„Los, Harold. Llos. das neueſte Produkt Harolds 
Lovds, bringt neben den alten Tricks cine überraſchende 
Menge origineller Einfälle, die auf einem genauen Studium 
der Groteste und der Wirkung des Witzes beruhen, und mehr 
einen guten Pivchologen als einen giten Komiker voraus⸗ 
ſetzen. Tatſächlich wirkt ja Harold Lond nicht wie Chaplin oder 
Keaton durch ſeine Erſcheinung, Mimil, Geſtik, ſonvern durch 
die blitzſchnelle Ausführung verblüffender Ueberraſchungen, 
die er ſich im Alelier ſorgſam konſtruiert hatte. Das Publikum 
lachte über den verkappien Denker mit der Hornbrille ſehr, 
der wacklige Tarxen und ausrangierte Pierdebahnen in 
refendern Tempa durch Neuvort kutſchierte. Vielleicht iſt hier 
die Hornbrille wirklich einmal Symbol. 
— Hier beginnen die Kataſtrophen filmiſcher Unzulänglichteit. 
Frant Borzage hat „Die erſte Frau im Leben“ gedreht und 
wollte damit die Bekehrung eines reinen Toren Parſifal durch 

1 

eine reife Frau geben. Was er erreicht hat, waren Lachſalven 
und Pfeifkonzerte im Parkett. Man nimmt nicht gleich eine 
Frau in den einſamen Rocky Mountains, die trotz der Wild⸗ 
nis im Kimono und Seidenkleid herumläuft, man läßt nicht 
den Jungen theatraliſch „hinaus ins Leben“ ziehen und 
geradezu eine Orgie der ünwiſſenheit feiern, außerdem im 
Schuieeſturm hemdsärmelig Bäume entwurzeln und ſich auch 
ſonſt unmöglich benehmen. Dazwiſchen ſpukt ein geheimnis⸗ 
voller Rabe, die „finſtere Geſtalt“. des früheren Liebhabers 
und ein verlogenes, geſtelltes Kuliſſenmitien. Ein Film, auf 
durchaus richtig verſtandener Pſychologie baſiert, der durch 
maßlkoſe Uebertreibungen wahrſcheinlich von einem Induſtrie⸗ 
patron diktiert, eine unerträgliche Faree wurde. 

Sonſt Ler es noch einen mißlungenen Marcel Herbier, 
der einer der beſten Regiſſeure Frankreichs iſt, aber an dem 
ſentimentelen Sujet der „Balalaika⸗Nä e“ ſcheiterte, „At⸗ 
lantic⸗Cityk eine großangelegie Groteske mit George Sidney, 
die hinter ihren kleinen Brüdern weit zurückbleibt, und — 
hotribile Nieiu — „Frühlingsrauſchen“, der Sacharin⸗ 
Aufguß eiker Marmelade aus Zephirwinden und Lenzesluft, 
zu dem man Kätchen von Heilbronn auf Bubikopf riſien 

— H. „. 

— 

Rkmargue ſchreibt ein zweites Buch 
In einem Interviem mit dem „Obſerver“ erklärt Re⸗ 

marque, daß er, um ſich für ſein zweites und wahrſcheinlich 
letztes Buch zu jammeln, ſich von der Publizität und den 
geſchäftlichen Angelegenheiten, die ſich aus dem Rieſenerfolg 
ſeines erſten Buches ergeben hätten. zurückziehen wolle. In 
ſeinem nächſten Buche werde er das Problem behandeln, wie 
die Geueration, die den Krieg mitgemacht habe, ſich nachher 
im Frieden wieder mühſelig habe zurecht finden müſſen. 

Nemarane erklärt, daß die Kriegserlebniſſe ſeines Helden 
mit Ausnahme des Todes kurz vor dem Waffenſtillſtand 

ſeine eigenen Erlebniſſe geweſen ſeien. Er habe ſeinen Hel⸗ 
den noch im Kriege ſterven laſſen, damit der Krieg der beu⸗ 

tigen Jugeind nicht als ein glorreiches Abenteuer erſcheine. 
Der Unteroffizier Himmelſtoßz lebe heute noch als Poſt⸗ 
beamter. Biele Regimentskameraden von Remarane hätten 
ſich brieflich darüber beichwert, daß Himmelſtoß viel beffer 

behandelt wozden ſei als er es verbient hätte. Remarane 
erklärt dann, daß er die meiſten Auslaſſungen, die ſich gegen 
das Buch richteten, nicht leie. Der Proteſt des Deuiſchen 
Oftziérsbundes gegen die Kandidatur Remaraues für den 
Nobelpreis könne nur daher rühren, daß die betreffenden   Offiziere das Buch überhaupt nicht geleſen hätten. 
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Srau 
und 

itreichelte 
ſie 

und 
lien 

ſich 
wieder 

die 
H
ä
n
d
e
 

von 
ihnen 

lecken 
und 

molk 
und 

fütterte 
ſie 

mit 
eigener 

H
a
n
d
.
 

Als 
ſie 

wieder 
einmal 

ſo 
im 

Stalle 
beſchäftigt 

war, 
er⸗ 

ſchleit 
plötzlich 

die 
weiße 

Schlange, 
der 

ſie 
ihr 

Glück 
ver⸗ 

dankte. 
Hocherkreut 

zog 
die 

junge 
Frau 

ſchnell 
das 

Krönlein 
hervor 

und 
ſagte: 

„
D
a
s
 

iſt 
ſchön 

von 
dir, 

daß 
du 

zu 
mir 

kummſt. 
N
u
n
 

ſollſt 
du 

auch 
alle 

Tage 
friſche 

Milch 
haben, 

ſo 
viel 

du 
willſt, 

und 
da 

haſt 
du 

auch 
dein 

Krönlein 
wieder, 

mit 
tauſend 

D
a
n
k
,
 

daß 
du 

mir 
d
a
m
i
t
 

ſo 
w
o
h
l
 

geholſen 
haſt. 

Ich 
brauch's 

nun 
nicht 

mehr, 
denn 

ich 
bin 

glücklich 
durch 

Viebe, 
durch 

Treue.“ 
Da 

n
a
h
m
 

die 
weiße 

Schlauge 
ihr 

Krönlein 
wieder 

und 
w
o
h
n
t
e
 

in 
d
e
m
 

Stalle 
der 

i
u
n
g
e
n
 

F
r
a
u
,
 

und 
auf 

deren 
gan⸗ 

öem 
Gut 

blieben 
Friede, 

Glück 
und 

Segen 
ruhen. Bechſtein. 

  

 
 

„Anſchluß 
verpaßt!“ 

E
t
w
a
s
 

von 
den 

Fahrplänen 
der 

Reichsbahn 

Wie 
komiich 

ſieht 
der 

M
a
u
n
 

aus, 
der 

rechis 
und 

links 
mit 

Koſiern 
kepackt. 

einem 
gerade 

a
b
f
a
h
r
e
n
d
e
n
 

Z
u
g
 

nachrennt. 
Eine 

balve 
Minute 

zu 
ſpät! 

D
e
m
 

Verrn 
mit 

den 
Kojfern 

iſt 
es 

gar 
nicht 

zum 
L
a
c
h
e
n
.
 

Eine 
halbe 

M
i
n
u
t
e
 

J
u
g
v
e
r
ſ
p
ä
t
u
n
g
 

nut, 
u
n
d
 

er 
ſäße 

jetzt 
v
e
m
n
e
m
 

im 
Abieil. 

Stait 
deſfen 

ſteht 
er 

atemtos 
im 

Vahnhof, 
und 

wird 
beſtimnit 

zu 
der 

Verabredung, 
die 

er 
in 

Leipzig 
haätte, 

zu 
ſpät 

kommen. 

  

       

Aber 
der 

J
u
g
 

kann 
nicht 

warten. 
D
e
n
n
 

eine 
Station 

weiter 
warter 

auf 
ibn 

ſelbſt 
wieder 

ein 
anderer 

Zug. 
Und 

auf 
einer 

dritten 
Siation 

wartet 
auf 

dieſen 
zweiten 

ein 
dritter 

Zug. 
K
e
m
m
t
 

der 
erſte 

zu 
ſpät. 

ſo 
kommt 

auch 
der 

zweite 
oder 

dritte 
Uuter 

Uinſtänden 
zu 

ſpät. 
Alles 

iſt 
genau 

auf 
einander 

abge⸗ 
Paßt. 

daß 
eine 

kleine 
S
t
ö
r
u
n
g
 

im 
T
r
i
e
b
w
e
r
k
 

der 
E
i
ſ
e
n
b
a
h
n
 

viele 
andere 

S
t
ö
r
u
n
g
e
n
 

nach 
ſich 

ziehen 
lann. 

Da 
ſitzt 

man 
oſt 

int 
Zug 

und 
tann 

ſich 
gar 

nicht 
erklären, 

w
a
r
u
m
 

dieſer 
Zug, 

der 
ſchon 

längſt 
bätte 

abſabren 
müſſen, 

i
m
m
e
r
 

noch 
daſieht. 

Wir 
denken 

nicht 
daran, 

daß 
eine 

Ver⸗ 
ſpärung, 

die 
vielleicht 

hundert 
K
i
l
o
m
e
t
e
r
 

entjernt 
den 

Anſchluß⸗ 
‚chn 

u 
f
a
l
t
e
n
 

hat, 
an 

der 
V
e
r
ſ
p
ä
t
u
n
g
 

nujeres 
eigenen 

Z
u
g
e
s
 

huld 
iſt. 

Jeder 
Zug 

hat 
nur 

eine 
beſtimmte 

Worteſriſt. 
K
o
m
m
i
 

der 
Anichlußzug 

nicht 
innerhalb 

dieſer 
Zeit, 

ſo 
m
u
ß
 

dieſer 
Zug 

e
r
b
a
r
m
u
n
g
s
l
o
s
 

weiterſahren. 
da 

er 
ſonſt 

einen 
anderen 

wich⸗ 
ügeren 

Anſchluß 
verpaſſen 

würde. 
Bei 

den 
Schuellzügen 

iſt 
die 

Wartefriſt 
natürlich 

kürzer 
als 

z. 
B. 

bei 
den 

Perſonenzügen. 
w
W
a
c
 

auch 
diete 

können 
gewöhnlich 

nur 
eine 

beſtimmte 
Friſt 

arien. 

G
e
w
i
ß
 

kann 
ein 

verſpäteter 
Zug 

wieder 
„aufholen“. 

Aber 
auch 

da 
Hat 

jeder 
Ing 

eine 
beſtimmie 

Grenze. 
Es 

iſt 
für 

jeden 
Dug 

genau 
feſigeſetzt, 

wie 
ſchnell 

er 
im 

Höchftfalle 
fahren 

darf. 
W
ü
r
d
e
 

er 
dieſe 

Höchſtgeichwindigkeit 
überſchreiten, 

ſo 
würde 

die 
Gefahr 

eines 
Eilenbahnungluͤcks 

beſtehen. 
Bei 

langen 
Zuͤgen 

iſt 
die 

Höchſtgeſchwindigkeit 
geringer 

als 
bei 

den 
kurzen. 

W
a
s
 

für 
M
ü
h
e
 

und 
Arbeit 

hinter 
einem 

Fahrplan 
ſteckt, 

das 
kann 

der 
Laie 

k
a
u
m
 

ahnen. 
Die 

E
i
ſ
e
n
b
a
h
n
 

darf 
z. 

B. 
aus 

linanziellen 
G
r
ü
n
d
e
n
 

nur 
d
a
n
n
 

einen 
Z
u
g
 

r
e
g
e
l
m
ä
ß
i
g
 

fahren 
laſſen, 

wenn 
ſie 

d
a
m
i
t
 

rechnen 
tann, 

daß 
er 

befetzt 
ſein 

wird. 
D
e
n
n
 

jeder 
Zug 

verurſacht 
rieſige 

Koſten. 
Z. 

B. 
loſtet 

ein 
ein⸗ 

diver 
T
e
g
e
i
m
ä
ß
i
g
e
r
 

Schnellzug 
von 

Berlin 
nach 

K
o
l
n
 
—
 

Hin⸗ 
und 

Nüctfahrt 
—
 

jährlich 
etwa 

1 
700 

000 
Mart?   

D
i
e
 

Züge 
müſſen 

ſich 
rentieren. 

Zugleich 
aber 

ſollen 
mög⸗ 

lichſt 
viele 

W
ü
n
ſ
c
h
e
 

des 
P
u
b
l
i
k
u
m
s
 

berückſichtügt 
werden. 

D
e
n
n
 

für 
die 

Reiſenden 
iſt 

die 
Reichsbahn 

ja 
da. 

Die 
B
a
u
e
r
n
 
wollen 

morgens 
mit 

ihren 
Waren 

zum 
Marit 

in 
die 

Stadt 
fahren, 

die 
Fommerfriſchen 

verlangen 
von 

allen 
Richtungen 

her 
eine 

aute 
Verbindung. 

die 
Kaufleute 

wünſchen 
für 

ihre 
Geſchäfte 

gün⸗ 
ſtige 

Anſchlüſſe, 
viele 

Hunderttauſende 
von 

Arbeitern 
wollen 

täglich 
m
o
r
g
e
n
s
 

und 
abends 

von 
H
a
u
s
 

aus 
zu 

ihrer 
Arbeits⸗ 

ſtelle 
und z

u
r
ü
c
k
b
e
f
ö
r
b
e
r
t
 

werven. 
W
e
n
n
 

der 
unſch 

des 
einen 

berückſichtigt 
wird, 

fühlt 
ſich 

der 
andere 

oft 
geſchädigt. 

Der 
eine 

möchte, 
daß 

an 
allen 

Stationen 
gehalten 

wird, 
der 

andere 
ürgert 

ſich, 
daß 

er 
ewig 

nicht 
nach 

ſeinem 
cutfernten 

Reiſeziel 
kommt. 

W
a
s
 

ſollen 
die 

armen 
Leute, 

die 
den 

Fahrplan 
machen, 

alles 
tun, 

u
m
 

jeden 
zu 

befriedigen? 
u
n
,
 

ſie 
tun, 

w
a
s
 

ſie 
können. 

Alle 
Wünſche 

lönnen 
freilich 

nie 
berüchſichtigt 

werden, 
aber 

doch 
heißt 

es, 
die 

Wünſche 
mög⸗ 

lichſt 
vieler 

berückſichtigen. 
Vor 

jedem 
neuen 

Fahrplan 
wird 

unermüdlich 
geprüft, 

ob 
die 

bisherigen 
Züge 

auch 
noch 

geeig⸗ 
net 

ſind, 
ob 

ſie 
nicht 

halbleer 
fahren, 

od 
die 

Anſchlüſſe 
nicht 

verbeſſert 
werden 

können. 
Die 

Marktileute, 
vie 

Schüler, 
die 

b
 

Hute, 
die 

Touriſten 
—
 

alle 
ſollen 

die 
Züge 

finden, 
die 

ſie 
rau Schließlich 

nach 
vielen 

K
o
n
f
e
r
e
n
z
e
n
 

k
o
m
m
t
 

d
a
n
n
 

der 
neue 

Fahrplan 
doch 

zuſtande. 
Nun 

heißt 
es, 

alle 
Beamten 

der 
Bahn 

mit 
ſogenannten 

„
R
e
g
i
e
b
ü
c
h
e
r
n
“
 

zu 
verſehen, 

in 
denen 

jeder 
einzelne 

Lokomotivführer 
oder 

Schaffner 
genau 

findet, 
was 

gerade 
er 

zu 
tun 

hat, 
damit 

nun 
der 

ganze 
Betrieb 

auch 
richtig 

junktioniert 
und 

klappt. 

  

 
 

Der 
Bäcker 

und 
der 

Bauer 
Ein 

Häckermeiſter 
bezog 

ſeine 
Butter 

regelmäßig 
von 

einem 
Banuern 

aus 
der 

U
m
g
e
g
e
n
d
,
 

der 
dafür 

auch 
ſein 

Brot 
bei 

dem 
Bäcker 

kaufte. 
Eines 

Tages 
ſchien 

es 
dem 

Bäckermeiſter, 
als 

ob 
die 

Butterpakete, 
die 

jedes 
drei 

P
f
u
n
d
 

wiegen 
ſollten, 

doch 
ziemlich 

klein 
ſeien. 

Er 
wog 

eins 
nach, 

er 
wog 

ein 
anderes 

nach, 
er 

wog 
alle 

Butterpalete 
nach, 

und 
alle 

hatten 
ſie 

ein 
er⸗ 

hebliches 
Untergewicht. 

W
ü
t
e
n
d
 

ging 
er 

zum 
Gericht, 

um 
den 

B
a
u
e
r
n
 

wegen 
Betrug 

anzuzeigen 
und 

für 
alle 

Buiter, 
die 

er 
ſchon 

früher 
bezogen 

hatte, 
Schadenerſatz 

zu 
verlangen. 

„Herr 
Richter“, 

ſagte 
der 

verklagte 
und 

zur 
Rede 

geſtellte 
Bauer, 

„das 
iſt 

aber 
ganz 

unmöglich, 
daß 

meine 
Butter 

nicht 
das 

richtige 
Gewicht 

haben 
ſoll. 

Seit 
Jahren 

beziehe 
ich 

von 
dem 

Bäcker 
meine 

Brote, 
und 

da 
habe 

ich 
die 

Butter 
i
m
m
e
r
 

mit 
ſeinen 

F
ü
n
ſ
p
f
u
n
d
b
r
o
t
e
n
 

als 
Gewicht 

abgewogen.“ 
N
u
n
 

werden 
die 

Brote 
des 

Bückers 
nachgewogen. 

Kein 
einziges 

hatte 
das 

richtige 
Gewicht. 

Der 
Bäcker 

zog 
jetzt 

ſchleu⸗ 
nigſt 

ſeine 
Klage 

zurück. 
—
 

Richtig 
wäre 

es 
aber, 

w
e
n
n
 

ſie 
beide 

beſtraft 
worden 

wären. 

Ein 
unglaubliches 

Liedchen 
Unſer 

Bruder 
Malcher, 

Der 
wollt 

ein 
Reiter 

werden. 
Hatte 

keine 
Gerte, 

Da 
konnt' 

er 
keiner 

werden. 
Die 

Mutter 
n
a
h
m
 

die 
Feuerzangen, 

Und 
hat 

ſie 
Malcher 

u
m
g
e
h
a
n
g
e
n
.
 

 
 

Er 
hatte 

keinen 
Mantel, 

Da 
konnt' 

er 
keiner 

werden. 
Die 

Mutter 
n
a
h
m
 

die 
Kücheutür 

Und 
hing's 

dem 
Malcher 

hinterfür. 

Er 
hatte 

leine 
Stiefel, 

Da 
konnt 

er 
keiner 

werden. 

Die 
Mutter 

zog 
— 

— 
ſeht 

was 
ſie 

lann 
— 

—
 

Ihn 
ein 

paar 
Waſſereimer 

an. 

Er 
hatte 

keine 
Spörner, 

Da 
konnt 

er 
keiner 

werden. 

Die 
Mutter 

n
a
h
m
 

v
o
m
 

Bock 
die 

Hörner, 

Und 
gabs 

dem 
Malcher 

ſtatt 
der 

Hörner. 

— 
Er 

hatte 
noch 

kein 
Pferd 

nicht, 

Da 
konnt' 

er 
leiner 

werden. 

“
D
i
e
 

Mutter 
n
a
h
m
 

die 
ſchwarze 

Kuh 

U
n
d
 

ſagt: 
„Malcher, 

reit' 
nur 

zu, 

Malcher., 
reit'!“ 

 
 

Unſer 
Freund 

Kaſperle 
Wer 

kennt 
den 

Kaſperl 
nicht, 

dieſen 
kleinen 

drolligen 
Kauz 

mit 
der 

Narrenkappe 
und 

dem 
großen 

Prügel? 
Er 

hat 
eigentlich 

immer 
ſchon 

zu 
uns 

gehört, 
denn 

trotz 
aller 

luſti⸗ 
gen 

Kapriolen 
ſtaud 

er 
ſtets 

auf 
der 

Seite 
der 

Unierdrück⸗ 
ten 

und 
verdrojſch 

alles, 
was 

für 
Unfreiheit 

und 
Gewalt 

ein⸗ 
trat. 

Auf 
den 

Jahrmärkten 
iſt 

er 
der 

Held 
des 

Tages, 
erobert 

ſich 
im 

Sturm 
alle 

Herzen, 
bejubelt 

von 
den 

Klei⸗ 
nen, 

belacht 
von 

den 
Großen. 

Er 
iſt 

ein 
gar 

derber 
und 

dreiſter 
Burſche 

voll 
u
n
v
e
r
w
ü
ſ
t
l
i
c
h
e
m
 

H
u
m
o
r
.
 

Oft 
ſcheint 

es, 
als 

packe 
er 

die 
Dinge 

am 
verkehrten 

Ende 
an, 

und 
doch 

bleibt 
er 

immer 
obenauf. 

Er 
vertreibt 

aue 
Trübfal, 

wenn 
er 

In 
der 

K
a
ſ
p
e
r
l
b
u
d
e
 

ſeine 
tollen 

Streiche 
vollführt. 

Kaſperl 
fürchtet 

ſich 
nicht 

vor 
Tod 

und 
Teufel 

und 
i
m
m
e
r
 

bleibt 
er 

Sieger 
gegen 

alle 
Mächte 

der 
Bosheit 

und 
Gewalt. 

Kein 
Theater 

hat 
eine 

ſo 
enge 

V
e
r
b
i
n
d
u
n
g
 

zwiſchen 
B
ü
h
n
e
 

und 
Aunblikum 

erreicht, 
wie 

ſie 
veim 

Kaſpert 
zur 

Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit 

g
e
w
o
r
d
e
n
 

iſt. 
Die 

Kinder 
ſind 

P
u
b
l
i
k
u
m
 

und 
Mitſpicler 

zugleich. 
Sie 

velfen 
ihrem 

F
r
e
u
n
d
 

Kaſperl 
im 

K
a
m
p
f
 

gegen 
ſeine 

Feinde, 
w
a
r
n
e
n
 

ihn, 
w
e
n
n
 

Unheil 
droht, 

verraten 
ihm, 

wo 
ſich 

ſein 
W
i
d
e
r
p
a
r
t
 

verſteckt 
hat, 

der 
ihm 

auflauert, 
kurz, 

ſie 
ſind 

mit 
ganzer 

Secd 
b
e
i
m
 

Spiel, 
er⸗ 

leben 
alles, 

was 
auf 

der 
K
a
ſ
p
e
r
l
b
ü
h
n
e
 

geſchieht, 
als 

w
ö
r
e
 

es 
Wirklichkeit. 

Kaſperl 
iſt 

ihr 
Freund. 

Sie 
haben 

ihn 
tief 

ins 
Herz 

geſchloſſen. 

darin 
begründet, 

daß 
ſich 

hinter 
all 

ſeinen 
Späßzen 

und 
luſti⸗ 

gen 
Streichen 

ein 
Freund 

des 
Volkes, 

ein 
Rebell, 

verbirgt. 

Schon 
im 

Mitielalter 
trieb 

er 
ſein 

luſtiges 
Weſen 

Hei 
großen 

Küirchenfeſten 
ſehlte 

er 
nie. 

Dicht. 
neben 

dem 
D
o
m
 

ſchlug 
er 

ſein 
Haus 

auj. 
Aber 

damals 
belliſtigte 

er 
nicht 

die 
Kinder. 

Er 
ſpielte 

vor 
Erwachfenen, 

verhöhnte 
alle 

Mächte 
der 

Autorſtät, 
war 

Verkörperung 
der 

derben 
Güte 

des 
Voltes, 

kämpfte 
gegen 

alles, 
was 

das 
Volk 

bedrückte 
und 

äugſtigte: 
Feldherren 

und 
Fürſten, 

Ritter 
und 

Pfaſfen 
Maren 

vor 
ſeinem 

beitzenden 
Spoit 

und 
vor 

ſeinem 
kräftigen 

Prügel 
nicht 

ſicher. 
Die 

Kirche 
erkannte 

gar 
bald 

die 
gewal⸗ 

tige 
A
n
z
i
e
h
u
n
g
s
k
r
a
f
t
 

des 
kleinen 

K
o
b
o
l
d
s
 

und 
machte 

fie 
ſich 

zunutze. 
Sie 

begann 
ſeibſt 

Handpuppenſpiele 
anſzuführen, 

inſgenterte 
Stücke 

aus 
dem 

Alten 
und'NReuen 

T
e
ſ
t
a
m
e
n
t
 

und 
verſuchte 

es 
mit 

„Moralitäten“. 
Aber 

dieſe 
Konkurrenz 

war 
ſaft⸗ 

und 
kraftlos. 

Der 
Liebling 

des 
Volkes 

blleb 
der 

andere, 
der 

weltliche 
Kaſpert, 

der 
ſich 

mit 
Hilfe 

ſeines 
Prügels 

ſchon 
anf 

Erden 
Erlöſung 

von 
allem 

Böſen 
verſchaffte, 

und 
nicht 

erſt 
auf 

ein 
beſſeres 

Jeuſeits 
warten 

wollte. 
Er 

war 
ein 

Rebell, 
ein 

Empörer, 
ſtets 

kampfbereit 
gegen 

die 
Mäthte 

der 
Unterdrückun 

  
 
 

Kaſperl 
war 

auch 
Antimilitariſt. 

Das 
blieb 

er 
ſpgar 

noch 
im 

laiſerlichen, 
Deutſchland 

bis 
zum 

Weltkricg. 
Wie 

ſprangter 
doch 

handgreiflich 
mit 

F
e
l
d
w
e
b
e
l
n
 

und 
Oſfizieren 

um 
und 

brachte 
ihnen 

ſeine 
„ſchlagenden“ 

Argumentie 
mir 

dem 
Prügel 

bei. 
Nicht 

überall 
wagte 

man, 
deutſche 

Cffiaiere 
von 

K
a
ſ
p
e
r
l
 

verſpotten 
und 

voerprügeln 
zu 

laſſen, 
Zuweilen 

wurden 
ſolche 

Szenen 
nach 

Rußland 
oder 

nach 
der 

Türkei 
verlegt. 

Aber 
die 

Tendenz 
blieb: 

der 
Kampf 

gegen 
den 

Militarismus. 
Köſtlich 

waren 
die 

Szenen, 
in 

denen 
er 

ſich 
mit 

einem 
Soldatenwerber 

auseinanderſfetzte, 
lich 

über 
den 

Fahneneid 
luſtig 

machte 
und 

den 
Paradedrill 

perſvottete. 
Das 

war 
noch 

der 
alte 

Kaſpexl 
mit 

ſeinem 
un⸗ 

T
u
m
n
a
,
 

Frethettsdrang. 
Aber 

bald' 
follte 

es 
anders 

ommen, 

  

      

Der 
Aaeg 

äog 
in 

die 
waſperlbude 

ein 
und 

aus 
dem 

Autimilitariſten 
w
u
r
d
e
 

gauß 
plötzlich 

ein 
Fran⸗ 

zuſenfreſſer, 
ein 

Englandhaſſer 
und 

ein 
ugtionaliſtiſcher 

Schreier, 
der 

aus 
ſeiner 

Kalperlbude 
herausplärrte: 

„Jeder 
Schuß 

ein 
Ruß, 

jeder 
Stot 

ein 
Franzos!“ 

Einſt 
hatte 

Kaſperl 
gar 

rebelliſcheübermütig 
geſungen: 

Bübchen 
wirſt 

du 
ein 

Rekrut, 
Hau 

dem 
H
a
u
p
t
m
a
n
n
 

auf 
die 

S
c
h
n
u
t
.
 

Jetzt 
wurde 

Kaſperl 
ſelbſt 

Soldat, 
veryerriſchte 

den 
Kreg, 

vaviierte 
ſein 

altes 
L
i
e
d
u
n
d
 

bog 
es 

ins 
Nationaliſtiſche 

um: 

J
u
n
g
e
 

wirſt 
du 

ein 
Rekrut, 

Han 
dem 

Franzmann 
auf 

die 
Schunut.. 

Und 
ſelbſt 

in 
der 

Nachkriegszeit 
konute 

man 
ihn 

noch 
F
r
a
n
z
o
ſ
e
n
 

und 
E
n
g
l
ä
n
d
e
r
 

a
u
f
h
ä
n
g
e
n
 

fehen. 
N
u
r
 

l
a
n
g
f
a
m
 

jand 
er 

wieder 
zurück 

zu 
feiner 

autmütigen, 
derböreiſten 

Art, 
zu 

ſeinem 
H
u
m
o
r
 

und 
ſeiner 

ſchlauen 
iteberlegenheit, 

mit 
dor 

er 
gegen 

alles 
Unrecht 

kämgſt. 
Aber 

die 
Mächte 

von 
geſtern 

verſuchen, 
ſich 

des 
luftigen 

Burſchen 
zu 

bewächtigen, 
75ü 

ſ
p
a
n
n
e
n
 

ihn 
ein 

in 
ihre 

antifemttiſche 
und 

nattoualtſtiſche 
Verhetzungspropaganda. 

Datz 
paßt 

zwar 
nicht 

zu 
Kaſperls! 

  

   

  

Weſensart, 
aber 

er 
iſt 

ja 
wehrlos 

und 
bekommt 

erſt 
Leben 

D
u
g
 

den 
Spieler, 

der 
die 

Kaſperlpuppe 
über 

die 
B
ü
h
n
e
 

führt. 
ů 

Kafſperl 
wird 

unſer 
Freund. 

Das 
haben 

aber 
auch 

die 
Roten 

Falken 
der. 

K
i
n
d
e
r
⸗
 

f
r
e
u
n
d
e
 

und 
die 

A
r
b
e
i
t
e
r
⸗
J
u
g
e
n
d
 

erkaunt. 
Beſon⸗ 

ders 
bei 

den 
Kinderfreunden 

faud 
Kaſperl 

bald 
eine 

neue 
Heimſtätte. 

Der 
alte 

Kaſperl 
aus 

der 
Vorkriegszeit 

ſtand 
wieder 

auf, 
der 

Rebell, 
der 

Empörer, 
der 

Freund 
der 

Unter⸗ 
drückten. 

Und 
wer 

einmal 
einer 

Kaſperlaufführung 
im 

Zelt⸗ 
lager 

der 
Kinderfreunde 

beigewohnt 
hat, 

dem 
wurde 

es 
mit 

aller 
Deutlichkeit 

klar, 
welch 

ſtarke 
erzleheriſche 

Wirkung 
Freund 

Kaſperl 
ausüben 

kann. 
Meiſt 

wird 
aus 

dem 
Stegreif 

geſpielt; 
Fragen, 

die 
den 

Roten 
Falken 

am 
Herzen 

liegen 
erfahren 

eine 
luſtige 

Abwandlung 
in 

der 
Kaſpexrlbude. 

Jetz 
ind 

nicht 
mehr 

Tod 
und 

Teufel 
Kaſperles 

Feinbe. 
Mit 

ichtern 
und 

Fabrikanten, 
mit 

Fürſten 
und 

Offtzieren 
baut 

er 
ſich 

herum, 
und 

er 
iſt 

dabei 
genau 

ſo 
luſtig 

und 
drollis, 

wie 
er 

ehedem 
war. 

 
 

Armer 
Koch! 

Was 
ſagt 

ihr 
zu 

folgender 
kleiner 

Geſchichte? 
Auf 

einem 
Schiff 

war 
ein 

Matroſe, 
der 

ſtotterte. 
Der 

gapiih 
des 

S
c
i
 

wurde 
darübsr 

oſt'ſehr 
pilins. 

Ein⸗ 
mal 

ſtürzte 
der 

Matroßſe 
zur 

Kabine' 
des 

Kapitäns, 
riß 

die 
Ttir 

auf 
und 

rief: 
„Herr 

K
a
—
k
a
—
k
a
—
k
a
—
-
p
l
—
p
i
.
.
.
“
 

ö 
„Gehe 

nur,“ 
rief 

der 
Kapitän. 

„Komm 
wieder 

und 
ſinge, 

was 
du 

nicht 
ſagen 

kaunſt⸗“       

  
So 

merkwürdig 
es 

iſt, 
Leute, 

die 
vel 

Hlebem 
Wort 

ſtottern, 
I 

feolt 
nämlich 

ſaſt 
(mmer 

ſingen, 
ohne 

auch 
nur 

eln 
blöchen 

zu 
ftoktern. 

Der 
bravue 

Matroſe 
ſetzte 

lich 
alſo 

bin 
und 

dachte 
eine 

halbe 
Stunde 

lich 
valte 

darüber 
nach, 

was 
er 

benn 
Lesdin 

könnte, 
Schlietzlich 

hatte 
er 

eine 
Idec: 

Ex 
rannte 

wieder 
in 

die 
Kabine 

und 
ſang: 

Der 
Mai 

iſt 
gekommen, 

Die 
Bäume 

ſchlagen 
aus, 

Bor 
elner 

halben 
Stunde 

Fiel 
der 

Koch 
ins 

Meer 
hinaus. 

Von 
hinten 

und 
vorne 

Wunverſäͤtze 

einigem 
Nachdenken 

findet 
ihr 

ſelbſt 
noch 

bir⸗ 
noch 

mehr, 
soiche⸗ 

Worte. 
Als 

Beiſpiel 
ſelen 

eiwa 
noch 

die 
Wörter 

„bom, 
„Leſe“, 

„falſch“, 
„Suez“ 

genannt. 
öů‚ 

Andere 
Wörter 

bleiben 
ſich 

gleich, 
ob 

man 
ſie 

vorwärts 
ober 

rückwärts 
lieſt. 

Sle 
ſind 

ſchon 
viel 
b
e
 

ober 
edem. 

ſällt 
voch 

gleich 
ſolch 

ein 
Worti 

ein. 
„Ehe“, 

„Ühn“, 
„Olld“, 

„Anna“, 
das 

ſind 
die 

beinemſten, 
venen 

man 
auj 

veu 
erſten, 

 



  

Ats Boomberg 
Betrügern in die Hände gefallen. Die Händler L. Michalſki 

und S, Leſzezunſki ſtellten ſich als Vertreter der Einkauſs⸗ 
zentrale für Flaſchen des Invalidenverbandes vor und 
kauften bei einem Kazimierz Kryſzkiewics in Nakel einige 
tauſend Flaſchen im Werte von 1400 Zloty. Die Bezahlung 
jollte gegen Vorlage des Duaplikatfrachtbriefes erfolgen, Die 
Flaſchen wurden verladen und K. begab ſich nach einiger 
5 nach Bromberg, um den Betraa in Empfana zu nehmen. 

ler mußte er jedoch erfahren, daß er Betrügern in die 
Hände gefallen war. Die Sendung hatten ſie in der Zwiſchen⸗ 
zeit bei der Bahn abgenommen und waren ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. 

Einbruchsdiebſtahl. In dem Ledergeſchüft M. Begach, 
Kirchenſtr. (Koſcielnd) 12, verübten unerkannt entkommene 
Diebe einen Einbruchsdiebſtahl. Sie hatten es offenſichtlich 
E Bargeld abgeſehen, da ſämtliche in Frage kommenden 
Schränke und Schubladen erbrochen waren. Da ſie in dieſer 
Hinſicht keinen Erfolg hatten, hielten ſie ſich am Lager ſchad⸗ 
los und ſtahlen für etwa 2400 Zloty Lederwaren. Erleichtert 
wurde ihnen der Zugang zum Geſchäft durch den Umſtaud, 
daß auf dem angrenzenden Hausgrundſtück Umbauten vor⸗ 
genommen werden. 

Er At Papier. Bei der Firma Alekſandrowiez i Synowio, 
Kujawierſtraße 18 (Kufawfta), nahm der 26lährige Jan Kluczkowſti 
gegen einen von der Firma Seydler 1 Großlurt abgeſtempelten und 
Unterſchriebenen Lieferſchein einige Ballen Papior ab. Wie ſich 
bie herausſtellte, hatteter dle Unterſchrift üiei um ſich durch 
en Verkauf des Papiers einen „Nebenverdienſt“ zu verſchaffen. 

Er wurde verhaftet. 
Diebſtähle. Am Freitag ſtahlen Diebe auz der Wohnung des 

Walentin Przepedowſki, W mc 10³, eine Haldeld Uhr mit Kette, 
im Werte von 250 Zloty, und 20 Zloty Bargeld. — Im Hauſe 
Senatorſta 15 brachen Diebe im Boden ein und ſtahlen der Frau 
Martha Haß einige Stücke Kinderwäſche. Außerdem beſuchten ſie 
die im ſelben Han Melte ue Wohnung des Poſinſki und ſtahlen 
Herrengarderobe im rte von 200 Zloty. Mit Hilfe eines Nach⸗ 
jchlüſfels gelangten Diebe in der Nacht zum Sonntag in das Herren⸗ 
artikelgeſchäft Zielinſti, Karlſtraße (Warſzawſka) 20, und ſtahlen 
verſchiedene Waren, im Werte von 2450 Zloty. 

Er kaſſiert flür ſich ſelbſt. Der bei der Schokoladonfabrik „Wanda“ 
beſchäftigte Staniſlaw Szybowicz kaſſierte für die Firma bei einigen 
Geſchäften die Summe von insgeſamt ehva 3000 Zlothy und iſt mit 
dem Geld flüchtig geworden. 0 der Annahme, daß er jeine Be⸗ 
trugsmanöver fortſetzen wird, ſei vor dem Defraudanten gewarnt. 

Getreidepreiſe. Roggen 24—24,50, Weizen 37—38, Futtergerſte 
25,50—26, Braugerſte 20—30, Hafer 24, Peluſchten 34, Wicken 42, 
Felderbſen 52—54, grüne Erbſen 63, Viktoriaerbſen 72, Seradella 
30—31, Speiſekartofſeln (Induſtrie) 5,80—6,00. Sämtlich in Zloth 
per 100 Kilogr. in Waggonladungen ab Station Nähe Bromberg. 

Wollpreiſe. iährige Wolle 19 Dollar, volljührige Wolle 
20 Dollar per 50 Kilogramm. In Anbetracht des außerordend⸗ 
lich großen Bargeldmangels wird mit weiteren Preisrück⸗ 
gängen gerechnet. 

Schatrſſchießen findet am 16., 17. und 18. d. M. auf dem Uebungs⸗ 

elther Jachcice ſtatt. Die Zugangswege ſind durch Militärpoſten 
E rt. 

  

ů Aus Thorn 
Wechſelſälſchung. Der Polizei wurde von der Firma Czeſlaw 

Buza mitgeteilt, daß im Juni d. J. eine unbekannte Perſon für 

100 Zloty Ware entnahm und dafür einen Wechſel, der von einem 
gewiſſen Jan Matlorz aus Rzeczkowo giriert war, in Zahlung gab. 
Nachdem der Wechſel am Fälligkeitstermin nicht eingelöſt und darauf 
zu Proteſt gegangen war, ſtellle es ſich heraus, daß derſelbe gefälſcht 
war. Die Polizei ſtellte feſt, daß von derſelben Perſon auch auderen 
hieſigen Firmen gefälſchte Wechſel angedreht worden ſind, und zwar 
der Firma „Ren ür ein Fahrrad im Werte von 320 Zloty, 
Firma Dabrowſki für ein Fährrad im Werte von 315 Zloty, Firma 
Walarech ebenfalls für ein Fahrrad im Werte von 330 Zloty. Die 
Firma „Columbus“ in. Poſen verlaufte gleichfalls gegen die Wechſel 
zwei Fahrräder im Werte von 660 Zloty und noch eine ganze Reihe 
anderer Firmen. Der Verdacht lenkt ſich auf den Schneider Adam 
Wüeb- aus Toporzyſk, Kreis Thorn, der von der Polizei geſucht 
wird. 

Verſteigerungen von Brenn⸗ und Nußholz finden laut Bekannt⸗ 
machung des Magiſtrats der Stadt Thorn in den Revieren Gulowo 

  

und Kamieniec am Montag. dem 21. Oktober, vormittags 10 Uhr, 
im Lokal des Herrn Oborſki in Wielka Zlawies, ſowie in den Be⸗ 
ßirlen Barbarken und Olek am Mittwoch, dem 28. Oktober, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in der Reſtauration Barbarken ſtatt. Der Verkauf 
erfolgt nur gegen Barzahlung. 

Ueberſahren. Am Sonntag überfuhr der Chauffeur Leon Koſe⸗ 

dowſli auf dem Neuſtädt. Markt den dreijährigen Erwin Wegner. 
Die Räder gingen dem Knaben über die linke Hand. Den Chauffeur 
trifft an dieſem Unfall kein Verſchulden, da das Kind hinter einer 
fahrenden Straßenbahn direkt in das Auto hineingelaufen war. 

Feuer. Am vergangenen Sonnabend wurde die Feuerwehr in 
der Mittagsſtunde nach dem Pfarrhaus der Jakobskirche in der 
ul. Browarna 8 (Kl. Marltſtraße) geruſen, wo in den Kellerräumen 
Lumpen und Holz in Brand geraten waren. Das Feuer konnte in 
kurzer Zeit gelöſcht werden— — 

Unglücksfal. Am Sonntag fiel in der ul. Waldowſka (Waldauer 
Straße) ein ſchwerer Kartoffelſack von einem Fuhrwerk und traf den 
dreijährigen Franciſzek Roszarſki ſo unglücklich, daß ihm der linke 
Fuß gebrochen wurde. Das Kind wurde von dem Rettungswagen 
der Feuerwehr nach dem ſtädt. Krankenhaus gebracht. 

Unfall beim Brückenbau. Am Sonnabend fiel dem beim Brücken⸗ 
bau auf dem linken Weichſelufer beſchäftigten Arbeiter Marcin-⸗Laſli, 
Pod Deb. Gora 10 wohnhaft, eine ſchwere Eiſenſtange auf den Fuß 
und verletzte ihn erheblich. Der Verunglückte mußte mittels 
Rettungswagens nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht werden. 

Während der Arbeit vom Tode ereilt wurde die 20jährige 
Agnieſzka Szotlarek aus Papowo Torunſtie (Thorniſch Papau). 

  

Aus Dirſchan 
Auf Veranlaſſung des Dirſchauer Strafgerichts wurde 

ein Herr Grzybowſki aus Gnieſchau verhaftet. Auf 
Grund falſcher Dokumenté trat er hier als Reſerveoffizier 
auf, wurde ſogar Sekretär des Verbandes der Reſerve⸗ 
offiziere und Sekretär des Wahlkomitees der Regierungs⸗ 
vartei (B. B.). Er trat ſchon in verſchiedenen anderen 
Stäbten Pommerellens und in der Wojewodſchaft Poſen 
(wo er ſich ſogar um einen Bürgermeiſterpoſten bewarb) 
unter dem Namen Petrykowſki auf. Das Straſregiſter 
dieſes Herrn ſoll ſehr groß ſein, u. a. enthält es Urkunden⸗   

fälſchung, Unterſchlagung, Beilegung fremder Namen, Bi⸗ 
gamie uſw. Wegen des ülnterſuchungsverfahrens gegen G. 
werden Einzelheite noch nicht mitgeteilt. 

„Raſch iſt der Tod. Bei der Aasübung ſeines Berufes 
plötzlich verſtorben iſt am Dienstas in den Vormittags⸗ 
ſtunden der 74jährige Rechtsanwalt Lopianowſki während 
der Unterredung mit einem Klienten im Korridor des 
hieſigen Burggerichts. 

Leichenjund. Die Leiche der bet dem Bootsunglück am 
Sonntag tödlich verunglückten Margarete Freyer wurde am 
Montagmittag gefunden. 

In der Küche verbrannt 
In der Reſtaurationsküche des Zentralhotels in Gdingen 

begotz die 20 Jahre alte Martha Rahm ein Rebhuhn mit 
Spiritus, um zie Federn abzubrennen, Dies tat ſie jedoch 
ſo unvorſichtig, daß ſie ſelbſt plötzlich in Hlammen ſtand. Der 
Portier des Hotels zoß ſeinen Rock aus und erſtickte die 
Flammen auf dem Körper der Bedauernswerten, die jedoch 
ſo ſchwere Brandwunden davongetragen hatte, daß ſie nach 
ihrer Ueberführung ins Krankenhaus ſtarb, 

Aits CTulm 
Bekanntmachung. Der Staroſt 955 zur öfſentlichen Kenntnis, 

daß die Beſtimmungen betreffend Abſonderung der Geſchäftsräume 
von den Wohnungen bei der Eröffnung eines nellen Geſchäftes 
ausgeführt ſein müſſen. Die Belanntmachung ſpricht von Erleich⸗ 
teruugen in bezug auf die Geſchüftsbetriebe, bei denen die Lokal⸗ 
angelsgenheiten nicht die ſofortige und abſolute Abſonderung der 
Geſchäftsräume von den Wohnzimmern erlauben. Die Einführung 
dieſer Erleichlerungen bezieht ſich auf die gegenwärtign Wohnver⸗ 
hällniſfe. Bekannt iſt, daß für den Aſchit deſſen Geſchäfte mit 
den Wohnzimmern verbunden ſind, die ſofortige Abſonderung der⸗ 
ſelben von der Wohnnng meiſtens ſehr erſchweri bzw. unmöglich iſt. 
Dieſe Rͤickſicht lällt jedoch im Verkaufsfalle an ſolche Perſon, die 
vorher nicht an dem betrofſenden ee Gesen gewohnt hat, fort. 
Der Neuerwerber, der ſich zum Kauf des Geſchäftslokals entſchließt, 
hat ſein Unternehmen übereinſtimmend mit den rechtskräſtigen Vor⸗ 
ſchriften zu führen, und wird mit der Perſon Wben Geſehch die ein 
neues Geſchäft anlegt. Die in Betracht kommenden Erleichterungen 
finden Anwendung, ſoſern die Geſchäftsrkume in ein und derſelben 
Familie, z. B. an den Sohn, überführt werden; jedoch mit der Be⸗ 
rückſichtigung, daß der Sohn vorher keinen jelbſtändigen Wohnort 
2 0, hat und die Abſonderung des Geſchäftslolals von dem 

ohnzimmer weiterhin erſchwert iſt.“ 

Auf dem Wochenmarlt war die Zufuhr etwas geringer. Die 
Wagenreihen wieſen manche Lücke auf. Sehr gut beſchickt war der 
Geflügelmarkt; man ſah viel Enten für 6—8 Zl. das Stück, Gänſe 
mit 1,20 Zl. das Pfund, junge Hühner für 2—2.50 Zl. das Stück 
und Tauden für 1,80 das Paar. Weiſß⸗, Rol⸗ und Wirfſingkohl loſtete 
20—30 Gr., Blumenkohl 30—80 Gr. der Kopf, Mohrrüben 10 Gr., 
wiebeln 20 Gr., Tomaten 35 Gr., grüne Bohnen 40 Gr. das Pſund, 
urken 10—15 Gr., Senfgurken 20—30 Gr. das Stück. Majoran, 

Suppengrün 10 Gr., das Bündchen Radieschen 10 Gr. Aepfel 
koſtetlen 20—50 Gr., Birnen 50—60 Gr. und Pflaumen 30—40 Gr. 
das Pfund. Für Kartoffeln wurden 4—4,50 Zl, für den Zentner 
verlangt. Butter koſtele 2,80—3 Zl., Eier 3 Zl., Sahue 2,0 Zl. 
das Liter und Glumie 10 Gr. die Kugel oder 60 Gr. das Pfund. 
Der Fiſchmarkt brachte Karauſchen für 1,50, Breſſen für 1,30 Zl., 
Hechte für 1,80 Zl. und Weißſiſche für 60—80 Gr. das Pfund. 

Aus Inowroclaw 
Vor der hieſigen Strafkammer wurden folgende Sachen erledigt: 

Angeklagt war ein Konrad Wieczorek aus Lodz, der im Jahre 1926 
in Bromberg in Unterſuchungshaft ſaß und nach Stellung einer 
Kaution entlaſſen wurde. Er begab ſich nach ſeiner Entlaſſung 
ſofort nach Inowroclaw, um hier weiterzuarbeiten, d. h, um ſeine 
Raubüberſälle hier zu probieren. Er hjelt ſich vor der Bank Polſki 
auf, beobachtete die Leute, die dort ang⸗ uUnd eingingen, ging auch 
in die Bank hinein und machte ſich ſchließlich an einen kränklich 
ausſehenden Mann. einen gewiſſen Tomtzak aus Gembic, heran, der 
556 Zl. von der Bank abgehoden hatte. Auf der Straße gelang 
es ihm, mit einem noch unermittelten Kollegen, den Tomczak in 
einen Torweg zu ziehen. wo ihm der Kollege nach einem kurzen 
Wortwechſel plötzlich die Hände auf dem Rücken zuſammenhielt, und 
Wieczorel ihm das Geld raubte und beide damit eiligſt verſchwanden. 
Als der Ueberfallene zu ſich kam. ging er ſofort zur Polizei, meldete 

dies, gab auch das genaue Aeußere der beidän Verbrecher an und 
bat auch um Informationen. ob die beiden nicht bekannt leien, evtl. 
Photographien vorhanden ſeien. So wurde denn Wiczorek in Lodz 

verhaſtet, hierher gebracht und bei einer Gegenüberſtellung von 

Tomczak ſofort erkannt. Wierzorek, der ſchon oftmals beſtraft war 

und auch bereits fünf Jahre ſchweren Kerker hinber ſich hat, wurde 
zu vier Jahren Geſängnis verurteilt. Auß Antrag des Juſtiz⸗ 

miniſteriums wurde er ſofort nach dem Spilalgefängnis Warikau 

transportiert. — In einem ganz beſonderen Fall hatte ſich ein Ehe⸗ 
mann aus Kruſchwitz zu verantworten. Er mar von ſeiner Ehefrau 

angezeigt worden, daß er am Sonntag Schnaps getrunken hat, 

trotzdem ſi⸗ ihn davor gewarnt hatte, im Reſtaurant am, Sonntag zu 

trinken. R. erlielt wegen ſeiner großen Straſtat 5 Zl. Geldſtrafe 
oder ein Tag Eefängnis und Tragung der Koſten. Das Gericht 

bittet Gott, daß es mehr ſolcher Ehefrauen gibt. 

Aus der Umaegend: Feuer entſtand in den vorgeſtrigen Vor⸗ 

mittagaſtunden bei dem Landwirt Paul Kupidury in Gocanowo, 
indem aus dem Kamin ferausgeiprungene Kunken auf das Stroh⸗ 

dach eines der Deputathänier fielen und dastelbe entzündeten, ſo daß 
bei dem berrichenden Winde im. Augenblick das ganze Dach in 
Flammen ſtand. Durch raſches Eingreifen der Einwohner und der 

Feuerſpritze des Gutes Gocanowo konnte das Feuer bald gelöicht 

werden und nur das Dach verbrannte. die Wände und Balken aber 
ſtehen blieben. Das Haus war verſichert mit 1400 Zl. 

Aus der Umgegend. Als der Dr. med. Tomaſzemiki au⸗ 

Zlotniki Kuj. am Dannerstaanachmittag. aegen 44 Mhür auf 

der Chauſſee nach Zlotniki Kuij. ſich mit ſeinem Auto in 
voller Fabrt befand, entſtand am Motor plöhlich in D.“ 

und der Wegen wurde in den Graben geſchleudert. Der 

Wagen nerbrannte vollſtändig. Dr. Tomaſzewſti hlieb glück⸗ 
licherweiſe unverlett, nur der Chauffeur trya leichtere Ver⸗ 
lezungen davon. Das Auto war mit 900 Dollars bei der 
„Veſta“ verſichert. — In der Nacht zum Donnerstag gegen 
1 lrör brannte aus bisber unbekannter Urſache der Getreide⸗ 
ſchober des Landwirts Kozef Mikolajczak. Slamſik Gorne. 
vollſtändig nieder. Der Schober war verſichert mit a091 Zl. 

Weſſen Eigentum! Gefunden wurde von einem Tadeuiz Gieza 

eine goldene Damenuhr. Die rechkmäfßige Beſiterin känn diejelbe 

im Polizeikommiſſariat, Zimmer Nr. 24. in Empfang nehmen. 

Der Wochenmarkt war. wie am Montag üblich, nur ſchwach 

belebt, die Preiſe waren dieſelben wie am letzten Markttage. 
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Es ſitid viel Gummiſchuhe verkauft 
Die Produltion der „Pepege“ 

Nach den letzten Verichten beſinden ſich die Fabriken der 
Akt.⸗Geſ. „Pepege“ in Grudziad; in vollem Betlxrleb, um der 
großen Nachfrage nach Gummi. Schuhen für die heranrückende 
Winterſaiſor nachzukommen. Ju der Annahme, daß nach dem 
heißen Sommer ein ebenſo ſcharfer Winter folgen wird, haben 
die Kaufleute des In⸗ ſowie des Auslandes ihre Beſtellung 
auf Galoſchen und Schueeſchuhe getätigt, 0, daß die ganze 
Produktion der Pepege⸗Fabriken für die kommende Saiſon 
ausverkauft iſt. 

Für die zahlreichen Beſtellungen des In⸗ und Auslandes 
arbeiten die Pepege⸗Fabriken mit ganzer Kraft, Für dieſen 
Zweck hat die Firma die Abteilung Sommierſchühe umge⸗ 
wandelt, ſo daß auch dieſe für die Fabrikation von Winter⸗ 
waren in Betracht kommt. Dasſelbe gilt für dic Fabrit von 
Regenmänteln in Wabrzezno, welche in der Winterſaiſon zur 
Erzeugung von Galoſchen und Schueeſchuhen übergegaugen 
ilt. Die Akt⸗Geſ. „Pepege“ hat bis in die lette Zeit ihre 
Induſtrie⸗Anlagen ſtändig vergrößert, ſo daß ſie jetzt ein 
koloſſales Unternehmen darſtellt und in ihren Fabriten in 
ſchaſtüat Warſzawa und Wabrzezno ca. 6000 Ärbeiter be⸗ 

V 

Steuererleichterungen für den polniſchen Getreidcexport. 
Dem polnuiſchen Fiuanzminlſter Matuſzewſkti wurde, von 
einer Abordnung der polniſchen Getreidebörſen eine Deuk⸗ 
ſchrift überreicht, in der auf die Notwendigkeit bingewieſen 
wird, den Getreideexport von der Umſabſtener zu befreien. 
Vom Miniſter wurde eine poſitive Erledigung des Ankrages 
zugeſagt mit dem Vorbehalt, daß die Auſhebung der Umſatz⸗ 
ſteuer für den Weizen nicht befürwortet werden könne. 

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Amllicher Bericht vom 15. Oklober 1929. 

Preiſe für 50 Kilogramm Lebendaewicht in Danz. Gld. 

  

  

Ochſen; 
au) Vollßleiſchiae, ausgemältete höchflen Schluchtwertes 

1. iüngere ä· w„„„4650 
2. ültere „. · w„e— 

b) ſonſttge vollfletſchige 
1, Ainigere. (·(wwC2-1 
2. älterrrrr— 

eJ fleiſchige , · wW“ 
ah gering genäbrte •— 

Vulleg:. ů‚ 
à ſyumlſaee⸗ vollfloiſchiae höchſten Schlachtwertes 77 
b. Kelß 'e vollfleiſchige oder ansgemäſtele 40—42 
„) üleiſchlage .. •ᷓH5—35 

* gerina genäührte. — .. . — 
he; 

D) Allngere. pollfletſchige, böchſten Schlachtwertes 4—4 
00 nit, e volflehicle oder ausgemäſterte. 3ʃ—34 
40 fleiſchlae „. — —* . . . 20—2% 

„d, gerina, genährte ů „.I18 
Färſen (Kolbinnen): „ ů 

a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes 70—0 
5) nollflellcbiage. .4245 
e, fleiſchlarn: „„ ..—50 

Ahiler: Müßis geiäbrtes Zungvtehbh.. . . 3—35 
kälber: 

a) Dopvellender beſter Maſtt..... „. 
09 milil 19 Wi. B 8“Saugtötbe (ä „2„„ 90—66 
e) mtitlere Maſt⸗ und Sanakälber. 
9), geringe Kälber. 35—4² 
afe: 

n) Maſtlämmer und jüngere Maſtbammel, 1. Weide⸗ 
maſt, 2. Stallmaſt . „,„ „.„„.. „ 42—14 

p) mittlere, Waſtlämmer, ältere Maſtlämméecr und 
ſtei enährte, Schafe. „ . . 31—31 

9 ſleiſchlaes Schafvieh, —„ 22— 
Ech Au na genährtes Schafvieb —2 . ..— 

ſweine: 
50 Feltſchweine uber g00 Pfund Lebeudgewicht . „ 82—83 
b5j vollfieilchige Schweine von zirkt 240 bis 300 Pfund 

Lebendoewicht : „ „, ue 7770 
c) pollflelſchige Schweine von zirka 200 bis 240 Pkund 

Lebendgewicht 5 ſſt.« 75—7 
d) vollfleiſchige Schweine von zirka 160 bis 200 Pfund 
Lebendgewichtf ., zua., „ 70—73 

0) Veiſchiche Schweine von zirka 120 bis 160 Pflund 
Lebendgewicht „„ „ „„„ „ .„ „ „„ — 

V Cauen⸗ Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht —, 
3) Sauen — . . 68—73 

Auftrieb: Ochſen 14, Bullen 80, Kühe 160 Stück, zuſammen 
Rinder 288 Stück, Kälber 83, Schaſe 315 Stück. Schweine 1615 
Stück. 

Marktverlauf: Rinder, Külber, Schaſe und Schweine geräumt. 

— 

Skeletifunde im Hotel 
Seltſamer Fund in Marienbura 

Einen merkwürdigen Fund machten geſtern vormittag 

Erdarbeiter, die auf dem Grundſtückdes Hotels „Drei Kronen“ 
in Marienburg' mit der Vertiefung des Hellergeſchoſſes für 

die einzubauende Dampfheizung beſchäftigt ſind. In un⸗ 

geſähr ein Meter Tiefe ſtießen die Arbeiter auf die Ueber⸗ 
reſte eines menſchlichen Skeletts, deſſen ſehr gut erhaltener 

Schädel — ſo waren ſaſt alle Backenzähne noch vorhanden — 
auf ein Verbrechen ſchließen lätzt. Denn an der Vorderſeite 

des Schädels ſieht man deutlich die Wirkung eines gegen den 
Schädel geführten Schlages; eine große kreisrunde blaſſe 
Stelle auf der Stirn kann nur von einem in mörderiſcher 

Abſicht geführten Schlag herrühren. In noch größerer Tieſe 
fand man die Ueberreſte eines zweiten Skeletts. das be⸗ 
deutend älter geweſen ſein muß. Es wird Aufgabc der ein⸗ 
geleiteten behördlichen Unterſuchung ſein, feſtzuſtellen, auf 

welche Art und Weiſe die beiden Toten, die zu den Beſuchern 
der hier früher vorhanden geweſenen Herberge⸗ dählen 

dürſten, hier ein wenig rühmliches Ende gejunden haben. 

Aebesverhältnis nit einer Zwölfjührigen 
— „ 

Ein eigenarkiges Bild entrollte eine Schöffengerichts⸗ 
verhandlung in Braunsberg gegen den 10jährigen Ar⸗ 

beiter Richard Schröter aus Kl. Marwitz, der mit einer 

123jährigen Schülerin, des Dorſes ein Liebesverhältnis 
Unterhielt und deshalb wegen Sittlichkeitsverbrechens an⸗ 

geklagt war. Als das Mädcheu ärztlich unterſucht wurde, 
gab es ſeinen Sliefvoter als Verführer an. Erſt bei der 
gerichtlichen Vernehmung ſtellte ſich die Unrichtigkeit dieſer 

Anſchuldigung heraus, und es nannte jetzt ſeinen eigent⸗ 

lichen Liebhaber. Das Mädchen wurde der Fürſorge⸗ 

erzlehung überwieſen und Sch. hatte ſich wegen Vornahme 

unzüchtiger Handlungen vor dem Braunsberger Schöffen⸗ 

gericht zu verautworten. ‚ 

Das Gericht beurteilte den Fall ſehr milde, da der An⸗ 

geklagte in jugendlichem Leichtſinn gehandelt hatte. Das 
IIrteil lautete auf die geſetzliche Mindeſtſtrafe von ſechs 
Monaken Gefängnis, die bei dreijähriger Bewährungsfriſt 

bedingt ausgeſetzt werden ſollen. 

 



Virtschaft-Handel-Schiffahrt 
Der Kohlenuroſchlag 

im Danziger Hafen in der Zeit vom 7. bis 16. Ottober 1020 

In der Berichtswoche wurden 120 535 Tonnen Kohlen 
umgeſchlagen, mithin 39 946 Tonnen mehr als in der Vor⸗ 
woche, in der nur 86 ös Tonnen zur Verſchiffung gelaugten, 
Die Steamſchwieriaketten halten leider noch immer an. Eine 
Anzahl Dampfer wartet auf ihre Beladung. ohne daß jedoch 
die Kohlen bisher eingetrofſen ſind. Es tſt daher verwunder⸗ 
lich, daß in der letzten Woche ein deutſcher Dampfer, zivei 
Tage nach ſeiner Beladung auf ſeine Segelorder warten 
mußte, trotzdbem er ſchon vor Beendigung der Beladung 
einen halben 41 auf domurrage lag. 

Auch in der letzten Woche wurden 52 Ladungen, genan 
ſo viel als in der Vorwoche, ausgeführt. Davon gingen 
gleich viel nach Dänemark und Schweden, nämlich 17. 
5 Ladungen gingen nach Frankreich, 2 nach nordafrikaniſchen 
franzöſiſchen Kolonjen. Je 3 Ladungen gelangten nach Nor⸗ 
wegen und Lettland zur Verſchtffung. Der Neſt verteilt ſich 
auf Finnland (2 Ladungen), Litauen, Island und Italien 
lie eine Ladung). öů‚ 

An Frachten wurden notiert: 1200 Tonnen nach Lulea 
9/;, 100 Tonnen nach Pargas 8/—, 1200 Tonnen nach Frang⸗ 

ſund 9/—, 3500 Tonnen nach Rouen 7/6. „ 
In der letzten Woche wurde unter anderem ein 7000⸗ 

Tonnen⸗Dampfer nach Sildamerika zu 18/6 geſchloſſen. Dieſe 
Ladung iſt die letzte eines 100 000⸗Tonnen⸗Koutraktes, der 
zwifchen einem polniſchen Kohlen⸗Konzern und einer braſi⸗ 

lianiſchen Eiſenbahn⸗Verwaltuna vor etwa einem Jahr ge⸗ 
ſchloſſen wurde. Wie wir hören, ſteht der genannte Konzern 
in Verhaudlungen mit Braſilien, um einen neuen Kontralt 

zu Wege zu bringen. Von ſeiten der polniſchen Ablader 
werden große Anſtrengungen gemacht, den einmal ge⸗ 
wonnenen Boden nicht der engliſchen Konkurrenz wieder zu 
ilberlaſſen. Die Verhandlungen ſollen günſtig ſtehen. 

Goldwührung in der Tſchechoſlowakei 
Der geſtern abgehaltene tſchechoſlowakiſche Miniſterrat 

hat die Einführung der Goldwährung einſtimmig be⸗ 

ſchlöſſen. Eine tſchechoſlowatiſche Kroné als Währungs⸗ 

einheit entſpricht dem Wert von 44,i8 Milligramm Peingold. 

Die tſchechoflowakiſche Nationalbank iſt verpflichtet, den Kurs 
der tſchechoſlowakiſchen Banknoten auf dieſem geſetzlichen 

Nivean zu halten. Die mit der Goldwährung vorgeſehenen 
goldenen 100⸗Kroͤnen⸗Stücke werden aus einer Legiernng 
von 900 Teilen Feinqold und 100 Teilen Kupfer geprägt 
werden. Der Geſetzentwurf fieht die Einführung der Gold⸗ 
währung vor, die bis Ende, 1029 mindeſtens 25 Prozent, 
bis Ende 1030 mindeſtens 30 Prozeut und bis Ende 1935 
ſowie darüber hinaus mindeſtens 35 Prozent des gegen⸗ 
wärtigen Notenumlaufs betragen muß. Das bisherige Aktien⸗ 
lapital der tſchechoſlowakiſchen Nationalbank von 12 Mil⸗ 
lionen Golddollar wird in ein Aktienkapital von 405 Mil⸗ 
lionen Kronen umgemandelt, der Nominalwert einer Aktie 
mit 3875 Kronen ſeſtgeſetzt. Die Bank wird ſchließlich er⸗ 
mächtigt, das Aktienkapital auf 607,5 Millionen Kronen zu 
erhöhen. 

Danzjiger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Däniſcher D. „Bothal“, 15. 10. von Kopenhagen, leer, Reinhold. 
Schwediſcher D. „Egon“, 15. 10. mit Gütern ab Malmö, 

Neinhold. — 
Schwediſches Motorjchiff „Fringilla“, 15. 10. mittags ab 

Kopeuhagen, Behnke & Sieg. . 
Däniſcher D. „J. C. Jacobſen“, 15. 10. ab Kopenhagen, Güter, 

Reinhold. 
Deutſches Motorſchiff „Saalfelb“, 15. 10. von Memel, leer, 

Poln.⸗Skand. 
Lettijcher D. „Skrunda“, 15. 10. ab Rotterdam, leer, A. Voigt. 

Berliner Getreidebörſe 
Börſe vom 15. Oktober 

Es wurden notiert: Weizen 232—233, Roggen 177—181, 
Braugerſte 196—316, Futter⸗ und Induſtriegerſte 172—188, 
Hafer 170—180, Ioco Mais Berlin —.—, Weizenmehl 28,00 
bis 33,0, Roggenmehl 23,75—25.00, Weizenkleie 11,60 bis 
Eratt Roggenkleie 1.25—0,75 Reichsmark ab märkiſchen 
Stationen. 

Haudelsrechtliche Lieferungsgeſchäf Weizen: Oktober 
246 (Vortag 247), Degember 25—253 (2567)], März 235324 
bis 252/ Brief; Roggen: Oktober 191—100 Brief (192), De⸗ 
zember 19677—195 (199), März 20872—207 (211); ſer: 
Deßzember 188—187 plus Brief (18972), März 201—200-s. 

Berliner Viehmarkt vom 15. Oktober 
Amtliche Notierungen der Direktion für 1 Zentner Le⸗ 

bendgewicht in Mark: Kühe: a) 43—47 (vnoriger Markt 13 
bis 47), h) 31—41 (31—41), ch 25—29 (25—29), d) 20—24 0 
bis 29, Kälber: b) 85—96 (82—92), c) 70—88 (65—83), d) 50 
bis 65 (45—60), Schweine: a] (über 300 Pfund) 82,.— (85—86), 
b) (240.—300 Pfund) 90,.— (85.—88), c) (200—210 Pfund) 89 
bis 91 (85—88), d) (160—200 Pfund) 87—89 85—86), e) (120 
bis 160 Pfund) 84—86 (82—83), g) (Sauen) 81,.— (78—79). 
—v——''''—————————————————————— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 

    

  
  
  

  

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 15. Oktober 14. Oktober 
notiert für Geld Brief Geld Brief 

Banknoten 
100 Ziothywar⸗ ·222 — — — — 

-ʃt. — 57.58 [57.72 57.5 
J amerikan. Dollaer —, — —0 —n 3Q 
Scheck Londn 25 01125.01fldl 25,00/ 2500/ 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,60—122,70, Dollar⸗ nolen 5-127—5/37½. ů „ Heuger 
Danziger Produktenbörſe vom 15. Oxktober 19.9 
Großhandelspreiſe V Grohhandelsprei 
waggunfrei Lrns ver 100 Kilo ‚ wagdonfset Janzig ver 100 Kno ü 

        
  

  

        

  
  

Weizen, 130 Pfd. 21.75—22.00Acerbohnen — 
„126 „ — Erbſen, kleine .17.00—22.50 
„bezogen — ͤ* grüne. 24.00—29.00 

Roggen 15,000„ große 33.60 
2 — — „Vikioria 00—38.00 Gerſte1600—1 ü Roggenkleie 2. 11¹.25 
ä——— — Weizennleie 13,75—14.0⁰0 Furtergerſſ 1925—1625 laumuhn * —V—.—. 

Darer I,.50—15,50 Wicken — Räbſen. — Delulchen. —   

Die grüßite Hängebrücte Europas 
Am Sonntag wurbe, wie bereits gemeldet, die neue Köln⸗ 
Müllheimer⸗Rheinbrücke, die größie Hängebrücke Europas 
feierlich eingeweiht. Die Brücke, die einen geradezu über⸗ 
wältigenden Anblick bielet, iſt im Laufe von, zwei Jabren 
und pier Monaten fertiggeſtellt worden und überbrückt den 
Rhein in einem Bogen von 315 Meter Svaununga. Sice iſt 
mit der einen Tag vorher in Düſſeldorf eröffneten Brücke, 
bie 82, Rheinbrücke, und. Kölns vierte. Das Bauwerk hat 
der Stadt Köln nicht weniger als 32 Millionen Mart ge⸗ 
koſtet. Die neue Brücke iſt die erſte, die den Rhein in einer 
Oeffunng überſpannt. Neben der mittleren Oeffnung von 
91)5 Meter ſind auf belden Seiſen Nebenöffnungen mit, je 
91 Meter vorhanden, ſo daß die Brücke eine Geſamtſtii⸗ 

  

  

weite von 607,06 Meter hat. Die Brücke hängt in einem 
aus 37 Adern gebildeten Kabel, das auf zwei, rund 52 Meter 
hohen Pylonen ruht. Das Geſamtgewicht der Stahlkonſtruk⸗ 
tion für die Ueberbauten beträgt rund 14800 Tonnen. Uuſer 
Bild zeigt die feſtlich geſchmückte Brücke. In der Mitte ſieht 

man die Tribünen für die Einweihungsfeier.   

Es fleht nicht gut um die Ufa 
Schlechter Abſchluß — Betriebsverluſte 

Der Ufa⸗Abſchluß, der einen Betriebsverluſt von 150 000 
Mart lim Vorjahr 160000 Mark Gewinn) ausweiſt, iſt 
äußerſt kleinlaut gehalten. Es darf nicht überſehen wer⸗ 
den, daß die Umſtellung auf den Tonſilm mit den damit 
verknüpften Verzögerungen und Zwiſchenfällen dem Unter⸗ 
nehmen Schwierigkeiten bereitet. Andererſeits konnte die 
in die Welt poſaunte Konſolidierung des Unternehmens — 
Hugenberg wirds machen! — nicht erreicht werden. Man 
hat die Filmproduktion eingeſchränkt, die Unkoſten ſind aber 
geſttegen. Die Abſchreibungen ſtreifen das Maß des Un⸗ 

erlaubten. Der Poſten Filme, mit rund 21 Millionen Mark 
bewertet, enthält nicht weniger als 8,15 Millionen Mark 
ältere Filme, über deren „Wert“ es keinen Streit gibt. Es 
iſt von Bedeutung, daß die Abſchreibungsgrundſätze bei der 
Ufa dahin geändert worden ſind, daß man die Abſchreibungs⸗ 
rate von ein Zwölftel auf ein Achtzehntel verringert hat. 

Ueber die Produktion iſt zu ſagen, daß ſich die Herſtellung 
non Spielfilmen von 33 im Vorjahre auf 21 vermindert hat. 
Die Produktion von Beiprograminfilmen ſteigerte ſich von 
95 auf 60. Die ſogenannten Wochenſchauen haben ſich von 
100 auf 160 erhöht. Gut abgeſchnitten hat das Unter⸗ 
nehmen mit der Herſtellung von, Induſtriewerbefilmen. 
Durch Vermietungen konnte die Ausnutzung der Ateliers 
auch von 78,6 auf 82,3 Prozent geſteigert werden. 

Feſtzuſtellen iſt auch das Beſtreben, den Theaterpark zu 
vergrößern. Im abgelaufenen Geſchäftsjahr, d. h, bis zum 
Mai 1920, eröffnete die Uſa ſieben Theater mit 10 000 Plätzen. 
Dazu kam im September 1929 (Frantſurt a. M.) ein Theater 
mit 1300 Plätzen. Weitere vier Theater mit 6700 Plätzen 
ſtehen vor der Eröffnung. In kaum zwei Jahren hat ſich 
allo der Beſtand an Theaterplätzen bei der Ufa um rund 
18 000 auf etwa 110 000 vergrößert. 

Sondernummer des „Olteurova-Markt“, Der „Oſt⸗ 
europa⸗Markt“, das Organ des Wirtſchaftsinſtituts für 
Rußland und die Oſtſtaaten in Königsberg hat aus Anlaß 
ſeines zehntährigen Beſtehens eine Sonbernummer heraus⸗ 
gebracht, bie auch in Danzig Beachtung verblent, Es wird 
barin die Bilanz über die Ergebniſſe der deutſch⸗oſteuro⸗ 
päiſchen Wirtſchaftsbeziehungen gezogen. Das reichhaltige 
Heft bringt aus berufenen Federn grundlegende Ärtikel 
uUnd ſtatiſtiſches Material in einem Umfang, wie es wohl 
ſelten über die oſteuropäiſchen Wirtſchaftsverhältniſſe Her 
boten worden iſt. Die Statiſttken geben eine Ueberſicht üͤber 
die Entwicklung aller oſteuropälſchen Länder, Sowjetruß⸗ 
land, Polen, Lettland, Litauen, Eſtland, Finnland und — 
last, not loast — Danzig. Für jeden Wirtſchaftler, Politiker, 
Lauſmann, für jeden an der, oſteuropälſchen Entwicklung 
ſolngewerk iſt das Heft ein ſehr willkommenes Nach⸗ 
ſchlagewerk— 5 

Inkrafttreten des polniſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages. 
Nach einer zwiſchen der polniſchen und franzöſiſchen Re⸗ 
gierung getroffenen Vereinbarung wird der neue polniſch⸗ 
franzöftſche Handelsvertrag noch vor ſeiner durch die inner⸗ 
politiſchen Verhältniſſe in Polen verzögerten Ratifizierung 
durch den Seim teilweilſe in Kraft treten, und zwar ab 
15. Oktober. Auf Grund dieſer Uebereinkunft wird Polen 
zum erſton Male die Meiſtbegünſtigung in Frankreich ge⸗ 
währt werden. 

  

Semerſfrscffuft fichρes iimd Soxidſes 
Ffir den ſozialen Aufſtieg ber Angeſtellten 

Der Bundesausſchuß des Afa⸗Bundes lagt 

Am Montag trat im Induſtriebeamtenhaus in Berlin der 
Bundesausſchuß des Afa⸗Bundes zuſammen. Den Geſchäfts⸗ 
bericht des Vorſtandes erſtattete Bundesvorſitzender Aufhäuſer. 
Er konnte feſtſtellen, daß die Aja⸗Zentrale jetzt faſt reſtlos die 
in den öfſentlich⸗rechtlichen Körperſchaften tätigen Afa⸗Funk⸗ 
tionäre erfaßt hat: 1116 Arbeits⸗ und Landesarbeitsrichter ſind 
für die freigewerkſchaftliche Angeſtelltenbewegung tätig. In 
den Verwaltungsausſchüſſen der Landesarbeits- und Arbeits⸗ 
ämter iſt der Afa⸗Bund mit 426 Kollegen vertreten. 550 Ver⸗ 
trauensmänner und 1391 Erſatzleute vertreten die Afa⸗Inter⸗ 
eſſen in. der Angeſtelltenverſicherung. Die Schulung dieſer 
Funktionärc hat ſich der⸗Afa⸗Bund zur beſonderen Aufgabe 
geſtellt. Aufhäuſer ging nach dieſen Feſtſtellungen auf die 

wirtſchafts⸗ und ſozialpolitiſche Arbeit des Afa⸗Bundes 

näher ein. Die wiriſchaftspolitiſche Abieilung des Afa⸗Bundes 
beſchäftigte ſich vor allem mit der Frage der Aktienrechts⸗ 
reform und formulierte Forderungen zur Aenderung der 
geſetzlichen Beſtimmungen, betreffend das Reichsauf⸗ 
fichtsamt für Privatverſicherung. Exneut wur⸗ 
den Haushaltungserhebungen vorgenommen, über 
deren Ergebnis demnächſt der Oeffentlichkeit berichtet wird. 
Starke Aufmerkſamkeit widmete der Afa⸗Bundesvorſtand dem 
Wohnungsweſen. ‚ 

Auf ſozialpolitiſchem Eebiet trat der Afa⸗Bund 
auch in der Berichtsperiode für den Ausbau der An⸗ 
geſtelltenverſicherung ein. Die im März dieſes Jah⸗ 
res verabſchiedete Novelle, die eine bedingte Herabſetzung der 
Altersarenze und die Verkürzung der Wartczeit brachte, iſt auf 
die Initiative des Afa⸗Bundes zurückzuſühren. Der Afa⸗ 
Bund erwartet, daß die zur Zeit dem Reichstagsausſchuß vor⸗ 
liegende weiiere Novelle für die Angeſtellten einen 
Leiſtungsausbau brinat. Seine beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit widmete der Afa⸗Bund der 

Arbeiisvermittlung für Angeſtente. 

Auf Grund der Beſtimmungen des Geſetzes über Arbeitsver⸗ 
mittlung und Arbeitsloſenverſicherung arbeitete er im Einver⸗ 
nehmen mit den in Frage kommenden angeſchloſſenen Crgani⸗ 
ſationen Vorſchläge für die künftige Arbeitsvermittlung der 
Schifisoffiziere und Bühnenangeſtellten aus. 

Subuſtiearbeiter außs Laub 
Umgruppiernngsverſuche in Ceſterreich 

In Oeſterreich iſt man ſeit längerer Zeit bemüht, der 
Lanbwirtſchaſt induſtrielle Arbeitskräfte zuzuführen. 

  

Es handelt ſich um eine Umgruppierung größeren Stils. ů 
Sie ſtützt ſich darauf, daß man den Landwirten für die an⸗ 
fängliche Minderleißſung der aus der Indnuſtrie ſtammen⸗ 
den Arbeiter eine Prämie gewährt. Eine Verminderung 
der landwirtſchaftlichen Belegſchaften darf aber durch die 
Umgruppierung nicht ſtattfinden. Die Arbeitsbedingungen 
der Aramienarbeiter dürſen auch der geltenden Landarbeits⸗ 
erdnung bzw. den Kollektivverträgen nicht widerſprechen. 
Die beiden ersten Wochen der Beſchäſftigung werden als 
Propbeßeit angeſehen. Während derfelben ſteht dem 
Landwirt das Recht des Rücktritts zu. Pro Tag wird 
innerbalb der Probeseit eine Entſchädigung von 1 Schilling 
(75 Pjennigen) gezahlt. Für den Fall, daß die Probezeit 
überichritten wird, daß die volle Anlernzeit erreicht E Shne Asklerngeit erreicht 

  

wurde, beſteht nur Anſpruch auf Vergütigung der vollen 
Probezeit. Die Anlernzeit ſelbſt beträgt drei Monate. Die 
dafür in Frage kommende Prämie 90 Schilling. Erfolgt 
die Anwerbung im Winter, dann kommt eine viermonatige 
Aulernzeit und eine Anlernprämie von 120 Schilling in 
Frage. Wird das Arbeitsverhältnis während oder nach der 
Probezeit bzw. nach der Alernzeit gelöſt und kann der Land⸗ 
wirt nachweiſen, daß die Anlernung durchgceführt wurde, 
dann iſt er berechtigt, den Prämienbetrag über das Arbeits⸗ 
amt anzufordern. Es iſt möglich, daß ein Landwirt mehrere 
Prämienarbeiter erhält. Bedingung iſt aber, daß alle 
früher aufgenommenen Prämienarbeiter noch in Arbeit 
ſtehen und auch während der Schulungaszeit des neu ange⸗ 
wieſenen Prämienarbeiters nicht entlaſſen werden. Eine 
Arbeitskraft, für die bereits eine volle Prämie bezahlt 
wurde, kann, gerechnet vom Datum des erſtmaligen An⸗ 
triktstages, ſechs Monate lang nicht wieder gegen Prämie 
zugemieſen werden. Das Syſtem ſoll fich im vprigen Jahr 
in Rieder⸗Oeſterreich gut bewährt haben. — 

250000 Arbeitsloſe 
Die Arbeitsloſiskeit im Reiche ſteigt weiter langſam an 

Nach den endgültigen Berichten der Landesarbeltsämter iſt“ 

in der zweiten Septemberhälfte die Zahl der Hauptunter⸗ 
ſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenverſicherung um nicht 

ganz 14 000 Perſonen oder 18 v. H. geſtiegen. Von den am 

30. September gezählten rund 750 000 Unterſtützten waren 

566 000 Männer und 183 000 Frauen. Auch in dem vorliegen⸗ 

den Berichtszeitraum beſchränkte ſich die Zunahme der Unter⸗ 

ſtützten ausſchließlich auf die Männer (plus 20 000), während, 

bei den Frauen wiederum eine Abnahme zu verzeichnen war 

(minus 6500). 

Die gleiche Erſcheinung ließ ſich auch in der Kriſenunter⸗ 
ſtützung feſtſtellen. Die weiblichen Hauptunterſtützungsempfän⸗ 
ger nahmen hier um rund 1 v. H. ab, während die männlichen 
um rund 2 v. H. anſtiegen. Die Geſamtzunahme belief ſich auf 

1500, ſo daß die Zahl der Unterſtützten in der Kriſenunter⸗ 
ſtützung nunmehr rund 162 000 beträgt. 

Lobnerhöhnung im belgiſchen Bergbau. Die gemiſchte 
Bergbankommiſſion bat geſtern nachmittag die Prüfung der 
Lohnfrage fortgeſetzt. Dabei wurde eine Einigung über 
eine dreiprozentige Lohnerhöhung ab 20. Oktober erzielt. 
Eine Erhöhung um weitere 3 Prozent erhalten die Trans⸗ 
portarbeiter unter Tage. K 

Streikbeſchlus der franzöſiſchen Bergarbeiter. Auf dem 
Bergarbeiterkongreß in Marſeille wurde die Durchführung 
eines Generalſtreiks gegen die zahlreichen Verletzungen des 
Achtſtundentages durch die Arbeitgeber beſchloſſen. Der Vor⸗ 
ſtand der Gewerkſchaft wird den Beginn des Streiks be⸗ 
ſtimmen. 

    

  

Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Milchkannengassa 33½34 Gepründef 1831 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 

Rei rk, Dpllar, Eund 
  

  

  
 



  

Ein Geiſteskranler als Leipziser Stadtrat 
Peinliche Fragen an den Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Roth 

Seltſame Dinge dringen aus der Stadt, Leipzig an das 
Ohr der Welt. Man hört, daß der Leipziger Oberbürger⸗ 
meiſter, Dr. Roth, ſeit Hahreu eine ſkandalöſe Perſonal⸗ 
politit treibe. Alle Mittel zur Erhaltung der vürgerlichen 
Ratsmehrheit ſind ihm recht. So iſt z. B. der Perſonal⸗ 
Seine Penſto ſchon monatelang wegen Krankheit abweſend. 
Seine Penſionierungsgeſuche gelangen nicht einmal vor das 
Ratskollegium, weil der Oberbürgermeiſter will, daß der 
Stadtrat bleibt, ſolange er nur kriechen kann, damit dem 

Ratskollegium keine bürgerliche Stimme verlorengeht. 
Außerdem befindet ſich im Leipziger Stabtrat ein Rat, 

der von ſeinen Angehörigen ſchon vor Jahren 

wegen Geiſteskrankheit entmündigt 

worden iſt. Aber auch dieſen Mann will der Oberbürger⸗ 
meiſter halten. 

Dieſe Zuſtände haben die ſosztaldemokratiſche Stadtver⸗ 
orbnetenfraktion nunmehr zu ſolgender Anfrage an den Rat 
der Staot Leipzig veranlaßt: 

„In der „Leipziger Volkszeitung“ iſt über den Krank⸗ 
heitszuſtand eines Stadtrates Ihcende Mitteilung enthal⸗ 
ten: Im hochwohlweiſen bürtzerlichen Rat ſitzt auch ein Herr, 

Inhaber eines wichtigen Dezernates, deſſen Nerven ſo zer⸗ 
rülttet ſind, und deſſen Geiſt ſo ſchwer erkrankt iſt, daß er 

bereits durch viele Monate der ihekt itri ſeines Amtes ent⸗ 
zogen war. Seine Geiſteskraukheit iſt ſo offenkundig, daß 
er bereits vor Jahren auf Antrag ſeiner Angehörigen ent⸗ 
mündigt wurde, weil er völlig außerſtande war, ſeine Ange⸗ 

ů führbung⸗, felbſt zu erledigen. Dieſer Mann, der wegen Ge⸗ 
fährdung ſeiner ſelbſt entmündigt werden mußte, 

wirb immer noch vom Oberbürgermeiſter für geeignet 
gehalten, die wichtinſten Geſchäfte der Stadt zu verwalten. 

Der Oberbürgermeiſter hält ihn im Amte, obwohl er 
von Sanatorinm zu Sanatorium wandert und auch in der 
ſangtoriumfreien Zeit zur Arbeit wenig Kräfte auſweiſt. 
Entſprechen die in der „Leipziger Volkszeitung“ enthaltenen 
Mitteilungen den Suilatted⸗ Wenn ja, iſt dem Oberbürger⸗ 
meiſter, einem Ratsmitglied oder dem Geſamtrat der Krank⸗ 
betauasend und die Entmünbtgung des betreffenden Rates 
bekaunt? Im Shberbelrce Balle, ſeit wann weiß der Rat 
oder der Herr Oberbürgermeiſter davon?⸗Warum hat der 
Rat das Stadtperordnetenkollegium als Anſtellungsbehbrde 
nicht pflichthemäß von dem Krankheitszuſtand des in Frage 
kommenden Stadtrates unterrichtet?“ 

Die Antwort auf dieſe für ben Oberbürgermeiſter pein⸗ 
lichen Fragen muß innerhalb 14 Tagen erfolgen. 

Man hofft auf Einigung 
Die Verhandlungen zwiſchen China und Ruhland 

Wie Reuter aus Mukden meldet, werden nach einem 
amtlichen Telegramm aus Mukden die Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen China und Rußland fortgeführt. Die nationaliſtiſche 
Regtierung Chinas hoift, die Frage der oſtchineſiſchen Eiſen⸗ 
naard werde bald in zufriedenſtellender Weiſe geregelt 
werden. ‚ 

Noch beine Verſtündigung auf der Schiffahrtskonferenz 
Alle Bemühungen, die Obſtruktion der Arbeitgeber gegen 

die Seeſchiffahrtskonferenz zu beenden und die Arbeitgeber 
zur Rückkehr zu veranlaſſen, ſind bisher ergebnislos, ge⸗ 
blieben. Die Arbeitseber fordern eine Aufrollung des gau⸗ 
zen ſtrittigen Problems. Die einzelnen Fraktionen werden 

ſich bis heute gegen Mittag eutſcheiden. Die Situation iſt 
völlig undurchſichtig. 

Arbeiterverhaftungen in Amerika. In Marion Mord⸗ 
karolina) wurden im Zuſammenhang mit den letzten Streik⸗ 
zuſammenſtößen am Freitag 14 Perſonen verhaftet, die 
gegen ſtreikende Textilarbeiter einen Angriff mit Waffen 
und Bomben unternommen baben ſollen. Am Freitagabend 
ſind auch 40 Streikende verhaftet worden. 11 Perſonen wur⸗ 
den jedoch bald wieder freigelaſſen, nachdem die Arbeitgeber 
eine große Kaution für ſie hinterlegt hatten. Es handelt ſich 
um die Schießerei vom 2. Oktober, „ei der drei Streikende 
getötet und 18 Männer und eine Frau verwundet wurden. 
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niemals konnte) den geiſtigen Bahnen des romantiſchen 
Stürmers und Drängers Schumann (Fis⸗Moll Sonate 
0p. 1t) nur ſpröde folgt; doch wenn er zu ſeinen Ufern 
kommt, zu Mendelsſohn, zu Chopin, zu den kleinen Ge⸗ 
dichten jeines großen Lehrers Liſzt, dann iſt es noch wie 
dazumal, dann iſt es, daß der Flügel unter ſeinen Händen 
zu leben anfängt, zu blühen, zu weinen, zu lachen, zu 
ſchmeicheln, zu donnern, zu ſeufzen, Und dann kann ſich 
dieſem Zauberer detz Wohlklangs, dieſem Meiſter eines un⸗ 
erhört weichen und differenzierten Anſchlags, dieſem ſchwer⸗ 
mütigen Träumer und Poeten am Klavier keiner entziehen; 
dann hat er ſie alle wieder und ſie werden wie toll vor Be⸗ 
geiſterung, rufen und toben, zwingen ihn zu immer wet⸗ 
teren Zugaben und vergeſſen wie Kinder das Alter dieſes 
Mannes, und wie herzlos es iſt, das von ihm zu verlangen. 

Om⸗- 

Neue Werle belannter Autoren. „Die Nacht zum Donners⸗ 
tag“, ein Eiſenbahnroman in neun Kapiteln von Leo Lenz 
(frei nach dem Amerikaniſchen des John O'Cardigan), kommt 
am Dresdener Albert⸗Theater zur Uraufführung. — „Die 
Verführung des Heiligen“, ein Ghandi⸗Drama Felix Langers, 
iſt von der gleichen Bühne zur Uraufführung erworben worden. 
— Die Uraufführung der Tragödie „Frauenſchuh“ von Alfred 
Neumann findet am Deutſchen Schauſpielhaus in Hamburg 
ſtatt. — „Fornoſt“ betitelt ſich ein neues Bühnenſtück von Ger⸗ 
hard Menzel. — Hans Kyſers „Kolumbus gelangt im No⸗ 
vember am Kölner Stadttheater zur Uraufführung. Der Dichter 
iſt mit der Vollendung eines modernen Kammerſpiels, „Ab⸗ 
ſchied von der Liebe“, beſchäftigt. 

Rodins „Kuß“ unter dem Hammer. Eins der bedeutendſten 
modernen Kunſtwerke, Rodins „Kußs, wird am 24. Ottober 
mit der Sammlung Warren in London verſteigert. Die 
Marmorgruppe, die vie Epilode Paolo Malateſta⸗Francꝛéka 
da Rimini aus Dantes „Inferno“ behandelt, war von dem 
kürzlich verſtorbenen Sammler Warren für eine Ausſtellung 
in der Stadthalle von Lewes hergeliehen worden. Eine An⸗ 
zahl von Stadtverordneten nahm aber Anſtoß an den beiven 
nackten Figuren und erklärte das Werk für ungeeignet, in 
einem ſtädtiſchen Gebäude ausgeſtellt zu werden. Infſolge 
dieſes Einſpruchs zos Warren das Bilbwerk zurück. Rodin 
hielt den „Kuß“ für eins ſeiner veſten Werke. 

Hauſſe in Georg⸗Kaiſer⸗Stücken. Auf zwei Berliner Bühnen 
laufen gegenwärtig ſchon Stücke von. Georg Kaiſer: „Kol⸗ 
portage“ in der Komödie und „Zwei Kräwatten“ im Berliner 
Theater. Drei weitere Stücke des Pichters ſollen demnächſt 
folgen: „Die Lederköpfe“ und „Hellfeherei“ werden zur Ur⸗ 
aufführung gebracht, „Der gerettete Allibiades“ wird in einer 
Neueinſtudierung herauskommen. 

  

Gertend Bäumer ſpricht über die 
Frauenbewegung 

Ehrenabend für Helene Lauge 

In dem großen Saal der Sporthalle ſprach geſtern abend 
nor einer überaus zahlreichen Schar von Zuhörerinnen eine 
Vorkämpferin für Frauenrecht und Frauenbildung, die 
demokratiſche Reichstagsabgeyrdnete Miuiſterilrat, Dr. 
Gertrud Bäumer. Die Veranſtaltung war als ein Ehren⸗ 
abend für die augenblicklich auläßlich der Einweihung der 
Helene⸗Lange⸗Schule in Danzig weilende Bahubrecherin der 
gebucht. bürgerlichen Frauenbewegung, Dr. Helene Lange, 
gedacht. 

Namens des Freiſtaat⸗Lehrerinnen⸗Verbandes, der den 

Abend veranſtaltete, begrüßte Studiendirektorin. Dora 
Böölkel die beiden prominenten Gäſte. Sie eriunerte au 
den Beſuch der beiden Frauen vor 30 Jahren in Danzig, als 
hier eine Tagung des Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnen⸗ 
vereins ſtattfand und an die Erfolge, die die Frauenbildung 
ſeit jener Zeit davongetragen bat. 

Gertrud Bäumer ſprach ſodann über den 
„Wandel der Generationen in der deutſchen Frauen⸗ 

bewegung“ 

temperament⸗ und geiſtvoll. Sie ſprach von den erſten Au⸗ 
fängen der gewalttgen Frauenbewegnng, von der unwür⸗ 
digen Stellung der Frau in der alten Geſellſchaft, von ibrem 
Kampf uUm die Anteilnahme am geiſtigen und ſozialen Leben, 
um die Erringung eines nenzeitlichen Bildungsweſens auch 
für die Frau. Seit dem Erſtehen der Frauenbewegung habe 
ſichder Erlebuiskreis der Frau gewaltia erweitert. Aus 

der Familie führte ſie der Weg zur Berührung mit der 

geiſtigen Welt, zum eigenen ſelbſtändigen Berufsleben und 
endlich zur gleichberechtigten Sagtssürgerlichen Stellung. 
Einen gewaltigen Fortſchritt habe die Frauenarbeit während 
des Krieges gebracht. — 

Die Frauen leben beite nicht mehr nur ihr eigenes 
kleines Leben, ſie iſt darüber Der Werausnrt. habe eine 
gewaltige Laſt der Ärbeit und der Berantwortung auf ſich 
genommen der, Verantwortung nicht nur für die Gegen⸗ 
wart, ſondern für die Zukunft. Mit einer Aufforderung an 
die jüngſte Generation zur Weſterarbeit für die Sache der 
Fran und für die Sache des Volkstumt ſchloß die Reduerin. 

Es muß feſtgeſtellt werden, daß der Vortrag, der ſeine 
Wirkung nicht verſehlte und ſtarken Beifall bei den Zu⸗ 
hörern auslöſte, dennoch manche bedeutſamen, vielleicht die 
bedeutſamſten Fragen der Gegenwart nicht einmal ſtreifte. 
Vergeſſen wurde die Arbeiterfrau, vexgeſſen die Bilbungs⸗ 
frage der weiblichen Arbeiterjugend, vergeſſen wurbden 
brenuendſte ſoziale Probleme. Gerade weil Gertrud 
Bäumer in der. Hauptſache vor Lehrerinnen. 4 Mb wären 
dieſe Dinge beſonders am Platze geweſen. Der Allgemeine 
Deutſche Lehrerinnenverein iſt heute noch zu einem erheb⸗ 
lichen Teil ein Hort unſozialen, reaktionären Geiſtes., Der 
iſt auf Verbandstagen oft in Exſcheinung getreten. Es iſt 
nicht die Frauenbewegung, von der Gertrud Bäumer ſprach, 
es iſt ihre Kehrſeite. Nicht große, ſondern ehrliche Worte 
können hier nur Wandel ſchaffen. Sie auszuſprechen, wäre 
die Aufgabe einer fortſchrittlichen Frauenführerin, wie es 

Gertrud Bäumer iſt, gewefen. Lehrerinnen ſollen Zukunfts⸗ 
arbeit leiſten! öů 

ů Großfeuer in Pletzendorf 
Ein ganzes Geßöſt eingeäſchert 

Die Gebrüder Kurt und Erich Jochem, Pletzendorf, be⸗ 
laus dortſelbſt ein Wirtſchaftsgrundſtück, das aus Wohn⸗ 
aus, Stall, Scheune und Speicher belteht. Am Dienstag, 

gegen 10 Uhr, brach auf dem Anweſen Feuer ans, deſſen 
Entſtehungsurſache zur Zeit noch nicht völlia geklärt ilt. 

Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt der Brand zuerſt 
im Motorhauſe entſtanden, da man beim Schroten beſchäftigt 
war. Alsbald gaing die anliegende mit Stroh gedeckte 
Schenne in Flammen onf. Das gewaltige Flugfeuer und 
die ungünſtige Windrichtung bewirkten es, daß der Brand 
auch auf den Stall und von dieſem aus auf das Wohnhaus 
ſelbſt überſprang. Aus letzterem konnte ein großer Teil 
der Möbel, gerettet werden, ebenſo konnte man aus dem 
Stall Schweine und Pferde heraustreiben. Die geſamte 

Ernte dagegen, mit welcher die Scheune bis obenan gefüllt 
war, wurde vollſtändig vernichtet. Mitverbrannt ſind fämt⸗ 
Toeſchfaß. Heftüien Maſchinen u. a. ein großer 

re U 

Die zu ſpät erſchienenen Feuerwehren ans Walldorf, 
Neinland und Petershagen vermochten nur noch den 
Speicher zu halten. Da die Löſcheinrichtungen teilweiſe ver⸗ 
ſagten, waürde die Kreismotorſpritze aus Tiegenhof alar⸗ 
miert, die jedoch nicht in Tätigkeit treten brauchte, ba das 
Anweſen bereits einen Schutthaufen bildete. 

Siſfe in ber Heubuder Oeehbeücte 
Gefährliche Fahrt 

Die Eiſenbahndrehbrücke bei Heubude, über die der Ver⸗ 
kehr der Holmbahn nach dem neuen Hafenbecken geht, war 
im Laufe der Fahre ſtark reparaturbedürftig geworden. Man 
hatte zwaͤr ſchon einmal daran herumgeflickt, doch war der 
Erfolg der Reparaturarbeiten nicht für die Dauer. Es 
zeigten ſich ſtarke Riſſe in den Brückeupfeilern, die bedroh⸗ 

lichen Umfang annahmen. Für die Güterzüge beſtand des⸗ 

halb die Vorſchrift, die Brücke nur mit höchſtens öb⸗Kilometer⸗ 
Geſchwindigkeit zu paſſieren. Die Geſamtfahrzeit für die 

Strecke Güterbahnhof Stadtgebiet—Kaiſerbafen mit ihren 
gefährlichen Menſchenfallen in Ohra and am Sand⸗ 
weg blieb jedoch unvexändert, ſo baß die Eiſenvahner ihrer 

Inſtruktion entgesen handeln mußten, wenn ſie die vor⸗ 
geſchriebene Fahrzett einhielten. Paſſiert einmal ein Unglück, 
und daßs iſt ſehr leicht möglich, ſo iſt die Staatsbahndtrektion 
ſehr leicht in der Lage, alle Verantwortung von ſich abzu⸗ 
lehnen, indem ſie auf die Dlenſtvorſchriften hinweiſt: 

Der unhaltbare Zuſtand der Brücke drängt immar ſtärker 

auf Abhilfe. Größere Reparaturarbeiten waren nicht mehr 
zu umgehen. Zur Zeit iſt man denn auch beſchäftigt, die 

Sthäden zu beſeitigen. Die Riſſe in den Pfeilern werden 
Permauert, ſtarke Anker geben ihnen einen größeren Halt⸗ 
Auch die Köpfe der Pfeiler, auf denen die Brücke rubt, 
werden erneuert und verſtärkt. ‚ 
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Verlegung der ſtädtiſchen Schülerwerkſtätten. Die ſtäbt. 
Schülerwerkſtätten, die in den letzten Jahren in der⸗ſtaat⸗ 
lichen Oberrealſchule, Weidengaſſe 1, untergebracht waren, 

werden nun nach dem früheren. Schulgebäude Langgarten 22 

verlegt. Am 255. Oktober beginnt voransſichtlich der Unter⸗ 
richt. Anmeldungen liegen bereits in großer Zahi vor, doch 
können auch noch nachträgliche Meldungen⸗ berückſichtigt 

werden. Durch die Arbeiten in den Schülerwerkſtätten wird 
die Schaffensfreude geweckt und gepflegt, gleichzeitig werden 

die körperlichen Kräfte geſtählt und entwickelt, Verſtand und 

Geſchmack geſchult und'bereichert⸗     
  

Bluttat im Sexualrauſch? 
Morbverſuch eines 15jährigen Fürſorgezöglinas 

In Einbrungen bei Düſſeldorf verülbte in der Nacht vom 
Montag zum Dienstag der 15lährige Fürſorgezöaling Salz 
im Graf⸗Recke⸗Stift einen lieberfall auf eine 40iäbrine 
Hausangeſtellte. Nach einer Geburtstagsfeier verſteckte er 
ſich in dem Schlafzimmer zweier weiblicher Hausangeſtellten 
nnter dem BVett und wartete, bis die Mädchen eingeſchlafen 
waren. Darauf ſtürzie er über eines der Mädchen her und 
brachte ihm mit einem Taſchenmeſſer vier bis fünf Stiche, 
bei. Auch das andere Mädcken, das ſeiner Kollegin zu Hilfe 
eilen wollte, warf er zu Boden. Auf die Hilfernſe der neber⸗ 
lallenen eilten LAngeſtellte des Stiftes berbei, die den Zön⸗ 
ling überwältigten. Dieſer gab bei ſeiner Vernehmung an, 
baßt er das Mädchen ſchon lange habe töten wollen. Einen 
triftigen Grund dafür konnte er allerdings nicht angeben. 
Die Ueberfallene wurde ins Krankenhaus gebracht. Ihre 
Verletzungen ſind nicht lebensnefährlich. ů 

Verhaftungen in Thorn wegen Menſchenjchmuggels 
Warſchau, 16. 10. Einer Meldung des „Kurjer Po⸗ 

ranny“ zufolge ſind in Thorn mehrere Perſonen, verhaftet 
worpen, di⸗ ſich vamit beſchüftigt haben ſollen, deutſchſtämmine 
Militärpflichtige aus Polen über die Grenze nach Deutſchland 
zu ſchmuggeln. An ver Spitze des Aneſchitene ſoll ein im 
Ergänzungsbezirtskommando Thorn beſchäftigter polniſcher 

höhcter Vean geſtanden haben. In die Affäre ſei auch ein 

höherer Beantterder Staroſtei Mlawa verwickelt, der für Li 

Geldſummen den nach Deutſchland flüchtigen Stellungspflich⸗ 
Sunfer und Grenzübertritisſcheine ausgehändigt hat. Wie 
„Kurjer Poranny“ behauptet, ſind Anzeichen beſchi vorhanden, 
daͤßt ſich die Angeklagten auch mit Spionage beſchäftigt haben. 

Die Newu füllt 
Leningrad, 10. 10. In den geſtrigen Abendſtunden 

haltie das Hochwaſſer der Newa ſeinen höchſten Sland er⸗ 

reicht. Der Fluß fällt langſam, ſo daß, falls nicht eine neue 

Flutwelle eintrin, die größte Gefahr als beſeitigt gelten 
kann. 

Ein Toter 
Neuyork, 10. 10, Der bei einer Gasexploſion auf dem 

Llonddampfer „Havel“ verleßßte Maſchiniſt iſt geſtorben. 
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ů Vom Eheſtreit zur Brandſtiftung 

Als groben Unfuüg muß er dafür büßen 

Ein Gärtner in Danzig iſt dem Trunk ergeben und lebt 

mit ſeiner Frau ſchlecht. Sie will ihn deshalb entmündigen. 

Am 8. Oktober kam er nachmittags nach Hauſe, war ange⸗ 
trunken und hakte wieder einmal Krach mit ſeluer Fran. 

Dieſe ließ ihn nicht in die Wohnung hinein. Der Maun 

ging nun auf den Boden, rauchte eine Zigarette und ſteckte 

damit die Sthürze in Brand. Es entſtand nun ſtarker Rauch, 
den die Einwohner bemerkten. Die Feuerwehr wurde 

alarmiert, doch als ſie hinzukam, war das Feuer gelbſcht. 
Dem Gärtner ſelbſt war der Rauch doch zu läſtig geworden 

und er machte ſich nun an das Löſchen, indem er mit den 
Füßen den Brand der Schürze auslöſchte. Der „Brand⸗ 

gefübrt wurde feſtgenommen und dem Schnellrichter vor⸗ 

geführt. 
Der Angeklagte war geſtändig. Rechtlich lag die Sache 

aber eigenartig. Eine abſichtliche Brandſtiftung kam nicht 

in Frage, wohl aber eine ſahrläſſige. Der, Angeklagte 

hat aber ſelbſt den Brand gelöſcht. Es lag alſo ſür eln 

Berſuch vor, der aber ſtraflos bleibt, wenn der Täter 

durch eigene Tätigkeit den Erſolg abgewendet hat, 
bevor ſeine Tat eutdeckt war. Er konnte ſomit nicht be⸗ 

ſtraft werden. Aber er hat dadurch einen groben Unfug 

verübt, daß er durch die Rauchentwicklung Menſchen beun⸗ 

ruhigte, die die Feuerwehr herbeiriefen. Wegen groben 

Unfugs wurde er zu drei Wochen Haft verurteilt. 
  

Unſer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Heiter, ſpäter wollig, vorwiegend troclen 

Allgemeine Ueberſicht: Der geſtern bei Leningrad ge⸗ 

legene Sturmwirbel iſt oſtwärts abgezogen. Auf ſeiner Rückſeite 

ſind kältere Luftmaſſen ſüdwärts vorgedrungen, die zu einem 

ſtarken Druckanſtieg über Slandinavien geführt haben. Nördlich 

Irlands iſt ein nenes Tiefdruclgebiet erſchienen, das oſtwärts vor⸗ 

dringen wird. Unſer Gebiet wird daher auz der jetzigen lühlen 

Nordweſtſtrömung in die wärmere Südweſtſtrömung treken. 

Vorherſage für morgen: Nach lalter Nacht zeitweilig 

neblig, dann allmählich zunehmende Bewöllung, ober noch vor⸗ 

wiegend trocken, mäßige, ſpäter auffriſchende Südweſtwinde. 

Kusſachten für Freitag: Weitere Veuſchlechtemnnß, 

Maximum des geſtrigen Tages 13.3. — Minimum der letzten 

Nacht 4.5. 

Saiſonſchluß im Seedienſt Oſtprenßen, Der Seedienſt 

Oſtpreußen iſt Montag für dieſes Jahr eingeſtellt worden. 

Zum letßztenmal legte vorgeſtern die „Preußen“ am Zoppoter 

Seeſteg au. Zur Verabſchiedung hatte ſich auch Kurdirektor 

Frhr. v.⸗Wechmar eingefunden, Wie üblich, wurden an der 

Seeſtegſpitze als Salut drei Kanonenſchläge gelöſt und 

Flaggengrüße zwiſchen Zoppot und dem Schiff, getauſcht. 

Der Seedienſt wird im nächſten Jahre, vorausſichtlich Mitte 

April, wieder aufgenommen werden. 

  

Standesamt vom 15. Oktober 1020 
Todesfälle. Invalide Rudolf Hoffmann, 41 J. 7 M. 

— Schülerin Chriſtel Olm, 6 J. 7 M. —, Kaufmann Emil 

Kuſchel, 5? J. 5 M. — Sohn des Arbeiters Anton Bach,, 

2 J. 7 M. 

Waͤſſerſtandsnachrichte der Stromweichſel 
vom 16. Oktober 1929 

  

  

Krakan am 13. 10. — 2.75 am 14. 10. — 268 
awichoſt am 13. 10. - U88 om 14. 10. ＋ 0.97 

Wurſchan am 13. 10. ＋ 0,93 am 14. 10. 0,92 

Plock. am 14. 10. ＋ 0.34 am 15. 10. ＋ 0,33 

geſtern heute geſtern b8 01 

orrn. ... . 10 0 4A01 Dirſchau....063 —96 

Tordan ( 2„** ＋0½⁴ 4 0.11 Einlage.. ＋2,48 42,70 

Cuuſjjjj ＋0/02 ＋0.00 Schiewenhorſt — 2.80 

Graudenz ...0,19 ,%5 Schönau ＋6,50 46.48 

Kurzebrack. 402 09 Galgenberg .. ＋4 64 4.60 

Montaueripitze —0,25 —0,29 Neuhorſterbuich 2.02 =2.04 
Wieckel K —0.40 —041 

: Fritz Weberz für Antcrate 
Weg ſee,n 
druckerei und Verlaasgefellichar m. b. H. Danzia. Um Spendbaus b.



Donziger Stadttheater Geaße Anktion Mädchen mme en, 
Generalintendant: Muboll Schaver. Jopengaſſe 51, 2. Etage Oir Meibleg Pehen Maelntwornt Mums 

Mitlwoch, 16. Oktober, abends 7/ Ubr: (Norgen, Donnerstag. ben 17. Oti. b. O.,     
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Ese, Tronl, wuhpab It Lwoud“ 9. 19,10. Larn, uotort 65 ö 

Aſhſämheyhh. üe, in, Jer Ghſeubghn. Dauertorten laben ieine Gutigteltt votmittaas 10 ube. Pillaue s Da die Nachtvorstellungen am vergangenen 

Vaupgogreßſähte. n.0 pſel? Was Vreile M (Dverl werde ich wegen Räumung der Wobnung 1—— —.— Freitag und Sonnabend bereits vor Beginn aue- 

  

Zum 5. Male! utes Mobiliar 
Fviedeciłe Bätel⸗, Lenhtelunſs, u. aud. Gegen⸗ 

Sindlvlel in , Akten pon, Lubwia Perzeraef. We, Gaſhroete-be bontioet 8 
I iFrachnget Tiich 10. Wf.. Tanziger hochlehn., Stüble, u. 

verkault waren und Hunderte vergebens Einlaß 
begohrten, hat sich Hr. Besser, langijähriger 

für Mäntel, Jacken Mitarbeiter des Instituts für Sexual-Wissenschaft 

und Klether., wir entschlossen, nochmals seinen Vortrag zu dem Film 

g, ööie sexueile Frage — Har ie s 

Wir Mitrn, ; Walb. 
odb. ſpäter leſb 

ui des Abo, Gen. 

S, meibeskugen 

Duuffl: 
müß die, S von der Souſ, WAA 
wilfen 3,, Alle„Partelg nnen, ſind 
In bieſenarg, Kufampil un eun 

u, dieſer Pebiült inlung , Lihge⸗ 
kaden, Gäſſe 20 üit Einkritt ſrei. 

VSie Frauenkommifflon. ie von Franz Lehar. E 
AüM Wbe Srne WMütſdn Siene geſeß Mü Lau, brangementü Saige) Sheeih Wuſer 0» (hſſge⸗ n ; 

geie fheß Jandeht. ßd Ggvrrbe⸗ Muſfkraliſche Leiknne:“ ihn e Sober. 160 1%,éötgg heiſeionene il, Ticke. ante baebenüi⸗ perrönlich zu halten. 
1 2I „ ＋ 

ulle Daſe,, en O0. Verſonen wie belanut. RiAA ſchwinger, Keanl lator. iE Mobellbans Das Sexüalleben vor der Ehe 

SEüpchr 4010• Mabends Vaulht Mitelleder. Eude gegen 11 Uhr. berttoränke, erliih, Seſtel Motfibaft X Ko. OrienE Worte an alle 

L.e. Vortran 5 Mbo. Ven. Dammrrarenag ſit, ESD giele,eliern u. „ b, Bellhglen m. Halr., Stellengesuche Was leder vor und von der Ehe wiasen muß!] 

ler⸗, Aum A.A alek „U ſte⸗ üi in vier Mgich⸗ n. Ngipieche m. Sbfegel, Soſa⸗, Aue den Becleitvortrat: Mur des Wizzen schöls Vor Ge- 

endder Manßoenns, Währ Iin Würest⸗Aien. Miclt von üiufepve Veeb laſten, Merſiche, Aparßetodaßſlaner. Eln, Auneflaffter labr Im Sesuelleben.— Richtige vnd zeleche Aulkis,ung. 

an e⸗ Da ache Draihn, 10, Biser. gpeſbs 7, Ner- Wiißervihes fiße Whſiſegetei⸗ ohhelienz dar- Deanrt. Witrbeillete Met und Crbürtenretlaug ‚ glen e ‚ öů ů ů — 
10 98 WI bünb K 5 Recht Dauerkarten Serle, IV. Mreſe D KASOan,fole n. and., elſerne Waſ⸗ tiſche: Liichen⸗lüchl, Steuzug küür —4‚5 aie“Abtrebunt aientvürcig „ei uie gcirhrlſeh“ Wie 

end 
uub; Eühnb für Rutter uẽnb Kinb.⸗ piel).„HFum J. Mals, Tela⸗ Luftfptelſchrank, Krcg 10 97 5 Etsſchrank, Wgen Oſſer Wunt. kepn men ertelchen, daß die Apbireſbunt aberlldasig ird7 

  

  

uf rg. MrSRfrijitb⸗ſhendg . M Doi hungstbehet, Heldl öf Raunt, . aulte 2815 MAEE E — Lie bt i: cbl, Lenders 4gl. Gle Tüehüſhkel der Mich. 

Vhre n Pee, Soorſog 0 bra! Voll⸗ Wilhelm-Theater]l üiher Abreee 47015 üertenanglar. „Inn 2 ie. kommt ct 2u,. — HPen Filn, den, jeder zeben wuöi 
. M0 Erſchetnen iſt Pflichl. Ab Mliiwoch, den 10. Oulober, fiite abſlüe, 301„ Päoriſe rautenKrf⸗Incch 'or⸗ Vatidekillene Ehen Lönven vermisden verden 

Mitten Heſsehaguß auntermulon aie boldden intzten Ruflünrungen in vanrig 
u. 422 an 51ie MGterla-Theater 

D,U., Inaendornppe, Vonnerstgg, Uht 
Hien,,0, 6W Wicg, ud Mber⸗ Uanbmger b. krob. ilembusder Operllen- ta lue, Lits wie, Römer, Sekt«, Welin,, 

ter⸗, körgläler, „ſtaraffen,, Schalen. 
  

  

abeu⸗ e⸗Koij en mibi und Lieder⸗ rovus· Erloit eihner Ta ů12 „Serpiee füx lechs Ver⸗ 
aben Kußcainen ülen in den Ber⸗ f Kuierecibner Donnerstag, den 17., u. Freltav, ven 18. Oht., 10.50 Uhr, 
aulaliunden erſchelnen lleinrick Heines erste Liebe Bie an Kierub. —.—1—. 2 „hhr Müner 

Syd., Prauh⸗ Diihreip den ler Olte: Singarlel ifgehe, Webeſen,,el, VBeſichtlauna eine Stunde vorher. Seang uns ll. Danaen ümonter 
Frnnenperſanimluiß, Sorirag der Kög⸗ uir vWifneiin Kiadeus Sſenng,Lalg, vonnerpiang, den 17, u. Uen 1D. Döub, 10.20 Unr, 
nMfil aimmlung, Bortras Murit von Wlihelim Lindemann. 8 Od. Berfäul. nnerstag, 2 „ . Ot., „ 

Hen, Miller;, „Webr Schüe und Recht locxenlerund Dr. Kurt Bloeckeer. kEf mun Ein krg äderel, Wüut. rur Frauen 

füür Wuler ninü, Kind.“ Spiolleitung Roel Harimann. eitig 0 Hilhn in b. Um nllen erecht zu verden, arlagend emplohlen, 
Goz. Whentte)ggn dn Aüreün Muslkallache Leilvnk⸗ vereld. Ami angeſtellter KMuktionator. 0 luir u. Krrien im Vorverkaul au der 726 der Püüs i. resp- 

jag, den 17, Oktoßer. abends 7 übr, ! Dr. Werner-Ballin, 90000 on tzie Exvped. Clorislichtspiele zu beßchaffen, der Pi 
EEEIIEI U— Sochvcaltändlaer 

tur BGerlehſe gevhfat Vannla. 
Büro: Autſtädt. Groben 48, 1 Tr. 

Leimorecher 266 335 

Voriuferat 
Weinbergs nächſte 

Mobiliar⸗Auktion 
Voceſtädt. Graben 2 

  Tanzig, Heim., Wlebenkaferne; Uebitas⸗ 
abend der Trömmiler und Pfeifer. 

SüD. Danha⸗ ORicber, h. ünbö Donners⸗ 
ſag, den 17, er, Aabends 7 Ubr im 
Volal, Nae i Sduie 1 
1* Ler Kampf um Ung.“ T, Alhe d. Mung; 

Kampf m2 10 voktilſche Machſ,“ 
lf tin: i‚' bo, Genoffin Mali⸗ 
kololkt. 2. Be⸗ lasollgelegenbelten. Häſte 
— bauptfächlich Frauen — wlllkommen. 

Sp.d. Dauzig, 15) Baktaß⸗ Lanental. Don⸗ 
Uetstag, den Ollober 1020, abendé 

fiür um Vofol. Lachs (fräber Kamlab)⸗: 
Wuilederverſammlung. Taßesordnung: 
1. ſieheſelneſe zum Wo . Pieiiner⸗ 
ſchaltsgeſetz. Ref.: Abg. Gen, Plettner. 
jömmen angcleenbeilen. Gäſte will⸗ 
ommen, 

Trotr den (roben Caclsplelt kleine 
Preise ven 1.— Culden, 

Vorverkaul: Locser & Woill. 

1.50 G. 2.— C. Jubendilehe haben kKeinen Zutzilt- 
Anderiieb an Güden ů 
nit guten „ ädchtn 

mit uui, näng f 
565 Sielnug 
1 anszen —— 

c7 a. Exö. 

unge Jrau 
EA in 

un Morgenſtunden 

Wabe, Sferegpe —V 

9072 an L Erded. 

Wohn.-Jausch 
Tauſche Stube, Küche. 

  

  

  

Märchen- Gastspiel 
im Wilhelm-Theater 

mit Kleln Erlka Gral. 

dem berllhmten Berliner Thralerkind 

vom 17.—23, Oktober, nachmittae 4 Ubr. 

Zur Auiſdhrungd ſelantgen: 
Donnerstag, den 17. Okl.: „Frau Holle 

   
        
       

  

        
         

        
  

            
           
         
         

        
     

     
   
    
       

    
    
    
    
        

              

        
    

      
        
       
         

          

    

   

     

    

  

Freilag., d. 1g. Okti., MHinsel v. Creie x 5 
Schachklub „Ablert, Grotz⸗Walddorf. Die On. gegen 154 bis 2, f Gonntag, den 20. Stivpber 1129, 8 and 8 uor: 
Spielabende finden wieder regelmäßia Soustuf, d. 20. 05 bbtier uns ů Seitag, b. 15.Oit. b.3 ů 10Uhr jegen Ain i0 80i. Vernhard Goehle, Agnes Eferbasy in5 
ſeben, Donnexst 8, im Lokale Ku⸗ MRiontat. d. 21. Oht.: „änsel ued Cretel, Müäheres Donnasingamegabe Picterce Klosis. „Die verſunkene Flotte“    
jawiki, Hfrichgalte 9, ſtatt. Aumeldungen Tiſchlercaſſe 46, 

  

  
Dlenztag, d. 22. Ol Der Siruvelpete: — 

neuer Mltglisb K „ 
ubenben Antgeg enarnomme un ben Söfel- Ainocb, Utrei. Fää „ Danzigs größtes Und bekannteſtes Taßte⸗ aſüi Sſ⸗ anen nbrt , 

E Freler Schachklub Bürgerwieſen. Dlie 
Worvertauf Fa. Witt, Langgaſſe 48, neben Stadtſwarkafle Sbielabende Lende⸗ leden Konnerblag 

ab.7 Ubx abends im Hokale Müller, 
Bärgerwieſen, ſtatt. Gäſte ſind berzlich 
willkommen. 

Freler Schachklub, E Die Spiel⸗ 
ſbende (inden deden Montag und frei⸗ 
tan im Lokale Maurerherberge, Schüſfel⸗ 
damm 28, ab 7 abends, ſtatt. An⸗ 
meldungen neuer Mitalieder werden in 
den, Spielgbenden, eutaegengenommen. 
Ariel. flir Anfänger wird koſtenlos 

e 
Arpeiter⸗Schachklluß Zovpot. Die Spier⸗ 

vorvertleul. Locser & Wolll. V Menauen üen —— 
an⸗- fellungen iäslich. 

aus ‚ wugsſachen. 0 nasfachen. 
Worseüe Leiorl 

Aoſtenlolc, Veratungen 
Fat ch, en. ber Vure 

küg , en Wt — en ſte 
meinem Biülro erieili, 

Siegmund Weinberg 

Aeler » Vorgarten, 
auch elekt. 23 aeg. 
gleichr od. 2⸗2 f 
Wobnuna., Tft. 
900D5 an die Urveb⸗ Drnhinesteile flüir Lampenschirme 
Faniee rez Stnel, Lowle lertige Sebirme, auch ir Gas, In 
gincn Siube Kab, Seide mnd Sails, Kaulen Sle vorlellbaßt bel 
Mücche. aane aleich WMYrmm. Elekret: cha. GeschällReitbahna 
wotin. Lffert, unt. 

——3—.— Patent- unct aurleuemstratsen 
Tauſche ſonn. Sinbe, per Stück 18.75 Gulden 

  

  

   
Monzeriagentur Bermannlau 

Dunnerstap. ten 17. Oktober, 8 Uhr 

Pßüuee 

  

  

  

  

  

  

— 
Küß Bod., go1, 

e. vereld., öllenll. augellellter UHnktionator. ü1 Stuse e Ehalselensues 

ſtrahe, Krimknalbaracke, ſtatt. Anmel⸗ Uul fle Lanrurunpe cer Pelueca-vVxbule Aerlchilich. vexeibigter Sacverſtändiger ſür In, Daugta. Solas, Klubgarnituren in bester Vererbeitung. 
Duugen neuer Mitalieder werden in den programm: Mobſiiar, und r Kerlen Eiabt Da Min. die Tfi. uU. 9oul a. Gxö. „ Elserne Bettmantalle 

Frelen ＋ — Sbielabenden entaegengenommen. 
Dreier S1 achtlub Laugfubr. Di „ 
amdl. uden i Mäbene Ee 

jerichie der Dansia. Urupnen-unn EInzualtänze i ing- 
bn Bülro: Altſtädt. Graben 48, 1 Tr. Polsterbetten, Matratzendrell, Leinen, Spring 

Z0 ermieten federn, Heede, Indiafasern, Bindfaden usw.   Am Fluügel: Herbert rrantow 
  

im „Lokaie Lan Er 30, 15 J lllr⸗ Eiuse!; Biocbner, agsin Kiehter, Dernlvrecder 266 38 Mobl. Zimmer 
Heſlinenhrunner 93 mherit wicti büibr. Hleiibe- Celtt Gane N.. 12 vuig N Si ů hesre 
ſtatk. Gäſte find ſerzeit willkommen. Dauerkarten baben Gülliekeit 1. 50 G. jof. zu Uiff. Gobelins von 2.50 G an, Chaiselongues- 

Kurten bei HermannLau, Langamse 71 Nähe Langgaſſe. und Tischdecken 

——6——5.85 Lauferstoffe, Kffer u. Kaderwaoren 
Kabinett Damentaschen, Musik-, Alctenmappen, 

85 baemiei., Aroutſe. Portemonnaies usw. Teilzahlung gestattet. 

M6 Sbel 
belbank 

L. Waldeck 90 0 tanen Agefucht. reig unt. * abarett XIImMSSM T üs on Die Fillale 

Sonnabend, 19. ober, (elern wir in 
Lokale Hotel fers., Neuſa, rwaſſer, 
Irger Skitungs eſt, Oi welchem wirf⸗ 
Jugendliche anderer Ortdaruppen mit 

  

Sosg. Mabend.Agd e iſ Am 

  

     

    

   

    

   

   

      

    

   

  

       

  

  

reunden und Verannfen, 8 ltehft cin⸗ i 425 den. Lorlland- Alserhef Daradiesgaſſe 32. naßſch Tamm 14, Walter Schmidt, nur 2. Damm 18 
NI-O- Zablusgs erleiechblerung Aufganga. .-Oelst-O. 43 rol. a4 Damen⸗-Fohrrab 
Dan fsbelbakte Oktober-Pronramm aut, erhbalten, billia Ein, freundl. möbl. 

Borderzimmer 

WWig,, Drucksachen 
„Jaän vermicten 
Rammban 54. 1 r. 

Junge Leute finden E 

wmit Welly Schremw. dem neckiscthen An- 
sagewödeben 

Daau nenchw-Hofer, Tan:darbichimgen 
2 Fordns, alrobsfischa Spielereien 

Berbetrieb Bis 4 Ubr früb nedilnet 

zu kauf. geſucht. Ang. 
mit Preis n. 9071 un 
diée Exvediti 

Tafelwage 
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ίPDPDPDD 7 5 recte, Schiteſ⸗ 6 
—* 

* Vff. U. 29068 4. Grv Sl.-Geiſt⸗Gaßte M. 1. für den Geschüfts- u. Ver- 

eh 0.U0 Colden in Lederlack Suche eine einsbedarf in modernster 

CafE Derr — LV — ut Sesntauſutr⸗ um . 11. Rit wol. Ausführung. Mehrfarben- 

rbellgeftell ino. m. Preis 9085 0n E gdrucke, Künstler. Plalcate. 

ů Aeer Paeen Aut Seee eUe Aunſtändig. Jung. Mann Massenauflagen in Rota- 

Kaffee-Konzerte Eteia .à22618. En ürrdet v. Josprt ſanbere ů 
ů — dblsfene Stellen Schlafſtelle tionsdrucłk. Packungen u- 

Lorlionenkallee Sehnewallein di BbaHrTPe! S Kechpi. öů TäteninjederAusführung 
Billli kauſ⸗ Sierearre⸗ arbeitsfreu⸗ blortt 1 Er. e. ů „ ü 

Gbel-= Schulz Aaeff, ſe n Leundteiſen, vie uich — öů Unsere reiche Schriften- 

SDei-Maus3 Wi-Wuse- ü Wohn-Gesuche auswahl, Setsmaschinen 
allgem Abteilung. Rotations- und 

dbel u-Folsterwaren] 1 Gülelenn nbgepührten, Werspil. in Diücsnnmei ů f 
ler Aui Pei hohel. Zaklargbediegungen I ün Oenshel Gegeniren. moi, in-er Claßt, ‚ Flachdruck-Maschinen- 

   

  

  

  

D.enteimen- Dae MAittenge len⸗ ED 15 un b. 65. Abteilung ermõglichen es 

inenes —— — eee. Inng- aueinftehbend. ö ö‚ uns, die weitgehendsten 

600 G., Pont. Kache Bamee Bgeree- Hiade. en D. Erg. P. Kelerß⸗ Geene, Ansprüche 2u befriedigen 

— Wixdö,Kussiehtiich Stiesleg. Palhger Lif Aesgeleserheit, ö 
aeetite Aüs,- e, eee Schuhmacher, eüeeg 

L Schol b 
Min eiten .de Ceh. 4 27 G., S— Zwicher — chepdeibmeßßt 

  

Sie, esdeeßtn e Aüabb,ms und Abſahbaner I. Zinnmer⸗ 
Earren:, Dann.., Schlafſoßg.] Hitatäek. Ernben 86b 3 
EEA ACeiele elft FxrebE Eaun Mneter en 1.405 2M. We.Es. 

  

  

  

SSeahnes Seuseee. 10 rer Wautehaffe.10.irließeaenas., BUCHDRUCKENREI U. VERI.AGS 
——— Iirüütwerchöit (Anderwagen, ee,2. Suufburſch F⸗ aüs ü, SESETLSCHAFT M. E. HI. 

HANSA-PILS . 2 n 8080anbig —— urſche 1. . 2n Dte , panxie, Am srEUDEAuS ME. ea 
   
    

  
   
     
      

    

. unt. 5059 an die Bettgeſtell bit Elüs-Btaben 4 E2 .Sr,S as Kiercte,ſuhte Kacraus 73 
XLrEen Ladtee: GOnt:erbaltener mob.L Hundegaſte 20 B Kr. i e 

Oümebttoſfen ereeee= unſe Arbeiterin 
Winter⸗ (l.-DVeft-G e i5. 1. ügenſchraut und Arbeiter 

UAiüilreinsprecher ris 8. 
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